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Nächtliche Großſtadtbilder. 


N N . 

h a dem Berliner ſozialdemokratiſchen Zen: 
En organ kann man jetzt ſtändig düſtere, 
Se Schilderungen über die Not der Ar- 

een in Berlin und andern Großſtädten 
daf WW Da es uns ſehr nützlich erſcheinen will, 
SE 185 he Darſtellungen auch auf dem Lande, 
finde ers unter den Landarbeitern Verbreitung 
lich en, wo die ſozialdemokratiſche Preſſe glück⸗ 
SE noch wenig verbreitet ijt, wollen wir 
15 ſtehend einige Proben aus den im „Vor⸗ 
. gezeichneten Großſtadt⸗Nachtbildern 
15 ausgreifen. In der Nummer vom 17. d. M. 

Sé man z. B. folgendes Tejen: 

„Es it Nacht, eme furchbare Nacht mit Sturm 
un GE kälte . Hart an den Hauſerfaſſa⸗ 
lan een hier und da ſchwarze Geſtalten ent- 
10 95 n Kopf tief Algen die Schultern gezogen, 
din ande in den Taſchen vergraben. Durch ihre 
Ek zerfetzten Kleider fährt Kälte und Wind. 
rum ige Nacht Abſeits kauert eine arme ge: 
wol me Geſtalt. In einem ungeſtörten Wintel, 
lichtes Lie noch ein matter Schimmer des Laternen- 
wés ar lt, lehnt der Mann, Das erdfahle Geſicht 

sol und halberſtarrt, die Arme unter die Jacke 
an Nur manchmal ift ein müdes Stöhnen 
und Kälte ihm 1 und würgt es; Hunger 
Es p Su e haben die Herrſchaft über ihn gewonnen. 
$ Gë 5 und drängt in ſeinem leeren Magen, ſein 
orn. i D ebt, als vernehme er das Klingen einer 
Na SCH Sinfonte, Seine gebrochene Phantaſie 
reich ich dennoch ein Bild, ein wirkliches Himmel⸗ 
SC gu ee wenn doch letzt nur einer käme, 
Aber es ue EC warmes Nachtlager brächte. 
d Doch, es kommt einer — ein Schutzmann, der 
Eed ſchon halb Erſtarrten mit Mühe etwas wad- 
Se elt und ihn unter Hinweis auf das (oft 
Pie Obdachloſenaſyl bis an die Grenze 
es Reviers geleitet. ärts“ ab: 

malt weiter 9 t Der „Vorwärts aber 
Hunderte, 


; Tauſende ſolcher Szenen ſpielen 
GE Der taiten, SE 8 een S 
demier SE kapitaliſtiſche Profitwut hat den 
ste) rung und Obdach geraubt. Die tapi- 
-Uthe Geißel hat fe erbarmungslos zu Boden 
Merlin N. » . Dieje Unglüclichen, Die ihre küm⸗ 
däs Sé ‚aus den Abfällen der Bejigend.n 
oder, wenn's hoch kommt, da Ayl it. 0 
furchbarſte Ankla e die Jagt fetten Geile 
ſchaftsordnung Womit = Sa eg Inline 
aleet lit haben fie das unmenſchliche 
Kinnftein und d Rb ihr qualvoll.s Daſein im 
täglich am Rande des Sn 2 ies eh 
ihm endlich zum Opfer zu ialen? u Ba a 
Das ſozialdemokratiſche Zentralorgan ſtell: 
nun neben dieſes düſtere Nachtbild aus dem 
großſtädtiſchen Proletarierdaſein die hellerleuch⸗ 
teten Paläſte der Reichen in Berlin WW., in de⸗ 
nen gleichzeitig „märchenhafte Feſte mit glanz⸗ 
vollen Gelagen“ ſtattfinden. Das dient natür⸗ 
lich ſeinem Endziel, dieProletariermaſſen aufzu⸗ 
wiegeln gegen die jetzige Staats⸗ und Geſell⸗ 
e ſie vorzubereiten zur aktiven 
ee an dem großen „Umſturz⸗Kladde⸗ 
x Wir aber wollen den Arbeitern draußen in 
Co Provinz, auf dem platten Lande dieles 
achtbild aus der für das Auge des Nichtwiſſen⸗ 
den, Uneingeweihten trügeriſch gleißenden Groß⸗ 
DER vorführen und ihnen Jagen: „Seht, das iſt 
> Los, welches auch euch droht, wenn ihr wie 
ie Motten nach der glänzenden Flamme nach 
der Großſtdt drängt! Auch dieje hungernden 
frierenden Geſtalten, denen ſchon ein Stück Brot 
und ein warmes Obdach als „Himmelreich auf 
Erden“ erſcheinen würde, die „am Rande des 
Hungertodes ſchweben“, dem ſie vielleicht „end⸗ 
lich doch zum Opfer fallen“, die ſind zum großen 
eil vor längerer oder kürzerer Zeit vom Lande 
e der Stadt gekommen, die ihnen als Para- 
us geſchildert war. Wollt ihr demſelben 
chickſal verfallen? Dort draußen bei euch, da 
Oe es keine Arbeitsloſen, keine Leute ohne 
e e e Dem Kopfe in kalter Winternacht, 
55 e Leute die Hunger leiden müſſen, auch 
115 ſie arbeiten wollen. Dort draußen gibt es 
> © viele le eſtehende Wohnungen, in die ihre 
1 5 gern Leute aufnehmen, ihnen alle 
Bahren du ede notwendigen Dinge ge⸗ 
Arbeit würden, wenn ſie ſo Helfer bei ihrer 
ER gewinnen könnten! Bleibet auf dem 
1 e und nähret euch redlich! Dort kann der 
ue Arbeiter ohne Sorgen ſeinem Alter ent⸗ 
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Thorn, Donnerstag den 29. Januar 1014. 
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nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


gegenſehen, denn auch für alte Leute gibt es dort 
ihren Kräften angemeſſene leichte Beſchäftigung, 
und ſchließlich reicht ſeine Alters» und Inva⸗ 
lidenrente auf dem Lande aus, um ihn zu einem 
nicht ungern aufgenommenen „Penſionär“ in 
der Familie ſeiner Angehörigen oder ſeiner 
Freundſchaft zu machen. XX 


Politiſche Tagesſchau. 
Abermalige Friſtverlängerung für die Wehr- 
beitragserklärung. 

Der „Reichsanzeiger“ hat am Montag die 
Mitteilung gebracht, daß der Bundesrat zu 
den Reichstagsbeſchlüſſen über den 
Antrag betr. die Abänderung der Friſt der Abgabe 
der Vermögenserklärung Stellung ge⸗ 
nommen habe. Wie die „Tägl. Rundſchau“ er⸗ 
fährt, iſt der Beſchluß des Reichstages, die Friſt 
bis Ende Februar zu verlängern, nicht gebilligt 
aber auch nicht rundweg abgelehnt worden 
Der Bundesrat hat es den einzelnen Bun⸗ 
desſtaaten anheimgeſtellt, eine ſolche 
Verlängerung vorzunehmen oder nicht. Ver⸗ 
ſchiedene Bundesſtaaten, unter ihnen Preußen. 
werden von dieſer Ermächtigung augenſcheinlich 
keinen Gebrauch machen, nur die ſüddeutſchen 
Staaten, wie Bayern und Württemberg. 


Das Jeſuitengeſetz im Bundesrat. 

Der Bundesrat wird ſich, wie verlautet, im 
Laufe des Monats Februar mit dem Antrage 
des Reichstages betreffend Aufhebung des Je⸗ 
ſuitengeſetzes beſchäftigen, nachdem in den letzten 
Wochen innerhalb der Bundesregierungen über 
dieſe Frage Beſprechungen ſtattgefunden haben. 

Ein „Sandwerksfreund“. 

Die zweite ſächſiſche Kammer hatte 
ſich vor kurzem mit einem Antrage des Verban⸗ 
des der Schneiderinnungen in Dresden auf Er⸗ 
laß eines Verbotes des Hauſierhandels mit 
Kleiderſtofen zu beſchäftigen. Der national⸗ 
liberale Abgeordnete Braun, der früher 
Schneidermeiſter war, erklärte ſich gegen den 
Antrag. Er meinte, die Bevölkerung müſſe doch 
nach und nach ſo hell geworden ſein, daß ſie ſich 
nur einmal übers Ohr hauen laſſe. Die kleinen 
Handwerker auf dem Lande brauchten ſich über 
den Haufierhandel nicht aufregen. Wenn der 
Stoff ſo ſchlecht ſei, werde der Käufer bald 
wieder einen neuen Anzug brauchen. Die Was 
renhäuſer feien viel ſchädlicher als die Hauſierer; 
jene könnten nicht unterdrückt werden, da müſſe 
man eben auch dieje laufen lafen. Schließlich 
erzählte Herr Braun, er ſei ein ziemlich alter 
Kerl und könne das beurteilen, die Leute ſeines 
Gewerbes befänden fih jetzt wohler als vor 
fünfzig Jahren. Wir glauben kaum. daß die 
Handwerker von dieſer Weisheit ihres früheren 
Berufsgenoſſen beſonders entzückt ſein werden. 

Zum Mitglied des Ständigen Schiedsgerichts⸗ 
Hojs im Haag 

hat der deutſche Kaiſer den Staatsrat Ritter 

von Treutlein⸗Mördes, Miniſterialdarektor im 

bayoriſchen Juſtizminiſterium, als Nachfolger 

des Profeſſors von Bar ernannt. 


Gegen Caillauxs Steuerpläne. 

Die Präſidenten von 71 franzöſi⸗ 
ſchen Handelskammern hielten eine 
außerordentliche Verſammlung ab, in der: fie 
gegen die vom Finanzminiſter Caillaux ge⸗ 
plante Einkommen⸗ und Kapitalſteuer Einspruch 
erhoben und erklärten, daß die franzöſiſchen 
Kaufleute bereit ſeien, die durch die gegenwär⸗ 
tige Finanzlage notwendig gewordenen Opfer zu 
bringen, jedoch nur auf der Grundlage der be⸗ 
reits beſtehenden Steuern. 


Eine Verſinnbildlichung der engliſch⸗franzöfiſchen 
* S Entente, 
In Paris wurde am Montag Nachmittag 
das von einer Baugeſellſchaft für die neue 
Eduard VII.⸗Straße geſtiftete Reiterſtandbild 


des verſtorbenen Königs Eduard enthüllt. 


Die kritiſche Lage in Portugal. 
aus 
Kabinett 


Meldungen 


Liſſabon 
daß das 


lich 


beſtätigen 
ſeit dem 


32. Jahrg. 
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24. Januar in Demiſſion befindet. Durch die 
Bombenexploſion in der Carmoſtraße ſind zehn 
Perſonen, davon fünf ſchwer, verwundet wor⸗ 
den: — Ein vom Kongreß angenommener 
Antrag betont, daß zwiſchen der legislativen 
und der exekutiven Gewalt kein Konflikt be⸗ 
ſtehe und daß die gegenwärtige Regierung die 
geſetzliche Vertretung der parlamentariſchen 
Mehrheit ſei. — Trotzdem dürfte ſich die Löſung 
der Kriſe ſchwierig geſtalten. 
Verſtärkung der ſchwediſchen Marine. 

In beiden ſchwediſchen Kammern wurde am 
Montag von Mitgliedern eine Vorlage zu 
einem neuen Bauprogramm für die Küſtenflotte 
eingebracht. Für die Zeit von 1915 bis 1919 
ſieht die Vorlage den Bau dreier Panzerſchiffe 
von Sverigetyp, dreier Anterſeeboote und 
zweier Torpedojäger vor. Die Koſten werden. 
außer dem früher bereitgeſtellten Betrage von 
7 430 000 Kronen, noch 7½ Mill. Kronen jährlich 
betragen. 

Anderung der Verfaſſung in China. 

Ein Edikt des Präſidenten beſtätigt die vom 
Verwaltungsrat ausgearbeitete Organiſierung 
für die Bildung einer Kommiſſion zur Anderung 
der Verfaſſung. Die Kommiſſion ſoll ſich aus 
vier von der Reſidenz, zwei von jeder Provinz, 
acht von der Mongolei, Tibet und vier von der 
allgemeinen chineſiſchen Handelliga gewählten 
Mitgliedern zuſammenſetzen. Zur Teilnahme an 
den Wahlen werden nur die intelligenten und 
wohlhabenden Klaſſen zugelaſſen. Die drei 
Vorſitzer der Kommiſſionen werden aus Mit⸗ 
altedern der Kommikſion gewählt werden. Die 
Beſchlüſſe der Kommiſſion unterliegen der Beſtä⸗ 
tigung durch den Präſidenten. 

Der Aufſtand auf Haiti. 

Wie dem nordamerikaniſchen Staatsdeparte⸗ 
ment gemeldet wird, hat die Regierung in Port⸗ 
au⸗Prince über Kap Haitien, das Zentrum der 
Revolution auf Haiti, die Blockade verhängt. 
Das diplomatiſche Korps in Port⸗au⸗Prince hat 
für den Fall der Abdankung des Präſidenten 
Oreſte ein Sicherheitskomitee ernannt. 

Zur Lage in Mexiko, 

bezeichnete Präſident Wilſon die Meldung 
Konteradmiral Fletcher habe den Befehl erhal⸗ 
ten, Truppen zu landen, um für den Fall von 
Huertas Sturz den Eiſenbahnverkehr zwiſchen 
Mexiko⸗Stadt und Veracruz aufrechtzuerhalten, 
als intereſſante Erfindung. Wilſon erklärte, 
Huertas Herrſchaft gehe langſam einem natür⸗ 
lichen Verfall entgegen. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 27. Januar 1914. 

— Heute früh war gemeldet worden, der 
Kaiſer habe eine Stiftung für Ahlbeck errichtet. 
Es ſoll ſich um ein Arbeiterinnenerholungsheim 
handeln. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, 
handelt es ſich nicht um ein Werk des Kaiſers, 
ſondern um eine Stiftung des Geheimrats von 
Siemens. 

— Der König hat dem Geh. Baurat Dr. 
Dr.⸗Ing. Emil Rathenau in Berlin die goldene 
Denkmünze für verdienſtvolle Leiſtungen im 
Bau⸗ und Verkehrsweſen verliehen. 

— Von den Höfen. Prinz Auguſt Wilhelm 
von Preußen, der vierte, am 29. Januar 1887 
im Stadtſchloß zu Potsdam geborene Sohn des 
deutſchen Kaiſerpgares, feiert am Donnerstag 
ſeinen 27. Geburtstag. Der Prinz iſt Dr. der 


Staatswiſſenſchaften, Referendar und zurzeit 
dem Landratsamte Nauen zugeteilt. Aus 


ſeiner am 22. Oktober 1908 zu Berlin geſchloſſe⸗ 
nen Ehe mit der Prinzeſſin Alexandra Viktoria 
zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg 
ſtammt ein Sohn, der am 26. Dezember 1912 
geborene Prinz Alexander Ferdinand. — Die 
verwitwete Großherzogin Marie von Mecklen⸗ 
burg, Stiefgroßmutter des regierenden Groß⸗ 
herzogs Friedrich Franz IV., vollendet am 
Donnerstag, 29. Januar, ihr 64. Lebensjahr. 
Sie ift eine Schweſter des Fürſten Günther zu 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt. — Kronprinz Boris 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriſtleuung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


von Bulgarien, Fürſt von Tirnowa, wird am 
Sonnabend, 31. Januar, zwanzig Jahre alt. Im 


preußiſchen Heere wird der Kronprinz à la 


suite des 4. thüringiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 


ments Nr. 72 geführt, deſſen Chef ſein Vater, 


Zar Ferdinand I., ift. — An demſelben Tage 
vollendet die Prinzeſſin Nadeſchda von Bulga⸗ 
rien, die jüngſte Tochter des Zaren Ferdinand U., 
das 15. Şahe ihres Lebens. 

— Wie der „Darmſtädter Tägliche Anz.“ 
mitteilt, hat infolge längerer Streitigkeiten mit 
dem Oberkonſiſtorium über kirchliche Bauten der 
weitaus überwiegende Teil der evangeliſchen 
Kirchengemeinde Klein⸗Amſtadt im Kreiſe Die- 
burg ſeinen Austritt aus der evangeliſchen 
Landeskirche erklärt. 

— Der Präſident der Bremer Gewerbekammer 
Jehann Bruns iſt nach kurzer Krankheit im 
Alter von 46 Jahren geſtorben. Der Verſtorbene 
gehörte auch der Bürgerſchaft an, deren Präſi⸗ 
dent er in den letzten Jahren war. 
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Arbeiterbewegung. 

Der Ausſtand in London. Der Kohlenträ⸗ 
gerverband hat Dienstag Vormittag beſchloſ⸗ 
ſen, daß die Arbeiter bei den Firmen, die den 
Lohn um 1 Penny für die Tonne erhöht haben, 
morgen die Arbeit wieder aufnehmen und dann 
eine Abgabe von drei Schilling an die Gewerk⸗ 
ſchaftskaſſen zahlen ſollen. — Die Streiklage 
zeigt keine weſentliche Anderung. Die Mehr⸗ 
zahl der Kohlenträger ſcheint zur Fortſetzung 
des Kampfes entſchloſſen zu ſein und hat das 
Anerbieten einer ſchiedsgerichtlichen Regelung 
durch die Londoner Handelskammer abgelehnt. 
Eine Anzahl von Leuten iſt indeſſen zur Arbeit 
zurückgekehrt. Ferner ſteht eine Anzahl nicht⸗ 
organiſierter Arbeiter zur Verfügung. — In⸗ 
folge der Aussperrung im Baugewerbe find fajt 
alle Bauarbeiten zum Stillſtand gekommen. 
— Die Kohlenträger-Union hat beſchloſſen, 
Erlaubnisſcheine für die Verſorgung der Hoſpitä⸗ 
ler mit Kohlen auszuſtellen, falls die Abliefe⸗ 
rung unter Aufſicht von Anionsmitgliedern 
geſchieht. 


Provinzalnachrichten. 


Culmſee, 27. Januar. (Feuer) Geſtern Abend 
entſtand in dem vierſtöckigen Wohnhauſe des Töp⸗ 
fermeiſters Wojda in einer Bodenkammer Feuer. 
Mehrere Kammern brannten vollſtändig aus, Auch 
der Dachſtuhl iſt beſchädigt. Die freiwillige Feuer⸗ 
wehr löſchte in kurzer Zeit den Brand. Den Scha⸗ 
den, den die Einwohner an Wäſche, Kleidungsſtücken 
und Möbeln erlitten, iſt bedeutend. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt unbekannt. 

rr Culm, 27. Januar. (Todesſturz. Angiltiges 
Stadtverordnetenmandat.) Der 44jährige Maler 
Johann Sahlke betrat in angetrunkenem Zuſtande 
des Abends das Lokal des Kaufmanns Thoms. Beim 
Austreten verfehlte er die Tür und ſtürzte in den 
Keller hinab. Am nächſten Morgen wurde er von 
Miteinwohnern tot aufgefunden. Der Arzt ſtellte 
als Todesurſache Genickbruch feſt. — Die Wahl des 
polniſchen Stadtverordneten Bankvorſtand und 
Hausbeſitzer Klein iſt für ungiltig erklärt worden, 
weil er zurzeit der Wahl mit der Zahlung ſeiner 
Abgaben für mehrere Quartale im Rückſtande ſich 
befand und Pfändungen fruchtlos ausgefallen waren. 
Die Neuwahl iſt auf den 26. Februar angeſetzt. 


Königsberg, 25. Januar. (Sechs Überlandzen⸗ 
tralen) ind in Königsberg im Entſtehen: Die Er- 


richtung der Aberlandzentrale Königsberg ijt Dë: 
reits durch einen Vertrag des Zweckverbandes 
e Land, Haufen, Heiligembeil und 
Pr. Eylau mit der Allgemeinen Elektrizitätsgeſell⸗ 
ſchaft beſchloſſen, eine zweite Aberlandzentrale wird 
für die Kreiſe Naſtenburg, Gerdauen, Friedland 
unter Beteiligung der Provinz geplant; die dritte 
elektriſche Zentrale iſt unter eteiligung von 
Staat, Provinz und Kreis in Memel im Gange; 
eine vierte Uberlandzentrale ift im Kreiſe Allen⸗ 
ſtein in Ausſicht genommen, eine fünfte ſoll auf ge⸗ 
noſſenſchaftlicher Grundlage in den Kreiſen Pr. 
Holland und Mohrungen entſtehen und ein ſechſtes 
Unternehmen im Kreiſe Braunsberg. 

Gneſen, 27. Januar. (Beſitzwechſel. Drillinge.) 
Landwirt Friedrich Weiß in Libauverkaufte ſeine 44 
Morgen große Wartſchaft für 21000 Mark an ſeinen 
Sohn. — Die Biermannſchen Erben verkauften ihre 
66 Morgen große Landwirtſchaft an den Landwirt 
Meyer in Letiberg, — Vertauſcht haben ihre Grundz 
ſtücke Halfsbahnwärter Panowicz und Händler Mara 
cell Lrezat. — Bon (Drillingen (Mädchen) entpunz 
den wurde hier die Frau bes Krankenpflegers Wez 
gener. 


abend den 31. d. 


e Schönſee, 27. Januar. (Beſitzwechſel.) Guts: 
beſitzer Peter Bronikowski hat ſeine 408 Morgen 
groge Beſitzung in Borowno für 282 500 Mark un 
den Gutsbeſitzer Wladislaus Sliwinski verkauft. 
e Brieſen, 27. Januar. (Der Amtsbezirk Bah⸗ 
renhof) hat jetzt einen eigenen Amts vorſteher er- 
halten, nachdem dies Amt ſeit vielen Jahren vom 
Bürgermeiſter in Brieſen mitverwaltet wurde. Ge⸗ 
meindevorſteher Naß in Bahrendorf iſt vom Ober⸗ 
präſidenten zum Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer 


Lange in Schönbrod zu ſeinem Stellvertreter er⸗ tötete. 


nannt. 

lz Schwetz, 27. Januar. (Goldene Hochzeit, Ein- 
ug des Militärs.) Die Anton und Julianna 
Thmurcazynskiſchen Eheleute in Kruſch feierten 
Sonnabend das Feſt der goldenen Hochzeit. Aus 
dieſem Anlaß wurde ihnen durch den Pfarradmini⸗ 
ſtrator Homerski aus Groß Sibſau ein allerhöchſt 
verliehenes Gnadengeſchent von 50 Mark Uber: 
reicht. — Wie mit Beſtimmtheit verlautet, ſoll dus 
hier in Garniſon kommende dritte Bataillon des 
175. Infanterie⸗Kegiments am 15. Juni die neuz 
erbauten Kaſernen beziehen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Jannar 1914 

— (Den Kaiſerpreis) beim Dauerritt der 
Kavallerieoffiziere des 17. Armeekorps im Heroſt 
1913 errang, wie heute bekannt gegeben wurde, 
Oberſtleutnant Prinz Friedrich Karl 
von Preußen. Der Preis beſteht in einem koſt⸗ 
baren Pokal. 

— (Auszeicnnunen zu Kaiſers 
Geburtstage.) Dem langjährigen, kunſtſinni⸗ 
gen Leiter der Wiederherſtellung der Marienburger 

rdensburg, Geheimen Baurat Dr. und Dr.⸗Ing. 
Steinbrecht in Marienburg, iſt am geſtrigen 
Geburtstage des Kaiſers die 1912 geſtiftete goldene 
Denkmünze für verdienſtvolle Leiſtungen im Bau⸗ 
und Veriehrsweien verliehen worden. Das Frauen⸗ 
verdienſttreuz in Silber wurde verliehen Frau 
Pfarrer Zimmer in Neukirch, Kreis Wiarienburg; 
die Rote Kreuz⸗Medaille 3. Klaſſe dem Heilige: 
hilfen Emil Armann in Elbing, dem Oberlehrer, 
Gymnaſialproſeſſor Th. Bandow in Ele ing und 
er? Superintendenten Barkowski in Pr. Fried⸗ 
and. 

— (Ordensverleihung) dem Hauptmann 
und Kompagniechef im Infanter.e⸗Regiment (4. 
Pomm.) Nr. 21, Kiſchke, iſt der Rote Adlerorden 4. 
Klaſſe mit der Königlichen Krone verliehen worden. 

— (Militäriſche Perſonalver ande⸗ 
rungen.) Im Beurlaubten ſtande: Zu Oberleut⸗ 
nants beföcdert die Leutnants der Reſerve Strömer 
(Thorn) von der Reſerve des Gren.⸗Regiments Nr. 
Stolp) Bölg vom Feſidartillerie⸗Kegt. Nr. 81 

olp). ? 

— (Verbandstag weſtpr. Vereine 
für Handel ujm.) Der Verband der weſtpr. 
Vereine für Handel und Gewerbe (Sitz Berlin) 
gr feinen diesjährigen Verbandstag am 7. und 
Juni in Dirſchau ab. 

— (Der hieſige Zweigverein des 
Evangeliſchen Gei Bester gedenkt am 16. Fe⸗ 
bruar ſein zehnjähriges Beſtehen feiern. Am Tage 
vorher (Sonntag Sexageſima) wird Herr Pfarrer 
Pechel aus St. Veit an der Clan, dem Patenkinde der 
weſtpr. Hauptvereine des Evangeliſchen Bundes und 
des Gujtan Adolf⸗Vereins, 8 zur Einleitung 
des Feſtes in der allſtädteſchen Kirche predigen. Am 
Abend des 16. Februars hält Herr Profeſſor Dr. 
Burchard von der Königlichen Akademie in Poſen im 
Viktoriapark den Feſtvortrag über: „Der Ulttamon- 
tanismus eine nat.onale Gefahr“, während als zwei⸗ 
ter edner Herr Pfarrer Pechel über die evangelische 
Bewegung in piema reen wird, ns 

— (Schützengilde Bee A Die 
Feier des 1 e findet am Sonn⸗ 

ts. im Schützenhaus Mocker ſtatt. 

— (Stadttheater) Morgen geht zum 
5. Male „Die Kinokönigin“ in Szene. Freitag 


bleibt das Theater wegen der Proben geſchloſſen. 


Sonnabend wird neu einſtudiert „Der Kaufmann 
von Venedig“ gegeben, eines der beſten und ge⸗ 


dankenreichſten Luſtſpiele des großen Briten. Sonn- 


tag Nachmittag wird „Zigeunerbaron“ wiederholt 
mit Herrn Trobe, Strauß und Frl. Wenk in den 
Hauptrollen. Beide Vorſtellungen zu ermäßigten 
Preiſen. Abends folgt die Première der neuen Ope⸗ 
rette „Der lachende Ehemann“ von Edmund Eysler, 
in Szene geſetzt von Herrn Direktor Haßterl. Das 
Werk des ausgegeihneien Wiener Komponiſten, der 
durch ſeinen „Bruder Straubinger“ rühmlichſt be⸗ 
kannt ift, zählt zu den beſten Erzeugniſſen der mo- 
dernen heiteren Muſikliteratur und hat ſich vaſch 
alle Bühnen erobert. 


— (Zwangsverſteigerung.) Das in 
Schönſee, Bahnhofſtraße 3, belegene, auf den Na⸗ 
men des Bauunternehmers Franz Dombrowski in 
Schönſee, jetzt unbekannten Aufenthalts, eingetra⸗ 
gene Grundſtück iſt heute an Gerichtsſtelle verſtei⸗ 
gert. Das Hochſtgebot, 3010 Mark bar und (oer, 
nahme von Hypotheken in Hohe von 11000 Mark 
gei ab Bauunternehmer Valentin Balicki z 
Schönſee. e 

— (Der fahnenflüchtige Musketier 
Strastiewic; als Doppelmörder, 
Räuber und. Einbrecher vor dem 
Kriegsgericht.) Im Auguſt v. Is. wurden 
die Bewohner der Kreiſe Strasburg und Culm 
durch See Einbruchsdiebſtähle, durch einen Raub: 
anfall auf offener Straße und zuletzt durch den 


Doppelraubmord zu Althauſen in Sch Aufregung g 


verſetzt. Die Nachforſchungen der Behörden legten 
die Vermutung nahe, daß es ſich bei dem Verbrecher 
um den feit dem 25. Juli vom 61. Infanterie⸗Regi⸗ 


ment aus Thorn deſertierten Musketier Joſeph 


Straskiewicz handeln könne, der ſich in den Nuguſt⸗ 
tagen in der Culmer Gegend umhergetrieben. 
Kaum war feine Beſchreibung in den Zeitungen be⸗ 
kannt gegeben und für ſeine Ergreifung eine Be⸗ 
lohnung von 500 Mark ausgeſetzt, da wurde er auch 
Ber in Hohenſalza erkannt, verhaftet und in das 

tilitärgefängnis zu Thorn eingeliefert. Straskie⸗ 
wicz leugnete anfangs die ihm zur Laſt gelegten 
Straftaten. Indeſſen wurden in einer faſt drei 
Monate währenden Anterſuchung ſo weſentliche Be⸗ 
weismittel herbeigeſchafft bezw. feſtgeſtellt, daß an 
ſeiner Täterſchaft nicht GE zu zweifeln war, 
Schließlich bequemte ſich der Deſerteur auch am 18. 
November zu einem vollen Geſtändnis. Dabei ſchob 
er ſeine ſchon von Kindheit an zutage getretene 
Neigung zur Verübung von Diebſtählen auf eine 
ter Erziehung durch fremde Leute, da er ſeine 
Mutter frühzeitig verloren hat. Als Knabe und 
Jüngling jtahl er wie ein Rabe. Zum Althauſener 

oppelmord gab er an, daß er in der Nacht zum 
8. Auguſt in das Haus des Organiſten Cyrankowski 
dadurch gelangt iſt, daß er mit einem Glasſchneider 
eine Fenſterſcheibe durchſchnitten, durch das Loch 
den Fenſterflügel geöffnet hat und ſo einſteigen 
konnte. Da er in der Wohnſtube nichts Paſſendes 
zum Stehlen vorfand, betrat er über den Flur die 


Schlafſtube, in der der 75jährige Cyrankowski und 
SEI Wirtſchafterin, die Gäiobhrioe Malinowski, 
ſchliefen. Beim Suchen nach Geld wurde der erſtere 
wach und erhob 1185 aus dem Bette. Sofort verſetzte 
Straskiewicz ihm mit einem bereit gehaltenen 
Hammer einen Hieb auf den Kopf, daß er in das 
Bett zurückfiel und ſich nicht mehr regte. Nun wurde 
auch die Wirtſchafterin wach. Sie rief dem Stras⸗ 
kiewicz zu: „Was machſt du da?“ aD erhielt ſie 
auch mit dem Hammer einen Schlag der ſie ſofort 
Straskiewicz zündete ſich nun Licht an und 
ſuchte ſorgfältig alle zum Mitnehmen wertvolle 
Sachen zuſammen. Dabei beging er die Torheit, 
einen Revolver und ein Waar Manſchetten des Dr- 
ganiſten Cyrankowski mitzunehmen, welche ſpäter 
bei ihm vorgefunden und zwei weſentliche Beweis⸗ 
ſtücke für ſeine Täterſchaft geweſen ſind. Außer dem 
e ee, werden dem Straskiewicz noch mehrere 
Einbruchsdiebſtähle und ein Raub auf offener 
Straße zur Laſt gelegt. Letzteren beging er am 
1. Auguſt an dem Rentenempfänger Szymanski aus 
Abbau Wabcz, den er mit einer Radfahrerpumpe 
hinterrücks niederſchlug. Nach SET ter Mord- 
taten zu Althauſen am 8. Auguſt fuhr Straskiewicz 
mit feinem Rade eine Strecke von 50 Kilometer in 
den Strasburger Kreis. Dort erbeutete er bei einem 
Einbruche in Friedeck 200 Mark und Wertſachen. 
Darauf hatte er noch die Dreiſtigkeit einen Teil 
des geſtohlenen Geldes in der Gaſtwirtſchaft zu ver⸗ 
zehren und die anweſenden Leute zu traktieren. 
Nun hielt er es aber für angezeigt, das Weite zu 
ſuchen. Er begab ſich in die Provinz Poſen, wo ihn 
in Hohenſalza ſein Geſchick ereilte. Wegen ſeiner 
Straftaten wird ſich Straskiewicz in dieſer Woche 
vor dem hieſigen Kriegsgericht zu veranworten 
haben. 

e ee e ee In der 
heutigen Sitzung ſtanden nur übertretungen und 
Privatklagen in der Berufungsinſtanz zur Verhand⸗ 
lung an. Den Vorſitz führte Landgerichtsrat Hoh⸗ 
berg; als Beiſitzer fungierten Landrichter Dr. Am⸗ 
dohr und Aſſeſſor Pflanz. Die Anklage vertrat 
Staatsanwalt Bennecke. Die Angelegenheit, den 
Traftenverkehr auf der Weichſel be: 


treffend, die kürzlich vertagt worden ift, wurde 


Lee in der Berufungsinſtanz zur Entſcheidung ge- 
racht. Die Verhandlung richtete ſich gegen den Be⸗ 
triebsleiter Bruno Haaſe aus Schulitz wegen 
Übertretung der Polizeiverordnung 
betreffend die Ausübung der Schiffahrt und Flöße⸗ 
rei auf der Weichſel vom 7. März 1895. Nach § 36 
Abſatz 6 ift das Feſtlegen von Fahrzeugen, Flößen 
und ſchwimmenden Gefäßen aller Art im Strome 
und am Ufer zum Zwecke ihrer dauernden Be⸗ 
nutzung nur mit Genehmigung der Stromaufſichts⸗ 
behörde geſtattet. Dieſe Genehmigung hatte der 
Angeklagte nicht eingeholt, obwohl er vom Strom⸗ 
meiſter Holtzendorf in Schulitz ſowohl perſönlich als 
auch indirekt durch den Regimenter Temnitz dazu 
aufgefordert wurde. Es ergingen daher gegen ihn 
ſtrompolizeiliche Strafverfügungen, die 30 Mark 
pro Traft feſtſetzten. Eine gleiche Strafe wurde 
pro Traft feſtgeſetzt, als er der Aufforderung, die 
Traften wegzuſchaffen, nicht nachkam. Das 
Schöffengericht, deſſen Entſcheidung der An⸗ 
geklagte anrief, feste die Strafe auf 15 Mark pro 

raft herab, erklärte auch die zweite Strafe, ſofern 
fie ſich auf dieſelbe Traft bezog, für unzuläſſig. Die 
zu zahlende Strafe betrug immerhin noch 165 Mark 
eventl. 11 Tage Haft. Gegen dieſes Urteil war Be⸗ 
rufung eingelegt worden. Der als Zeuge geladene 
Baurat Förſter gibt zu, daß bis 1909, als noch kein 
Holzhafen exiſtierte, die Verfügung nicht ſtrenge 
durchgeführt wurde. Sit jenem Zeitpunkt wurde 
auf Eper derſelben gedrungen, und es iſt 
von den Speditionsfirmen die Genehmigung auch 
eingeholt worden. Erſt im Frühjahr 1913 blieben 
wie auf Verabredung die Anträge der Firmen aus. 
Der Verteidiger Juſtizrat Stein ſucht nachzuweiſen, 
daß die Strafverfügung nicht dem Sinne der Poli⸗ 
zeiverordnung Ee en. Die Traften könnten 
anlegen, wo und wie lange jie wollen, jofern der 
Verkehr auf dem Strome nicht behindert würde. 
Sodann glaubt er, daß nicht der Betriebsleiter, 
ſondern der Regimenter verantwortlich zu machen 
ſei. Der Begriff einer dauernden Benutzung des 
Stromes eſi ſo unbeſtimmt, daß eine Verurteilung 
nicht angängig ſei. Die Polizeiverordnung ſei 
jahrelang ſinngemäß gehandhabt worden, erſt Ven 
dem in einer NR Holzhafengeſellſchaft 
feſtgeſtellt wurde, daß die Einnahmen nicht den Er⸗ 
wartungen entſprachen, wurde die Schraube feſter 
angezogen. r bitte um Freiſprechung. er 
Staatsanwalt beantragt Verwerfung der Be⸗ 
rufung. Der Gerichtshof hält eine esel f der 
Polizeiverordnung für erwieſen. Dieſelbe iſt er⸗ 
laſſen, um den freien Verkehr auf der Weichſel zu 
garantieren und die ſtrombaulichen Anlagen zu 
ſchützen. Die dauernde Benutzung des Stromes 
hängt nicht ab von der Länge der Zeit, ſondern von 
dem Zwecke des Anlegens. Wenn die Traft feſtge⸗ 
legt wird, bis zu der Zeit, wo ſich ein Käufer findet, 
jo ift gerade in dieſer Anbeſtimmtheit der Liegefriſt 
eine dauernde Benutzung zu erblicken. Ganz außer 
Zweifel iſt der Betriebsleiter verantwortlich, da der 
Antrag auf Genehmigung nur vom Bureau aus⸗ 
gehen kann. Offenbar kam es dem Angeklagten 
auch nur an, eine richterliche Entſcheidung herbei⸗ 
zuführen. Der Gerichtshof ſieht in dem Anlegen 
der verſchiedenen Traften an einem Tage auch 
nur eine Handlung; da drei Tage inbetracht kom⸗ 
men, ſo wird die Strafe auf 45 Mark eventl. drei 
Tage Haft feſtgeſetzt. — Ganz ähnlich lag die Sache 
egen den Kaufmann Habermann aus Bromberg. 
Da das Anlegen ſeiner drei Traften nur an einem 
Tage geſchah, ſo wurde die Strafe von 45 Mark auf 
15 Mark ermäßigt. 

— (Unfalloder Vorſatz?) Der 25 Jahre 
alte, jung verheiratete Propiantsamtsarbeiter Auguft 
Menzel, Ze vor kurzem Beamteter der Wach⸗ und 
Schließgeſellſchaft, hatte Mitglied des 
Kriegervereins an der D 
ſich anſchließenden Kommers des Vereins te genom⸗ 
men und war gegen ha f gen 3 
den anſcheinend in luſtiger Stimmung in ſein Heim, 


geſtern als 


Waldſtraße 78, zurück, wo ihn ſe ne Frau erwartet A 


hatte. Die Kameraden neck ten ihn, den ehemal gen 
Alan, noch damit, daß die Ulanen den ſchlechteſten 
Parademarſch gemacht hätten, i d 
übelnahm, da er in das Nebenzimmer ging, wo zwei 
kleine Mädchen von Nachbarfamillen anweſend wa⸗ 
ren. Er verbat ſich, ihm zu folgen, und die Freunde 
verabschiedeten ſich. Die junge Frau, die eine plöß- 
liche Angſt überfiel, eilte ihm nach und fand ihn mit 
einem Revolver in der Hand. Die beiden Kinder lie- 
fen hinaus, in der Furcht. er werde feine Frau er- 
ſcheßen. Die letztere eilte an ſeine Seite und ſuchte 


ihm die Waffe die er gegen die Girne gerichtet hatte, 


aus der Hand zu nehmen. Plötzlich krachte ein 
Schuß, Menzel ſank tot zu Boden. Ein Beweggrund 
zum Selbſtmord ift nich: erſichtlich, da der Verſtor⸗ 
bebne in geregelten Verhältn en lebte und nie eine 
Außerung getan hat, die darauf deutete, daß ihm die 
Entlaſſung von der Geſellſchaft nahegegangen wäre; 


‚greifen der jungen Frau, 


Parade der Garniſon und dem 


alb fünf mit ein gen Kamera⸗ d 


was er anſcheinend l 


auch in häuslichen Verhältniſſen liegt ein Anlaß 
nicht vor, denn erſt geſtern noch brachte er jeiner 
Frau, die ihrer Entbindung entgegenſieht, eine 
Flaſche Wein, mit den Worten, ſo hoch werde er 
ſpringen, wenn ein Stammhalter geboren würde. Die 
Nachbarn nehmen deshalb an, daß er, etwas ange⸗ 
heitert, mit dem Anſetzen des Nevolvers nur Scherz 
gerieben, der Schuß aber, vielleicht durch das Ein⸗ 

verſehentlich losgegan⸗ 
gen ſei. 


— (Gefunden) wurden ein leeres Porte⸗ 
monnaie, ein Bund kleine Schlüſſel, ein Portemon⸗ 
naie mit kleinem Inhalt. i 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 

. — —e—— —— H—— — . — E D 


Thorner Stadttheater. 


„Des Kön gs Beſehl.“ Luſtſpiel in vier Akten 
von Dr. Karl Toepfer. 


der den König einmal aus ſeinen Feinden herauszu⸗ 
hauen hat, aber im Frieden durch ſein Temperament 
und daraus entſtehende Händel ab und zu un eb⸗ 
ſames Aufſehen erregt, vom König REN auf: 
gegeben, die andere Tochter des Barons zu heiraten, 
damit er endlich zur Vernunft kommt. Recht neckiſch 
find dann die Szenen, in denen ſich die beiden Offi⸗ 
ziere ihrer Aufgaben entledigen, der eine in freudi⸗ 
gem Danke, daß ihm ſein Weg erleichtert wird, der 


teiligten glücklichen Ausgange, und auch der Major, 


von den d.elen anderen Feſtlichkeiten, vielleicht noch 
darauf zurückzuführen, daß die letzte Feſtvorſtellung 
„Blücher“ nicht allen Erwartungen entſprochen ha⸗ 
ben mag. Amſomehr iſt nun zu wür ſchen, daß das 
vortreffliche Hun et wenigſtens als volkstümliche 
Vorſtellung und, wenn irgend möglich, auch für die 
Volksſchulen zu einem beſonders niedrigen Preiſe 


einigten KRönıgreichen jährlich 


wiederholt wird Die vorzügliche Einfiudierung kann 
dann auch den wünſchenswer.en Erfolg erwarten. O 


Nur ein Streichholz 


Eine wahre Geſchichte von Adolf Thiele. 


Nachdruck verboten.) 

In einem Abteil des D-Zuges Oſtende⸗ 
Brüſſel ſaßen drei Herren. Sie waren ein⸗ 
ander fremd und waren Engländer, dies 
konnte man aus ihrer ruhigen, korrekten, dabei 
kühlen Haltung und aus ihrem andauernden 
Schweigen ſchließen. 

Endlich, als einer von ihnen eine Zigarre 
anzündete und das Streichholz aus Verſehen 
nicht in den Aſchenbecher, ſondern auf das 
Polſter warf, änderte ſich die Szene. Eilig er⸗ 
griiff der Ungeſchickte das glimmende Hölzchen 
und legte es an jenen richtigen Platz. 

„IJ beg your pardon,“ jagte er und fuhr 
dann im gleichen Idiom fort: „Solch ein kleines 
Ding kann Unheil anrichten.“ 

„Well, wenn man nicht darauf achtet,“ er⸗ 
widerte einer der anderen Herren, dem das an⸗ 
haltende Schweigen läſtig zu ſein ſchien, eben⸗ 
falls in engliſcher Sprache. 

„Wie oft lieſt man nicht von Feuersbrün⸗ 
ſten,“ fuhr der Erſtere fort, „die durch Spielen 
der Kinder mit Streichhölzern angercchtet 
wurden.“ 4 

„Man lieſt,“ ergänzte der Zweite, „bei 
weitem nicht ſoviel davon, wie wirklech paſſiert. 

Ich erſah aus einer Statiſtik daß in den ver⸗ 
einige Hundert 


ſolcher Brandſtiftungen durch Kinder vor⸗ 
kommen.“ i 
„Ah!“ machte der Erite. 


„Und auf dem Kontinent "e natürlich 
nicht beſſer,“ fuhr der Zweite fort. 

Es entſtand eine kleine Pauſe. Der Dritte 
der Herren, ein Mann in mittleren Jahren, 
mit energiſchen, gleichſam ſturmerprobten Zü⸗ 
gen, ſchien auch von der ſonſt für die Nerven ſo 
heilkräftegen Kur des Schweigens einmal ge 
nug zu haben. Mit einem gewiſſen Zögern 
ſagte er halblaut: „Mir hat einmal ein 
Streichholz das Leben gerettet!“ 

„Das iſt ja wunderbar!“ äußerte einer der 
Mitreifenden, und der andere rief: „Wie ift 
das möglich?“ 

„Da muß ich zuerſt eine ganze Geſchichte er⸗ 
zählen!“ erwiderte der dritte Herr, und als 
ihn die beiden andern baten, dies zu tun, be⸗ 
gann er: „Ich ben im Nebenberuf Luftſchiffer, 
lein Flieger, ſondern noch einer von der alten 
Garde ſozuſagen, von denen, die mit den großen 
unlenkbaren Ballons fahren. Wenn wir auch 
von Wind und Wetter natürlich viel abhängiger 
ſind wie die Flieger oder die Luftſchiffe, ſo ſind 
wir doch im ganzen weit weniger Gefahren 
ausgeſetzt als die erſteren. Aber bisweilen 
müſſen wir daran glauben. } 

Wir waren eines Nachmittags vor einer 
größeren Menſchenmenge in London aufgeſtie⸗ 
gen, um ein Stück ins Land hineinzufahren und 
dann zu landen, ein Unternehmen, das wir 
bereits ein.gemale mit gutem Erfolg durchge⸗ 
führt hatten. Die Sache iſt ja bei klarem 
Wetter auch ſehr einfach, man öffnet die Luft⸗ 
klappe und geht dann auf einem geeigneten 
flachen Felde nieder. 

Aber das Wetter iſt ja, bei uns wenigſtens, 
unberechenbar. Auf dem Kontinent kann man 
ſich die Sturmwarnungen der Seewarten, die es 
ja natürlich bei uns auch gibt, zunutze machen, 
aber bei uns kommen oft plötzliche unvorher⸗ 
geſahenle Anderungen. 

Wie Sie wiſſen, kommt in Europa der 
Winter vom Ozean her, und während auf dem 
Kontinent die weſtlichen Länder gewiſſermaßen 
Vorpoſten ſind, fehlt uns in England dieſer 
Schutz. 

Als wir aufſtiegen, war das Wetter klar, 
und es wehte ein fräjt.ger Südweſt. Das war 
nicht gerade günſtig und wir, mein Freund 
Drave und ich, beſchloſſen daher, bald zu 
landen. i 

Aber kaum hatten wir uns erhoben, als 
nordöſtlich von London, etwa zwiſchen Cam⸗ 
bridge und Colceſten, der Wind nach Weſten 
drehte und einer jener unberechenbaren, dicken 
Nebel eintrat, die ja auch Ihnen gewiß ſchmerz⸗ 
lich bekannt ſind. 

Dazu kam noch ein ſtarker Regen, der die 
Hülle des Ballons und das Netzwerk völlig 
durchnäßte und ſie natürlich bedeutend er⸗ 
ſchwerte. Wir erhoben uns immer wieder, in⸗ 
dem wir die Sandſäcke entleerten, aber trotzdem 
waren wir ein Spiel des Windes geworden, 
und dies war umſo unheimlicher, als der dicke 
Nebel uns eine Orientierung völlig unmöglich 
machte.“ 


„Eine ſchreckliche Situation!“ warf einer 


g der beiden Re.jegefährten ein. 5 
„Allerdings ſchrecklich,“ fuhr der Erzähler 
fort. „In ſolchen Lagen heißt es mit Dreiſtig⸗ 


keit alle Angſt zu bannen. Auch auf denjenigen, 
der ſonſt als ruhig und beſonnen, ja, als mutig 
gilt, lauert in ſolchen Momenten dieſes Ge⸗ 
ſpenſt. Es verſucht, ſich des Bewußtſeins zu be⸗ 
mächtigen, das Denken zu verwirren. Wer 
dieſem wirklichen Geſpenſte unterliegt, der 
verliert die Beſinnung. Beſonders die Flieger 
ſind ihm ausgeſetzt und ſo mancher hat dadurch 
ſein Leben verloren. Eine Nachläſſigkeit, ein fal⸗ 


eſiegeln. 


Ben ich einen Paſſagier bei mir gehabt, 
Nervosität Fahrten neu waren oder der zur 
abo at, zum Erſchrecken neigte, wer weiß 
ol nicht das Beiſpiel auch mich angeſteckt, ob 
ele ‚pt ins Verderben gebracht hätte. 
ee ijt mein Freund Drave ein 
alte er Flieger, zudem ein Menih, der ſein 

es Blut nicht verliert. So hielten wir uns 


Ce Griff kann das Schickal des | 


denn in dieſer wirklich aräzti 

Ss ` { räßlichen Lage gegen: 

eig aufregt ) gräßlichen Lage gegen 
Sie müſſen ſich vorſtellen, meine Herren, 


der Zen, daß wir tief unten waren. dicht über 
uu dae trotz alles Auswerfens von 
‚und da dri iche 
Krah b undurchdringlicher Nebel uns 
YAN Augenblick konnte einen Zuſammenſtoß 
einem Haufe oder einem Baume br.ngen. 
? le Sandſäcke waren geleert, und wir be⸗ 
n nnen alleg mögliche andere, was wir entbeh⸗ 
sch konnten, aus der Gondel zu werfen, die 
io eorologilh. n Apparate, unſer kleines Gepäck, 
2 Dinge, die wir in den Taſchen hatten. 
nun kam das Schrecklichſte! Die 
in Nahe brach herein, und wir hörten mitten 
A ebel unter uns ein Braujen und Rauſchen, 
ir befanden uns — über dem Meere. 


Eech find in der Themſe! murmelte Drave, 
ON A dert Ja!“ Das waren die einzigen 
wee ie wir auf dieſer entſetzlichen Fahrt 
beef n. Natürlich meinten wer damit den 
en Golf, in den die Themſe ausmündet. 
u Schickſal ſchien uns beſiegelt! Was 
Ballon att noch hoffen? Der durchnäßte 
gen urde mehr und mehr hinabgedrückt, er- 
fand onnten wir uns nicht mehr, das Ende 
wih vor uns: der Ballon würde weiterjauicn, 
Ni 0 die Gondel ins Meer tauchte. Einen 
Ko n e Kampf würde es geben, das ſagten 
ur Us jeder, ohne es auszuſprechen, wir wür⸗ 
lan US Go Netzwerk klammern. Aber wie 
En 5 ntweder mußte unjere Kraft ermar 
ge b Ra: wir wirklich ausgehalten 
N r Ballon ſchließlich unter⸗ 
Der Nebel wurde und 
uöwächer und auch der Wind nahm ab, und 
es beides trug zu unſerer Rettung bei. 
ar Plötzlich erblickten wir, während wir jo 
eiter dem rauſchenden Meere dahinflogen 
„ vor uns. 
„Licht machen!“ i 
ie Berne RER gn 
Drave verneinte 


indeſſen ſchwächer 


S mit der Gebärde des 
Schreckens, er hatte vorhin, als er ſeine Ta⸗ 
ſchen leerte, auch ſeine elektriſche Glühlampe 


d weggeworfen — eine Unbejonnenheit, denn 
as Ding war doch recht leicht. 

Ich juhte nun eiligſt in meinen Taſchen 
a meinen Streichhölzern. 

Aber ein neuer Schrecken, das Schächtelchen 
war faſt leer! Das erſte Streichholz brach ab, 
und das machte mich vorſichtiger. Das zweite 
Hündete; etwa fünf Sekunden lang brannte es. 
Das dritte verſagte. 

Diese fünf Sekunden Licht retteten uns. 
abe der Stelle des Meeres, wo wir uns ze 
S de befanden, hielten ſich einige Fiſcherboote 
uf; die Fiſcher waren ihrer Gewohrheit gemäß 


inausgefahren und hat i z 
e $ nd hatten ihre Netze ausge⸗ 
„Halloh!“ erſcholl es von unten. 
„Halloh! Rettet uns!“ riefen wir zurück. 


Die Fiſcher hatten in den fünf Sekunden den 
Zen ste und nun ertönte es: „Geht 
Baller! „Ich riß die Luftklappe, und der 
Fu on ging herab, die Gondel ſchwamm auf der 

ut, kam aber an eins der Boote heran. Die 
iſcher und wir ſelbſt hielten mit aller Kraft 
dot und Gondel zuſammen, während der 


Ballon, der ſich mehr un i 
Ion, d mehr entl 
treibende Kraft bald Ce e is 


Nun ſchloß ſich, nachdem die Tragödie beendet 
war, wie bei den alten Griechen die Komödie an 
ie freilich für uns noch einen bitteren Nach⸗ 
geſchmack hatte. Die Fiſcher waren nämlich, wie 
die meiſten ihres Berufs, gute Geſchäftsleute, ſie 
ſagten uns, wenn ſie den Ballon und die Gon⸗ 
del bergen wollten, ſo müßten ſie ihre Netze 
fahren laſſen; ob wir jte erſetzen würden. 
Auch in uns erwachte der Geſchäftsſinn, wit 
ragten nach den Koſten, und obwohl die Bilder 
entſch on mit doppelter Kreide ſchrieben, io 
war unſer Ballon doch wertvoller, und wir er⸗ 
lärten uns zum Erſatz bereit. 
Die Ballonhülle und die Gondel wurden 
„un von den Booten teils eingeladen, teils ge⸗ 
ſchleppt, und jo fuhren wir an Land. Unſere 
ermutung war richtig geweſen, wir hatten 
uns im Golf der Themſe befunden. Gleich nach 


unſerer e SE 
ter 1 ſetzte übrigens der Wind Där, 


ge SN Erzähler ſchwieg. Nach einer Weile 
dicht einer der Zuhörer: „Da ging der Tod 


1 9 Ihnen vorüber!“ Und der andere 

SN Streichholz aus dem Aſchenbecher. 

b 5 tete es und ſprach langſam: „And ein 

halten! ges Höhten hat Sie dem Leben er 
en! Wunder oder Zufall?“ 


—— — — — 


Manniofaltiges. 


[Die Rettungsmedaille) iſt vom 
Herzog von Braunſchweig feinem Flügeladju- 
tamen Hauptmenn von Grone verliehen, der 
kürzlich orei Perſonen vom Tode des Ertrinkens 


rettete. 


(In die Fremdenlegion ner, 
ſchle pp) iit der Gymnaſiaſt Mutter aus 
Ku ftein, der in München einem Werber in 
die Hände fiel und über Marſeille nach Saida 
gebracht wurde. Jetzt iſt bei den Ellern des 
jungen Mannes in Kuſſtein ein Brief ihres 
Sohnes aus Gaida eingetroffen, in dem er 
flehenllich um Befreiung aus der Fremden— 
legion bittet. 


(„Der Übertanz.“) Aus Paris kommt die 
Rach ich, daß ſchon wieder ein neuer Teng erfunden 
worden ift, der dem vielbewunderten und vielgeihmähten 
Tango Wet bewerb bereiten ſoll. Und dieler neue Tanz 
heißt „Metachore“. Eine Dame hat ihn erfunden, 
das Fräulein Valentine de Saint-Boint, eine Großnichte 
des beruhmeen Dichters Lamartine. Be ſcheiden, wie 
Autoren nun einmal zu lein pflegen, nennt Fräulein 
von Saint⸗-Point den von ihr erfundenen Tanz den 
„Übertanz“ und ertlärt ihn jomit für die ſchönſſe und 
volltomminite aller bisher bekannten Tanzarten. Sie 
hat ihn ſelbſt auf einigen Nachmittagstees begeiſterten 
Zuschauern gezeigt, aber man kann, ſo ſchreibt die 
„N. G. C.“, bezweifeln, ob der „überſanz“ allgemeinen 
Eingang in der Ge ellſchaft finden wird, wenn man 
hört, daß er — mit unbekleide en B inen netanyı werden 
muß. Die Melachore in, jo verfihent Fräulein Saint⸗ 
Point, „getanzte Poeſſe“. Die junge Dame ift nämlich 
im Hauptberuf Dichterin und es find ihre Gedichte ge⸗ 
weien, die ihr den Rylhmus der Metachore eingegeben 
haben. An eine beſtimmte muſikaliſche Weiſe iſt der 
Tanz nicht gebunden. Jede einzelne Figur des Tanzes 
en pricht einem Gedicht ſeiner Urhebein. Man muß 
alfo ihre Gedichte kennen, — und das iſt vielleicht der 
Bund, aus dem die Großnichte Lamartines unter die 
Tanzerfinderinnen gegangen ift... 


Neueſte Nachrichten. 
Eingeborenenkämpfe in Britiſch⸗Oſtafrika. 
London, 28. Januar. Das Neuterſche 

Bureau meldet: Eine Depeſche des Gouverneurs 

von Britiſch⸗Oſtafrika beſtätigt die Meldung 

von einem Gefecht mit Eingeborenen in der 

Nordoſtecke des Landes. Ein britiſcher Offizier 

und einige Soldaten wurden verwundet. 


Der Streik in London. 

London, 28. Januar. Der Streik im 
Baugewerbe weiſt keine bemerkenswerten 
Anderrungen auf. Allerdings ſind bereits 
viele Arbeiter der geſtern gemachten Empfeh⸗ 
lung des Verbandes gefolgt und haben den 
Streik begonnen, ohne die Entſcheidung der 
Gewerkſchaften abzuwarten; die heute über die 
Empfehlungen des Verbandes beſchließen 
werden. Die Zahl der Kohlenſirmen, die die 
verlangte Lohnerhöhung von 1 Penny bewillig⸗ 


ten, wird auf 9 bis 10 angegeben. Andere find 


bereit, dem Beiſpiel zu folgen. 
Ein amerikaniſcher Perſonenzug im Hochwaſſer 
verſchwunden. 

London, 28. Januar. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus San Francisco iſt der Poſt⸗ und 
Perſonenverkehr aus Chicago mit hundert 
Paſſagieren darin im Diſtrikt von Santa Bar- 
bara, der überſchwemmt ijt, auf der Santa⸗Fé⸗ 
Eiſenbahn verloren gegangen. Man konnte 
keine Spur von ihm auffinden und hegt die 
ſchwerſten Beſorgniſſe für das Schickſal der 
Paſſagiere. 

Die Vulkanausbrüche auf Sakuraſchina. 

Tokio, 28. Januar. Die Polizei in Kago⸗ 
ſchima ſtellte feſt, daß bei dem kürzlichen Erd⸗ 
beben und den Vulkanausbrüchen in der 
Stadt ſelbſt 33 Perſonen umgekommen find, 
während 18 Leute von der Inſel Sakuraſchima 
vermißt werden, 5 

Nachklänge zum ſüdafrikaniſchen Streit, 

Kapſtadt, 28. Januar. Die Arbeiter⸗ 
führer, über welche die Deportation verhängt 
worden ijt, wurden geſtern unter ſtarker Ber 
wachung von Transvaal nach Natal übergeführt 
und dort abends auf einen Dampfer gebracht, der 
vor Tagesanbruch nach England abging und 
unterwegs keinen Hafen anlaufen wird. Die 
Deportationsverſügung erfolgte unter dem 
Kriegsrecht. Es werden auch Maßregeln getrof⸗ 
fen werden, um die Rückkehr der Deportierten 
nach Südafrika zu verhindern. Über die Depor⸗ 
tation wird ſtrenges Stillſchweigen bewahrt. 
Bis jetzt ijt der ganze Vorgang in Südafrika 
völlig unbekannt. a 

Die Revolution auf Haiti. 

Waſhington, 28. Januar. Das Linien: 
ſchiff „South Karolina“ erhielt Befehl Guanta⸗ 
namo zu verlaſſen und unter Volldampf nach 
Port⸗au⸗Prince zu gehen, um das Leben und 
Eigentum der Ausländer zu ſchützen. Das 
Schiff muß abends in Haiti eintreffen. 

Port⸗au⸗Prince, 28. Januar. Präſi⸗ 
dent Oreſte und ſeine Gemahlin haben ſich 
geſtern Nachmittag auf den deutſchen Kreuzer 
„Vineta“ geflüchtet, nachdem in der Stadt ein 
Kampf ausgebrochen war. Die „Vineta“ hat 
zum Scheibe der deutſchen Intereſſen 80 Mann 
und 2 Ma chinengewehre gelandet. Der amerika⸗ 
niſche Panzerkreuzer „Montana“ hat ebenfalls 
ein Matrofendetachement an Land geſetzt. 

Newyork. 28. Zamar, Nach einem 
Telegramm aus Kap Haitien dehnt ſich die 
Revolution über den ganzen Norden Haitis 
aus. In Port⸗de⸗Paix und Genaives hat fih 


die geſamte Bevölkerung erhoben. Kap Haitien 
befindet ſich in den Händen der Aufſtändiſchen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produiten- 


Vörſe. 
vom 28. Januar 1914. j 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei-Provifion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: kalt. 
Weizen uny.. per Tonne von 1000 Kar. 

hochbunt und weiß 777 Gr. 198 Mk. bez. 

hunt 761 Gr. 194 Mk. bez. 

rot 687—769 Gr. 162—187 Mk. bez. 

Regulierungs-⸗Preis 1871, Mt. 

per Februar- März 187½ Br., 187 Gd. 

per April— Mai 194 Mk. bez. 
Roggen und., per Tonne von 1000 Kg. 

inländ. 650—732 Gr. 150—1534, Mk. bez. 

Meaulierungsureis 154! Mt. 

per Jannar 1531 Mk. bez. 

per Januar — Februar 153 Mk bez. 

per Februar März 153 Mk. bez. 

per März — April 153%, Mk. bez. 

per April — ai 154 „—156 Mk. bez. 

per Mai — Juni 1571 % Mk. heg. 
S erite niedr. per Tanne von TOUR Kar. 

inländ. groß 644—688 Gr. 127-148 Mk. bez. 
Hater matter, „ tives non LU Mut, 

in änd. 132—165 Mk. bez. 
Nabzu ten. Tenvenz: ruhig. 

Reudement 88" fr. Nenana 9,17%, Mk. ben inkl S. 
Visite per ihn Kar. Weizen- 10.50 M nei 


Berliner Vörfenbericht. 


28 Jan.] 27 Jan. 
Runde: 3 
Ölterrelidiiihe Banknoten sn | D 
Ruſſiſche Banknoten per alle o 910 90 715 A 
Deutſche Mehhsantelhe 3,00. a o 8760 87 40 
Deulſihe Neimannleibe g“ % „ 78.30 77 40 
Preuniſche Stumrols H e Kee 82.60 87,40 
Preunlſche Kontols Ana een o 8 
Thorner Stadlanleine 8% „„ SE E 
Loorner Stadlanleibe 55 Wie SIS . 
Belener Rianbbrieſe Ion. „ x DTW 
Poſener Brandbriele 81 % „. Ser 189 — 
None Wenpreußiſche Pfandteleſe 3 94 ap 94 — 
Weſipreußſſche Pfanbkprieſe 30% % 35 50 85 20 
Wenprenpihe 'Rjaudbrieje 8%, , 7 — 76 50 
Rufſiſche Staatsteute 11% 91 89 GE 
Ruſſiſche Staatsrente 4", von 1002 90 30 90 30 
Ruſliſche Staatsrente 4% % van Hon 99 20 95 20 
olniſche Riunbbrieſe 1 „%% a 89 50 89 40 
Hamnurg- Amerika Putelſohrt-Attien 134 20 134 90 
Nordbbeulſche Vloyd-Alllen . . 115 40 116 40 
Dewitte Bank- Aklien He are 25750 | 253 — 
Distout-tommandit- Anteile e e. 192 | 191.60 
Nordbeutſche Rrebitanſtalt-Attken 4— | 12350 
Olbank für Handel und Oemgerhe- dr 129 — | 12775 
Allgem. Wlefuizitiitsgetelttihuft = Wien 242 25 241 75 
Uumep Friede-Aklien „ o 16750 | 16639 
Bochumer Gutzſtahl⸗Aktlen 0 222.— | 221.90 
Uuxemburger Bergwerks-Attlen . 15575 | 136 40 
Heſellſch. jr elektr. Uuerneymen-Atlien 167.80 | 167,40 
Harpener Bergwerfo-lliiten s „ „ 18550 | 185.— 
tanrabitte- Uien . „„ „ 1547556, 
Bhönig Bergwerkte-Attlen „„ 240.9024640 
Aheinſtahl⸗Aklien . e tee 167.80 | 16530 
Wegen tufo m Wewyal, o es, e 12, 102, — 
7 Nolte ne Se 100175 199 — 
„ Du.... 202,75 22 25 
„Scene eee ee, E —— 
e e e e e eee d 16225 | 16225 
D ul eee ene er e. t Ser 164 50 164 25 


September, „ 


Bantdtətoni 4½“ „, Vomdarb zins fuß 5½ %% Prlbaldistont Zi fi 


Danzig, 28. Januar. (Getreldemarkl.) Zufuhr am 
Qeyetor 1982 Imänbuche, 484 ruſſinhe Waggons. Neufahrwaſſen 
inläud, 262 Tonnen, out. 36 Tonnen, 

Königsberg, 28 Januar. (Getreldemarkt.) Bumy? 
107 inländiſche, = ruf. Wannous, exkl. 2 Waggon Meie und 
— Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
dom 23. Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + í Grad Get, 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometeritand: 768 mm. 
Bam 27. morgens bis 28. morgens höchſte Temperatur: 
+ 2 Grad Celf., niebrigſte + 1 Grab Celf. ; 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Hehe, 
Stand des Waſlees am Pegel 
der bal m EST m 
Thorn j 
Zawichoſt . . 
Warſchauu e 


Weidjjel 


zs ee e 
zs e o 


Chwalowice E 2,55| 26. 2,58 
Zakroczyn 5 5 8 i 2 2,28] 11. 2,02 
Brahe bel Bromberg U- pegel 15 KS 4 11 SCH 


Netze bei Czarnitau . e e. — 11 — 


Salem Aleikum! 
Salem6olds:: 
0 amer FEER e / o 


34456 8 10 
33456810 Pid Sik 
S SE 


gut bedient sein will, 
fasso sich unsere Proben kommen, o 
d Glatte Seldenftoffe Meter Mk. 1.10 bis 8,50 A 
SGemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 518 15.— 
č toben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
Deutschlands grösst. Sgez.-Seidengeschäft 


Seidenliàus Michels s CI 
BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 $S i 
N Mochan. Seldenstoff-Weberel in Krefeld Së 


0899908 


0000900000000000 


In enen 


Pschorr - Bräu 


München 
Original-Marke ` ` 
erhältlich nur Januar-März 
Versand in alle Teile der Weit 
Siets steigender Absatz 
Zu beziehen durch: die Vertratung: | 


Richard Krüger, 


Biergrosshandlg., Thorn, Telephon 25. 


0690509090069 000000000080 
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für die Wahl der 


beſtehen, ſollen auf ein Jahr v 


Bekanntmachung. 


Behufs Vornahme der Wahl von 
7 Mitgliedern für den Steuer⸗ 
ausſchuß 
der Gewerbeſteuerklaſſe III 

und von 
11 Mitgliedern für den ee 
ausſchuß 
der Gewerbeſtenerklaſſe IV 


ſowie einer gleichen Anzahl von 


Stellvertretern 


für die Wahlperiode 1914, 1915 und 
1916 habe ich einen Termin auf 


Montag den 2. Februar 


im Magiſtratsſitzungsſaale anberaumt 
und zwar 

Mitglieder 
der Gewerbeſteuerklaſſe III um 

10 Uhr vormittags 

und 

für die Mitglieder der Gewerbe⸗ 
ſtenerklaſſe IV um 11 Uhr vor- 

mittags. 


Wahlberechtigt find ſämtliche gur | E 


Zeit der Wahl zur Gewerbeſteuer ver- 


aulagten Gewerbetreibenden des 


Stadtkreiſes Thorn in ihrer Klaſſe. 
Nach § 47 des Gewerbeſteuerge⸗ 


ſetzes vom 24. Juni 1891 find wähl⸗ 
bar nur ſolche männlichen Mit⸗ 


glieder der betreffenden Klaſſe, welche 
das 25. Lebensjahr vollendet 


haben und fih im Beſitze der 


bürgerlichen Ehreurechte be- 


finden, 


Von mehreren Inhabern eines 
Geſchäfts ift nur einer wählbar S 
und zur Ausübung der Wahlbefugnis W 
Aktien⸗ und ähnliche Ge- | fA 


zugelaſſen. 
ſellſchaften üben letztere durch einen 
von dem geſchäftsführenden Vorſtande 
zu bezeichnenden Beauftragten aus. 

Wählbar iſt von den Mitgliedern 
des geſchäftsführenden Vorſtandes nur 
eines. 

Minderjährige und Frauen können 
die Wahlbefugnis durch Bevoll⸗ 


mächtigte ausüben laſſen, wählbar 


ſind letztere nicht. 

Indem ich die Mitglieder der vor⸗ 
genannten Steuerklaſſen zur regen 
Wahlbeteiligung einlade, mache ich 
dieſe daraufaufmerkſam, daß 
im Falle die Wahl der Mitglieder 
und Stellvertreter für denSteuer⸗ 
ausſchuß ſeitens einer Stener- 
geſellſchaft verweigert oder nicht 
ordnungs mäßig. bewirkt wird 
oder die Gewählten die ord⸗ 
nungsmäßige Mitwirkung ver⸗ 
weigern, die dem Steueraus⸗ 
ſchuſſe zuſtehenden Bejugnifie 
für das betreffende Steuerjahr 
auf mich übergehen. 

Thorn den 16. Jauuar 1914. 

Der Vorſitzende 
der Steuerausſchüſſe der Gewerbe⸗ 
ſtenerklaſſen III und IV für den Stadt⸗ 
kreis Thorn. ae 
J. V.: Stachowitz. 


Belanntmachung. 


Mit dem heutigen Tage übergeben 

wir die von uns eingerichtete 
Feuermeldeeinrichtung 
der öffentlichen Benutzung. 

Vom Ausbruch eines Feuers kann 
unſere Feuerwache nunmehr neben 
der mündlichen oder telephoniſchen 
Benachrichtigung durch Fernſprecher 
244 dadurch in Kenntnis geſetzt 


werden, daß der nächſt der Brand: |} 


ſtelle gelegene Feuermelder in der 
Weiſe belätigt wird, daß die auf der 
Vorderſeite des Melders angebrachte 
Glasſcheibe eingeſchlagen und auf 
den hinter ihr liegenden Knopf ſo⸗ 
lange gedrückt wird, bis ein Läute⸗ 
werk ertönt. 

Wer den Melder betäligt, ift ver⸗ 
pflichtet, an ihm die Feuerwehr zu 
erwarten. 

Jede mißbräuchliche Be⸗ 
nutzung der Einrichtung 
wird ſtreng beſtraft. 

Thorn den 19. Juli 1913, 


der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die auf dem Fußartillerie⸗Schieß⸗ 
platz entſtehenden Spirengſtücke aus 
Geſchoſſen, welche 1914 in ungefähr 

93 422 kg Blei, 

118 465 „ Hartblei 
(darunter etwa 39 200 kg in 3 mm 
Schrot) 

a 139 kg Kupfer, 
53 064 „ Meiling, 

5 910 „Zink, 

34 668 „ Flußeiſen, 

140 298 „ Sia 

1330 919, ahl, 
837 837 Ee 


kauft werden; Bietungstermin ift 
auf Montag den 16. Februar d. Is 
11 Uhr vormittags, im Geſchäfts⸗ 
zimmer der unterzeichneten Kom⸗ 
mandantur angeſetzt. 

Die Verkaufsbedingungen können 
gegen Einſendung von 1,50 Mk. in 
Briefmarken oder mittels Poſtan⸗ 
weiſung von hier bezogen werden, 
Angebote find ſchriftlich einzureichen. 

Kommandantur 


des Fußartillerie⸗Schießplatzes 
Thorn 


Nuſpolſterungen e 
und Matratzen billigſt und dauerhaft bei 
Sehnliz, Tapezierer, Strobandſtr. 11. Hof. 


Geübte Echneiderin 


dl Beſch. in und außer dem Hauf Si 
an in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


di 


| 


freiw. Dienſt g e f 


Donnerstag den 20. Januar 14, 
vormittags 11 Uhr, 
mene ih in Thorn 3, Mellienſtr. 62, 


i 1 Suppe, mit totem Plüſch 


sust in Thorn. 


Y Klafien- 
preuß. Mu lotterie. 
Zu der am 15. le 14. Februar 1914 


ſtattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 230. 
Lotterie "Dy 


Nönigl. 


„ 
1 e 4 
A 80 40 20 10 Mark 
zu h ben. 


Dombrowski, 

königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 57 
NPA 


Kaufmänniſche Bücher⸗ 
OT? 


Reviſionen, Nachtragen, Ordnen, 
Neueinrichtungen von Büchern, Prü⸗ 
ung von Bank⸗Kontokorrenten. 
ſowie die einſchlägigen Korreſpon⸗ 
denzen übernimmt gewiſſenhaft und 
diskret für Thorn und die ganze 
S Proving 


Buggi Krause, 
Altſtädt. Marit 18,1. 


Vorzügliche Referenzen 


Hul ab 


vor der vorzüglichen Wirkung der 
Steckenpferd⸗ 
Carbol⸗Ceerſchwefel⸗Seife 


von Bergmann & Co., Radegeul, 
welche die beſte Seife gegen Haulun⸗ 
reinigkeiten u. Hantausſchläge, wie 
Miteſſer, Pickel. Puſteln, Finnen, 
Haulrßte, Blüichen ift. 

à Stück 50 Pf zu haben bei: 

J. M. Wendisch Nachf., Paul Weher, 
Anker- Drogerie, Adolf Leeiz; 
Adolf Majer; 
in Brieſen: Apotheker David; 
in Schönſee: Otto Metiner und 

Krüger. 


Biolin⸗ Unterricht 


wünſcht junger Mann in den Abendſtunden. 
Nur gute Lehrer wollen ihre Angebote 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ unter 
V. U. einreichen. 


Gründl. Klavierunterricht 


erteilt Marta Barschnick, 
Mellienſtr. 78, pt. 


Grüne Heringe 


empf. billigſt Scheffler, Schillerſtr. 18, 
Fernruf 295, 


Le geſucht. 


Cam Herr 
ſucht für vorm. Beſch. Anerb. u. Nr. 757 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


a Ze 
Mechaniker, 


nur ſolche, welche ſelbſtändig und an 
ſaubere, zuverläſſige Arbeit gewöhnt ſind, 
wollen ſich melden. 


Th. Gesicki, Mechaniker, 


Thorn. 


` Biel 


t E. lucht E. Ziemann, Podgorz b. Thorn, Podgorz b. Thorn. 


‚Titlerlehrlinge 


gegen Koſtgeld ſtellt ein 


Möbelfabrik Carl Pidun, 


Thorn⸗Mocker. 


Für ein größeres Getreidege⸗ 
ihäft in einer Mittelſtadt wird 
per ſofort ein 


Lehrling 


mit der Berechtigung a einjähr.⸗ 
t. 
Schriftl. Bewerbungen unter 
E, V. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Ein 
Schreiber 
(Anfänger) kann ſofort eintreten bei 


Justizrat Dr. Stein und 
Bitond SEN 


Altſtädt. Markt 20. 


guter Pferdepfleger, geſucht 


Lale 5. 


meet kigerung. Viktorie - Park, Thorn. 


Diermaliges Sefamt=Enjemble= Gaffpiel 


Í. RI Pauernthenters. 


Aeberall Tagesgeſpräch! : 


gie 20 Tegernſeer. 


Unter perſönlicher Leitung des 


volkstümlichen Direktors Joſef 


Rettenbeck aus Bad Reichenhall. 


— Impreſario: 


Carl Mittermayr. — 


Mittwoch den 28. Januar 1914 abends 8 / Uhr: 


Das intereſſanteſte der Jetztzeit! 
Einmalige ua des großen Senſationsſchauſpiels: 


(Das Schicha eines 


4 Akten von J 


in fünf Bildern von H. v. 


„Der Lehrer 


SC der Art geſchlagen. 


jungen Darf kaplan) 


Weinol 


; Donnerstag den 29. Januar 1914, abends BL, Uhr: 


Almenrat 


Oberbayeriſches Charaktergemälde mit Geſang und Tanz 


und Edelweiß 


U. . Neuert. 


Schmid 


; er den 30. Januar 1914, abends 8½ Uhr: 
Ze — Hochintereſſank! — 
Die Komödie eines freidenkenden RER 


von Geeſpitz“, 


in 4 Akten von Chr. Flüggen. 
Sonnabend den 31. Januar 1914, abends 8 ¼ Uhr: 


Letzter 


Abend. 


Preisgekröntes Volksſtück. —— 


Das trotzige Nrndl. 


(Die Zwiderwurzen) in fünf 
von H. v. 


Bildern wit Geſang und Tanz 
Schmid. 


Bar Die Original⸗Schuhplattler und Zithervirtuoſen treten 


jeden Abend auf. 


Vorverkauf kane 


Loge 2 Mk., Sperrſitz 2 
2. Platz 1 Mk., Entree 
Im Vorverkauf ſind die Billetts 


Klüft. Lüuſpurſche 


Zu erfragen 
Turmſtraße 12 3, Wolski. 


Auufburſche 


Helurich Schatz, 2 175 u. Kunſtglaſerei, 
Brückenſtraße. 


Jungen Hausdiener 


ſucht Curl Arendt, gewerbsmäßiger 


U | Gtellenvermittler, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Arbeitsburſche 


ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Coppernikusſtr. 41. 
Zum möglichſt baldigen Antritt wird 
von hieſigem großem Kontor eine tüchtige, 
zuverläſſige 


Buchhalterin 


geſucht, die eine ſaubere Handſchrift haben 
muß und flott rechnen kann. 

Angebote mit Zeugnisabſchriften ſind 
unter R. E. 9 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe zu richten. 


Eine gewandte 


Buchhalterin, 


im Baufach erfahren, wird zum 1. Sé 
d. 3s., möglicherweiſe auch früher, ge⸗ 
ſucht. Angebote mit Gehalus auſprüchen 
unter V. F. an die Geſchäftsſtelle der 
CCC erbeten. 


Junges alan 


per ſofort eventl. Anfang Februar ge 7 


ſucht. Beding. Handelsſchule, Kenntnis 
der Adler⸗Schreibmaſchine und ſteno⸗ 
graphiekundig. 

Get, Angebote unter II. H. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 hindereärtnerin 1. M. 


für die Nachmittage zum 7jährigen 
Knaben wird verlangt 
Thorn, Brückenſtraße 8, 1. Etage 


Gine zuverlässige Plätterin 


wird ſofort für dauernd geſucht 
. Schillerſtraße 12. 


Köchinnen und Mädchen 


für alles, 
die kochen können, mit guten Zeugniſſen, 
empfiehlt aura Mroczkowski, 9e- 
werbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Coppernikusſtraße 24. 


ESCH Km? 


zum 1. Februar verlangt 
Schußmacherſteaße 3, Laden. 


Kaliski-Artushof, 
Breite⸗ und Eliſabethetr. 


Preiſe der Plätze: 


Biontrengeidäften Glückmann 
und G. A. Schleh, 


Mk., 1. Platz 1.50 Mk., 

50 Pf. inkluſive Steuer. 

zu ermäßigten Preiſen zu haben. 
6 Kinderfräulem i. Klaſſe. nach 
une Moskau, Kinderfräulein 2. Kl. 

nach Wlozlawek, ſowie Köchin, Stuben⸗, 

Alleinmädchen, Landmädchen u Kuechte. 


Empfehle Kochin für Difistershaus, 


ſowie Allein⸗ und Kinder⸗ 
mädchen. 


Anna Nitschmann, 
ir Stellenvermitileein, 
Thorn, Bäckerſtr. 29 Tel. 


Nbeſsmäbchen 


— — unter 17 Jahren, geſucht. 
Dampſwäſcherei Max Hoppe, 
Bacheſtraße 57. 


Klavierſpielerin. 


Junges Fräulein zu weiteren Aus- 
bildung ſofort geſucht. Angebote erb. 
Kapellmſtr. Böhm, Schützenhaus, 
Thorn. 


Ein ordentl. Aufwartem ädchen 
von ſofort geſucht 
Breiteſtraße 3, Tapiſſe rie⸗Geſchäft. 


dunge Jaub. UAufwartung 
geſucht. Meld. zwi chen 10 u. 12 U 
vormittags. 

Reichardt-Kakao, Altſtädt. Markt 27. 
SES Aufwartemädchen, nicht unter 
17 1 Jahren, a en 42, 3, L 
x . P SE ` 


— 


Geer 


ohne Bürgen, Ratenrückz., gibt ſchnellſtens 
Seibſtgeber Marens, Berlin, Schön 


hauſer Allee 136. (Rückp.) 


Dh zu kulant. Bedingungen 


auf Schuldſchein. Ratenrückzahlung und 
auf Wechſel. (Bin Selbſigeb.) it, in 
E Berlin — — . 


Kl. oe dicht bei Thorn, 
20—30 Morg., ſofort zu kaufen geſucht. 
‚ Angebote unter T. T. W. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Wachſamer, mittelgroßer 


1 kaufen gej. ` Ang m. Breisang. u. N. 
A. N. an die Gelhäfistt der reife. 


maffives Wohnhaus für al cht . 
mit, Gartenland, 5—10 Morgen groß. 
Angebote unter M. S. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein gepolſterter, guterhaltener 
Kinderſtuhl 
ſofort zu kaufen geſucht. 
Wo, jagt die Geſchäftsſt der „Preſſe“. 


Eine guterhaltene Hobelbank 


su kaufen geiucht. 
J. Schattkowski, Stellmachermeiſter, 
Graudenzerſtr. 23. 


zu vermieten 


Nach 
Amerika 


mit den großen 

Doppelſchrauben⸗ 
Schnell⸗ und Salon⸗ 

Poftdampfern des 


Noroͤdeutſchen 
Zloyd 


Regelmäßige 
Ke 
allen 
Pen Weltteilen 


nähere Auskunft, 
Fahrkarten und druckſachen 
durch 


Noroͤdeutſcher 
Lloyd Bremen 


und ſeine Vertretungen 
Thoen: Seich Wolenberg 
Breiteſtraße 26. 


Bromberg: P. Gerbrecht, 
Eliſabethſtraße 49. 
Berlin NW. 40: 

F. Monlauus, 

Invalidenſtraße 93 4 


Alte Schuhe 


werden eingetauft zu h hen Preiſen 
trobandſtr. 4, im Laden. 


gut verzinslich, IN mittleren 1 
leicht vermietbar, in ſehr guter Lage der 
Bromberger Vorſtadt, preiswert zu ver⸗ 
kaufen. 

Angebote unter „Gut 9“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Krankheilshaſber ein 


Haus 
mit guter Verzinſung in der Altſtadt zu 
verkaufen. Meldungen unter R. K 54 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Gut erhaltene Ladeneinrichtung 


für Kolonialwaren, ein Grammophon mit 
7 Platten, 2 Wagſchalen zu verkaufen. 

Angebote unter F. 1000 an die Ges 
ſchäftsſtelle der ⸗Preſſe “. 


Unzugshalber zu verkaufen 


ſämtliche Sachen von 2 Stuben u. Küche, 
Fiſcherei, Steileſtraße 4 Ponielawski. 


Htahl⸗schaukaften 


mit Spiegelwand villig zu verkaufen. 
Ressel & Co., © Eliſabethſtraße. 


Melle 


in Fäſſern, offeriert 


Raykowski, Thorn, 


Mellienſtr. 61, Fernruf, 1029. 


Seines = ez mg 3. miet geſacht. 
Angeb. u. T. 171 H die Geſchäfts⸗ 
ftelle der „Preſſe“. 


@ 1 angebot 9 
Ge — A| find zu haben bei 
: Dombrowski, y 
tönigl. Lotterte⸗Elnneh mel, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Zeen Bede mit iep Eing von 
ſofort zu vermieten Gerechteſtr. 29. 

reundlich möbliertes Zimmer, auch mit 

Penſion, ſofort oder ſpäter zu verm. 
Wilhelmſtr. 11. 2, r., beim Stadtbahnhof. 


Ju oder unmöbl. Zimmer 


Talſtraße 43, part. r. 
Herrſchaftliche 


Wohnung, 


Neuſtädt. Markt 20, 1. Etage, 5 Zimmer, 
Bad und Zubehör, vollſtändig renoviert, 
2. Etage, 2 Zimmer, auch zu Bureau⸗ 
zwecken geeignet, per bald oder 1. April 
zu vermieten. Zu erfragen 


Eliſabethſtraße 14. 


zIJimmermohnung mit Zubehör v. ſof. 
u vermieten. mieten. Paulinerſtr. 2. 2. 


ste und Küche 


ſofort zu vermieten. 
Strobandſtraße 24. 


Verſetzungshalber ut eine 


d H. 4 Zimmerwohnung 


vom 1. 4. zu verm. Mellienſtraße 101. 


＋ H Stube und Küche von 
Kl. au ſofort zu vermieten 
Mauerſtraße 52. 
mit Balton, Loggia 114 reihen Zus 
behör, vom 1. zu vermieten. 
Schone Lage, gleich SS Stadtpart, 
Daſelbſt find Pferdeſtälle zu haben. 


Näheres bei 
_____Nenmann, mg 3, 1. 


| Wohnun 


2 Zimmer und Küche, o g, monatlich, 


zu vermieten e 41. 


Polksberein 
für das fath. Deuschland, 


Sonntag den J. Fe Februar 1914, 
abends 7%, 5 
im kleinen Saale des Wiktoriapark 


Kaiſers⸗ 
Geburtstagsfeier, 


beſtehend aus: 


Konzert, Theater 
(„Die Eheſcheuen“, Luſtſpiel 


£ und Tanz. 
Stadttheater Thorn. 


Donnerstag den 29. Januar, 
Die Kino⸗Königin, 
Operette von Jean Gilbert. 
Freitag den 50. Januar, 


wegen Vorbereitungen geſchloſſe 


Sonnabend den 31. Januar, 
abends 8 Uhr, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Der Kaufmann von 
Venedig, 


Luſtſpiel von William Shakespeare. 


Sonntag den 1. Februar, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Der Zigeunerbaron. 
Operette von Johann Strauss. g 


bp Wie 


Heute, e, Mittwoch: 


Bunter Abend 


Erſtes 
Gaſtſpiel des SC Königs 


Lajos Rigo⸗ 


Freitag den 50. Januar: 


ORIENT 


für Fräulein Vally Ziegler. 


Cabaret Clou 


bis nachts 3 Uhr 
geöffnet. S 
Sachſenbrück. 
Sergei 
verbunden mit Tanz 


ladet freundlichſt ein x 
der Gaſtwirt Tiahrt: 


Lose 


zur Wohlſahrts⸗Geldlotterie zu Zweden 


der deutſchen Schutzgebiete, Zut 
am 19. und 21. Februar d. Js. Haup 
gewinn 75 000 M., à 3.30 M., 

zur 25. Berliner Pferdelolterie, ge 
hung am 20. und 21. April d. 
Hauptgewinn im Werte von 10 000 N. 


à 1 M., o 

zur Gobutger Geldlotterie, a Du $ 
12 bis 16. Mai d. Js, Hauptgewin 
100 000 M., à 3 M. 


Junge Wilwe, maus: © 


mit ſtrebſamem Herrn. Anonym Kë 
los. Angebote unter Th. E. an 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten 


1 Gummiradreifen 


am Sonnabend Abend auf dem 
vom Hauptbahnhof bis Bruſchkrug 


Ce Verloren, i 
egen Belohnung abzugeben im 
Maurer Amtshaus, Neuſt. Mark 


ERUN, 


grau, mit Leine und Halsband, al e 
Namen „Lada“ hörend, en tlau 
Wiederb inger erhält hohe SE 4, 


Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 
Koralleukette gefunden. o 


5 


Ae Brückenſtraße 17, 3, 
Luglicher Kalender. y 
ST 18 
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ir! 
Hierzu zwei Blatter und ol 
k iſcher Land⸗ und Hausfreund e 


Dir. GE 4 


Chorn, Donnerstag den 20. Januar 1014. 


32. Jahrg. 


e er 7 
der Uracht'ſche Krach. 
der das preußiſch⸗ayeriſche Gewitter 
ee Man hört nur noch hin und wieder 
m ls Grollen und ſieht von fern her über 
ie Berge ein Wetterleuchten aufblitzen. Den 


hat ſich 


demokratiſchen und antipreußiſchen Elementen 


in unserem Volke it damit natürli i Se 
dient, Sie wünſchen, der Blitz GO, 1175 V 
2 den, es wäre Nacht oder — die Bayern 
men. Ein fortſchrittliches Berliner Blatt ba 
ſitzt noch heute, nachdem der Fall wirklich end⸗ 
giltig erledigt ift, die Taktloſigkeit, von Gene⸗ 
tal von Kracht zu verlangen, er ſolle noch einmal 
ai Wort von der „Kuraſch“ dementieren. Es 
iſt wieder die alte Geſchichte. Auch der junge 
Herzog von Braunſchweig hatte dreimal in Er⸗ 
TEN pa Eidſchwur ſeine Reichstreue be⸗ 
3915 Aber das genügt immer noch nicht. Man 
et allen Umſtänden ein Caudiniſches 
701 155 ihn errichten, Zum Glück mehren ſich 
e die Zuschriften von Kriegs⸗ 
10 5 ern. Auch von preußiſchen und bayeri⸗ 

n Kameraden Krachts aus der Schlacht von 
Aa aus denen klar hervorgeht, wie die Lage 
1 5 Wi was der General wohl gemeint haben 
Se t iſt noch heute Ehrenmitglied des 

Hernvereins in ſeiner Heimat und noch heute 
geben alle Bayern, die jene Epiſode des mörde⸗ 


riſchen Ringens mitgemacht haben, ihm Recht. Es A 


Ka wirklich 19: die Bayern bekamen von neuem 
SE als die Preußen heranrückten. Ein 
nehmer der Schlacht, der bayeriſche Regie⸗ 

1 von Conrad, auch Kompagnie⸗ 
GE Ee Loigny, hat jeinerzeit für eine Feſt⸗ 
ò ung der 76er die Schlacht geſchildert, und wie⸗ 
derholt jetzt die Schilderung in einem bayeri⸗ 
Co Blatt. ‚Wir dürfen wirklich jagen, daß die 
ingelegenheit erledigt iſt, und es wäre nicht 
SC nötig Gemeen, daß das Münchener 
Amtsblatt in ſeinem Kaiſer⸗Geburtstagsartikel 
letzt noch einmal darauf 
a 4 daß der bayeriſche Miniſterpräſident und 
e eichskanzler ſich wegen der „friedlichen 
X Fer drs antelegraphierten. Es iſt doch wohl 
K em klar, daß dieſer Krachtſche Krach garnicht 
on dem General ausgegangen iſt, ſondern von 
Sa anderen Elementen. Die Behauptung, daß 
Wel n e und ſchlechteſte Preſſe der 
a in Berlin erſcheint, ſcheint alſo nicht ganz 
unberechtigt. Auch dieſe Feſtſtellung iſt immer⸗ 
hin etwas wert. 


—— . — 


a Dom Balkan. 
Die bulgariſchen Wahlen 
8. März feſtgeſetzt worden. à 
Verſchwörung gegen Vonizelos. Die Athe⸗ 
ner Zeitung „Kronos“ meldet aus Petersburg, 
D ——— — — 
Masken. 


Von Friedrich Huth. 


Die Masken, die wir heut, namentlich zur 
Zeit des Karnevals, unwillkürlich mit dem Be⸗ 
griff des Mummenſchanzes verknüpfen und ab⸗ 

ſolut als einen Gegenſtand des Gelächters be- 

trachten, dienten urſprünglich einem ſehr ern⸗ 

ſten Zwecke. In Egypten, Vorderaſien und Mt- 

italien wurden die Geſichter der Toten mit 

Masken bedeckt, um dauerndes Leben vorzu⸗ 

täuſchen. Schliemann fand goldene Masken in 

den Schachtgräbern zu Mikenä. Dann aber 

hatten die Masken auch religiöſen Zwecken zu 

dienen, nur müſſen wir uns erinnern, daß die 

religiöſen Feſte der Alten, namentlich in Grie⸗ 

chenland, Feſte ausgelaſſener Luſt waren und 

ſomit ſchon eine gewiſſe Ahnlichkeit mit unſerem 

„ beſaßen. Der übermütige Karnevals⸗ 

rubel, hat ja auch einen ſehr ernſten Hinter⸗ 

SE urſprünglich bildete der Karneval (Ab⸗ 

ie vom Fleiſche) in Italien den Beginn 

tner 40tägigen Fastenzeit. Man ſuchte fi für 

eine Periode von Entbehrungen durch voraus⸗ 

G Luſtbarkeiten ſchadlos zu halten. — In 

} SE wurden die Masken namentlich 
: 1150 en Bacchusfeſten, die durch herrliche Auf⸗ 

wendet Ihrozeſſionen gefeiert wurden, ver⸗ 

GC et. In dieſem Land wie in Japan — die 

SS Le find gleichfalls große Künſtler der 

e — mußten die Darſtellungen religiöſen 


ſind auf den 


Urſprungs ſtets in d 
Wei l n derſelben charakteriſtiſchen 
we verkörpert werden. Ein nt 


erben ſeſſonele Darſtellung eines Gottes oder 
leſigkeit vürde zum mindeſten als große Pietät⸗ 
Si aufgefallen ſein. Auf dem griechiſchen 

1 5 hatte die Maske noch einem techniſchen 
Wären D entſorechen; dieſe Amphitheater 
0 9 ſämtlich für ſehr große Zuſchauer⸗ 
lers 10 erechnet; die Stimme des Schauſpie⸗ 
ar por den weiten Raum nicht beherrſchen 
ld wurden die mit Melallbändern armier⸗ 
undöffnungen jo geſtaltet, daß fie ſchall⸗ 


zurückkommt. Ebenſo⸗ K 


daß dort eine Verſchwörung gegen Venizelos 
entdeckt wurde. Einige bulgariſche Studenten 
befaßten ſich mit dem Plane, Venizelos bei ſei⸗ 
ner Ankunft zu ermorden. Die ruſſiſche Regierung 
teilte der griechiſchen Regierung mit, daß es der 
Petersburger Polizei gelungen ſei, die Verſchwö⸗ 
rer zu verhaften. In Petersburg werden bei der 
Ankunft Venizelos ganz beſondere Sicherheits⸗ 
vorkehrungen getroffen. 


Provinzialnachrichten. 


i. Culmſee, 26. Januar. (Verſchiedenes.) Das 
Händler Sitkowskſche Ehepaar feierte geſtern in 
großer Rüſtigkeit das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Es wurde ihm ein kaiſerliches Gnadengeſchenk von 
50 Mark zuteil, — Der Militäranwärterverein fei- 
erte am Sonnabend Kaiſersgeburtstag im deutſchen 
Vereinshauſe durch Feſteſſen, Konzert und Tanz. 
Der Vorſitzer, Gerichtsſekretär Maaß, hielt die Felt 
rede und brachte das Kaiſerhoch aus. — Hier hat ſich 
eine Ortsgruppe des Bundes der Handwerker gebil⸗ 
det. Zum Obmann wurde Baugewerksme ſter Holl⸗ 
mer, zum Schriftführer Tiſchlermeiſter Müller und 
zum Beiſitzer Schuhmachermeiſſter Israel gewählt. 

Rehden, 25. Itnuar. (Der Begräbnis⸗ und 
Sterbekaſſenverein Nehden) hielt heute die General- 
verſammlung ab. Der Kaſſierer, Bauunternehmer 
Gilgenaſt, erſtattete den Rechenſchaftsbericht, wonach 
das Vereinsvermögen 922 Mark beträgt. Auf An⸗ 
regung des Kaſſierers wurde eine Sammlung zu⸗ 
gunſten der durch die Sturmflut auf der Oſtſee 
Heimgeſuchten veranſtaltet, welche 6 Mark einbrachte. 
n die Verſammlung ſchloß ſich ein gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein im Vereinslolal Thoms zur Feier des 
Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſers. 

Strasburg, 21. Januar. (Der Kre stag) nahm 
mit großer Mehrheit die Vorlage betr. die Beteili⸗ 
gung des Kre.jes an der elektriſchen Überlandzentrale 
in Groddeck an und bewilligte eine Million Mar 
für die Koſten der Leitungen im Kreiſe. Der Antrag 
der Stadt Strasburg, die Gemeinden, die an dem 
Werke nicht intereſſiert jeien, aljo hauptſächlich die 
Städte mit eigenen Werken, von den zu erwartenden 
Koſten lerhöhte Kreisſteuern) leiter in; wurde 
abgelehnt; ebenjo wurde der weitere Antrag der 
Stadt, eine beſtimmte, um die Städte gelagerte In⸗ 
tereſſenzone zu bilden, welche die Städte allein mit 
raft verſorgen könnten, abgelehnt. Die weiteren 
Vorlagen, Feſtſetzung der Gehaltsſätze für den neu zu 
wählenden Kreisbaumeſter (Grundgehalt 3600 Mark, 
Höchſtgehalt 6600 Marl) und Bewilligung einer Bei⸗ 
hilfe für einen Bahnhofsbau in Langenbrück, wurden 


angenommen. 

Konitz, 23. Januar. (Vom Zug überfahren und 
getötet) wurde heute Nachmittag der Sohn des Müh⸗ 
fange en Dietrich aus Bruchmühle bei Firchau. Der 
junge Mann befand ſich auf dem Bahnkörper zwiſchen 
den Stationen Buchholz und Firchau, als ihn ſein 
Gej € ereilte. 

Marienburg, 25. Januar. (Der Konkurs der 
Marienburger Privatbank) ift noch nicht zu Ende. 
Die Gläubiger haben noch etwas zu erwarten. Die 
Konkursverwaltung beſitzt noch 170 000 Mark Bar: 
geld, und außerdem ſchwebt in Berlin ein Prozeß 
über 150 000 Mk., der zu einer Eingung führen dürfte. 
Wenn alſo auch nicht die 150 000 Mark in die Kon- 
kursmaſſe fließen, fo werden fih doch die 170 000 
Mark um einen beträchtlichen Teil vergrößern. Im 
ganzen kommt für die Verteilung des Reſtbeſtandes 


verſtärkend wirkten. Außerdem war die Maske 
ſehr draſtiſch, auf die Fernwirkung berechnet, 
und ganz geeignet, der Darſtellung des ber⸗ 
menſchlichen zu dienen. Bald wurde die Maske 
ſogar zu einem bloßen Dekorationsſtück, ja ſchon 
im römiſchen Kaiſerreiche war die einfache 
Theatermaske zu einem einfachen dekorativen 
Element geworden. In Pompeji fand man ſie 
als Glied ornamentaler Skulpturen oder Male⸗ 
reien in den Häuſern reicher Römer, ja fogar 
auf jenen reich dekorierten Trinkſchalen der 
Römer finden wir fie, welche mit plaſtiſchen Dr- 
namenten ſo üppig geſchmückt ſind, daß man 
kaum aus ihnen zu trinken vermag. 
Vor der Zeit der Poſtkutſche, deren Ein⸗ 
führung einen gar gewaltigen Kulturfortſchritt 
bedeutete, wurden Herren und Damen, die zu 
Pferde oder in Karoſſen mit ſchlecht ſchließen⸗ 
den Türen reiſten, meiſt ſo ſehr von der Sonne 
und dem Staub der Landſtraße beläſtigt, daß 
ſie es vorzogen, Masken zu tragen. Wir finden 
das ſehr merkwürdig, und doch kehrt in unſerer 
Zeit des Automobilismus die Maske in ande⸗ 
rer Form zurück. Übrigens hatte die Reiſe⸗ 
maske für gewiſſe Leute noch einen beſonderen 
Vorzug; flüchtige Kaffierer, Entführer, Stra⸗ 
ßenräuber uſw., die fi natürlich mit Vorliebe 
der Reiſemasken bedienten, konnten nicht jo 
leicht erkannt, nicht ſo leicht gefaßt, bezw. durch 
die Gerichte nicht leicht überführt werden. 
Schutzmasken waren ſchon im 14. Jahrhun⸗ 
dert gebräuchlich; ſie wurden von vornehmen 
Dae vielfach auch auf der Straße zum Schutze 
es Teints getragen, hatten alſo gleichſam den 
modernen Schleier zu vertreten. Bei der ſchlech⸗ 
ten Beſchaffenheit der Straßen zu jener Zeit 
— Asphalt- und Wiener Kopfpflaſter kannte 
man natürlich noch nicht — wäre ein dünnes, 
durchbrochenes Gewebe auch wenig geeignet ge⸗ 
weſen, die Geſichter der Schönen gegen Staub 
und Schmutz zu ſchützen. Im Orient endlich 
tragen die Frauen maskenartige Verſchleierun⸗ 
gen, die nur die Augen und die Kinnpartie 
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relle. 
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ein Schuldkapital von etwa 5 Millionen Mark in 
Betracht. Bisher haben die Gläubiger 3 mal 8 
gleich 24 Prozent ihrer Forderungen erhalten. 
Elbing, 24. Januar. (Verſchiedenes.) Die Stadi- 
verordneten bewilligten geſtern in geheimer Sitzung 
1000 Mark zur Ausſchmückung des Schwurgerichts⸗ 
aales im neuen Landgerechtsgebäude. Die Einwei⸗ 
hung des Gerichtsneubaues wird am 1. April oder 
am 1. Mai erfolgen. — Der Schloſſerlehrling Karl 
Eyding iſt ſeit mehreren Tagen ſpurlos verſchwunden. 
Er hat einen Brief an ſeinen Bruder hinterlaſſen, in 


SEH 


dem er mitteilt, daß er Selbſtmord begehen werde, — | 


Die Verhandlungen zwiſchen den Ärzten und Kran- 
kenkaſſen, an denen auch Regierungspräſident Förſter 
teilnahm, haben ſich nunmehr endgiltig zerſchlagen. Die 
Forderungen ſcheiterten hauptſachlech daran, daß die 
ehemaligen Krankenkaſſenärzte verlangten, die neu⸗ 
hinzugezogenen Are müßten ausgekauft werden. 
Zoppot, 23. Januar. (Die Aneinigkeit unter den 
Stadtverordneten) trat ſchon in der erſten Sitzung 
im neuen Jahre heute kraß zu Tage bei der Wahl 
dds Bureaus, die ſich wegen der großen Zerſplitte⸗ 
rung ſehr ſchwierig geſtaltete. Regierungsrat Dr. 
Weber hatte im Dezember vorigen Jahres den Vor- 
ſih niedergelegt. Er wurde heute unter 6 Kandida- 
ten wiedergewählt, nahm die Wahl aber nicht an. 
Bei der weiteren Wahl erhielten Sanitätsrat Dr. 
Wagner und Rechtsanwalt Dr. Salomon die gleiche 
Stimmenzahl; das Los mußte eniſcheiden und machte 
Dr. Salomon zum Stadtverordnetenvorſteher. Die 
übrigen Wahlen verzögerten ſich gleichfalls unter 
großer Zerſſplitterung, ſodaß in der dreiſtündigen 
Sitzung weng pofitine Arbeit geleiſtet wurde. 
Karthaus, 23. Januar. (Mit einer Schußwunde 
in der Bruſt) wurde der 17jährige Zimmerlehrling 
Ernſt Koſchnicki im Philoſophengang, neben einer 
Bank im Schnee liegend, aufgefunden. Als Vorüber⸗ 
dure den K. aufhoben, erwachte er aus der Betäu⸗ 
ung und erklärte, daß das neben ihm liegende Te⸗ 
ching beim Hantieren verſehentlich losgegangen ſei. 
er junge Mann wurde in das Krankenhaus ges 
ſchafft. Hier konnte das Geſchoß bald entfernt 


Königsberg, 25. Januar. eee 
Nachdem der zuletzt hier anſäſſige Kaufmann Richter 
vor kurzem vom Reichsgericht wegen Spionage und 
Landesverrats zu Zuchthausſtrafe verurteilt iſt, wird 
ein zwe ter junger Mann, der Kaufmann Helis, der 
in Proſtken beheimatet und gleichfalls unter dem 
Verdacht der Spionage und des Landesverrats im 
Unterſuchungsgefängnis in Königsberg untergebracht 
ijt, demnächſt zum Zweck der Aburteilung nach Leip⸗ 
zig transportiert werden. Dieſe beiden Fälle ſollen 
indes mit den Verhaftungen des Provinzialbureau⸗ 
aſſiſtenten Roſenfeld und des Wachtmeiſters Dobinsti, 
die vor Weihnachten unter dem gleichen Verdacht er⸗ 
folgten, nicht in Verbindung ſtehen. 

Schneidemühl, 25. Januar. (Seinen Verletzungen 
erlegen) ilt der Hilfsſchaffner Hoeſt, der vor einiger 
Zeit in der Nähe von Dirſchau vom Zuge gefallen 
und an beiden Beinen ſchwer verletzt worden war. 

Unruhſtadt, 25. Januar. (An Blutvergeftung) it 
in Tepperbuden dic 35jährige Eigentümerfrau Fech⸗ 
ner geſtorben. Sie hatte auf der rechlen Wange ein 
Pickel, das durch ein farbiges Kopftuch aufgerieben 
wurde, wodurch die Blutvergiftung eintrat. 

Schwarzenau. 25. Januar. (Vollſtändig verkohlt 
als Leiche aufgefunden) wurde das vierjährige Kind 
des Arbeiters Grzenski in Tiſchdorf. Die Eltern 
waren zur Arbeit gegangen und hatten in der Woh⸗ 
nung ehre drei Kinder allein gelaſſen. Als das ül- 
teſte achtjährige Kind den Eltern das Frühſtück trug, 
kam das vierjährige Kind dem Ofen zu nahe, ſodaß 
freilaſſen, um das Frauenantlitz vor dem An⸗ 
blick der Männer zu ſchützen. Man wird ſich 
vorſtellen können, mit welcher Angſt und Er⸗ 
wartung die jungen Ehemänner der Demas⸗ 
kierung nach der Hochzeit entgegenſehen. 

Die Geſtalt der Maske hängt, wie ich ſchon 
andeutete, von den beſonderen Zwecken ab. Die 
antiken Masken bedeckten nicht wie die moder⸗ 
nen nur das Geſicht, ſondern verhüllten wie 
eine Art Helm den ganzen Kopf; ſie waren auch 
mit Ohren, Haar und Bart verſehen und be⸗ 
ſaßen die als Kopfputz der Frauen dienenden 
Schmuckgegenſtände. Die erſten griechiſchen 
Masken waren ſehr ſimpel; ſie beſtanden aus 
Baumrinden. Später fertigte man Masken 
aus Leder, die mit irgend einem Gewebe ge⸗ 
füttert wurden und ſchließlich ging man zu 
Masken aus jeiteren Stoffen, wie Holz und 
Elfenbein, über. Die ſzeniſchen Masken gingen 
vom griechiſchen Theater auf die italieniſche 
Komödienbühne über und bürgerten ſich im 17. 
Jahrhundert in ganz Europa ein. Schließlich 
wurden ſie durch Puder, Schminke, Perrücken 
und künſtliche Bärte verdrängt, welche bekannt⸗ 
lich das Geſicht des Schauspielers derart zu ver- 
ändern vermögen, daß jede Anwendung der 
Maske überflüſſig wird. Die Griechen unter⸗ 
ſcheiden tragiſche, komiſche, orcheſtriſche und 
Satyrmasken. Die tragiſchen Masken hatten 
den Schauſpielern bei heroiſchen Stücken ein 
impoſantes oder auch ſchreckhaftes Ausſehen zu 
verleihen; die komiſchen Masken beſtanden in 
lächerlich verzerrten Menſchengeſichtern und 
dienten dazu, gewiſſe Perſonen oder gewiſſe Be⸗ 
rufsklaſſen lächerlich zu machen, während die 
orcheſtriſchen Masken regelmäßige Züge trugen 
und für die Tänzer beſtimmt waren. Dieſe 
waren auch nicht mit tonverſtärkenden weiten 
Mundöffnungen verſehen, denn die Tänzer 
hatten, wie auf unſeren Bühnen, nichts zu 
ſprechen. Die Satyrmasken, welche in Poſſen 
und Schwänken verwendet wurden, hatten kaum 
noch etwas Menſchliches an ſich; je närriſcher 


{| werden, 


feine Kleider Feuer fingen. Es wurde ſpäter auf 
dem Bett, wohin es jio wohl vor Schmerz gelegt 


hatte, verbrannt aufgelunden. Wunderbarerweiſe ijt 
das jüngſte zweijährige Kind, das in der Wiege lag, 


nicht verbrannt. Es hatte nur an den Händen 
kleine Brandwunden. 5 


Die Kaifergeburtstagsfeier in Thorn. 


Nachmittags 4 Uhr fand am Dienstag unter 
leich ſtarker SE wie in den Vorjahren ein 
Feſteſſen im Prunkſaal des Artusfes ſtatt. Es 
waren vier Längstafeln aufgeſtellt, ferner mehrere 
kleinere Tafeln auf dem Orcheſterpodium, eine Quer⸗ 
tafel an der gegenüberliegenden Wandſeite und einige 
Tiſche im Nebenzimmer; an der Ehrentafel, an der 
Fenſterſeite, hatten Se. Exzellenz der Gouverneur 
General der Infanterie v. Schack, die Herren Land⸗ 
gerichtspräſident Oberjuſtizrat Hahn, Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Haſſe, Landrat Dr. Kleemann und die 
übrigen Spitzen und hervorragenden Vertreter der 
Militär⸗ und Zivilbehörden des Stadt⸗ und Land⸗ 
kreiſes Platz genommen, die in ihren glänzenden 
militäriſchen und Ständeuniformen ein ſchönes Bild 
boten. Das Menu, zu 4,50 Mark das Gedeck, be⸗ 
ſtehend aus Geflügelcremeſuppe, Rinderpökelzunge 
mit Gemüſe und en Lachs mit Auſtern⸗ 
tunke, junge Hamburger Gans, eingelegte Früchte, 
gebrannte Haſelnußbombe, Käſeſtangen, fand An⸗ 
erkennung; während der SS konzertierte in einer 
Loge eine gemiſchte Kapelle unter Leitung des 
Herrn Obermuſikmeiſters Böhm. Nach dem erſten 
Gange erhob ſich Exzellenz von Schack, um das 
Kaiſerhoch in gar Worten auszubringen: 

Meine Herren! Kaiſers Geburtstag heute — und 
möchte ich hinzufügen — auch ein Friedenstag heute 
nach den aufregenden inneren Kämpfen der letzten 
Wochen. überall wehende Fahnen, feſtgeſchmückte 
Menſchen, Orgelton und Glockenklang und in den 
Herzen Glück⸗ und Segenswünſche für unſern ge⸗ 
liebten Kaiſer. Nur wenige im Vergleich zur 
großen Maſſe ſtehen auch heute zur Seite, das ſtarke, 
im deutſchen Weſen tief begründete ſumes Jh 
Gefühl ſchlägt überall durch. Ein bedeutſames Jahr 
war es für unjeren kaiſerlichen Herrn, das mit dem 
geitrigen Tage zu Ende gegangen ift. Zunächſt als 
Familienvater; die einzige Tochter hat er vermählt 
und aus dem Haufe gegeben und dur dieſen Bund 
die Verſöhnung zweier der älteſten Berben E 
der Hohenzollern und der Welfen, herbeigeführt. 
Möge dieſer Bund ein 1 ſein für das junge 
Paar, wie für das deutſche Reich und unſer engeres 
reußiſches Vaterland. Aber auch weiter bedeut⸗ 
am für den Kaiſer und Herrſcher. Ich gedenke da 
all der Jubelfeiern, die wir in dieſem Jahre be⸗ 
genen durften. Zunächſt des Regierungsjubiläums 
unſeres Kaiſers, an dem Se. Mafeſtät und mit ihm 
ſein Volk auf eine 25jährige friedliche, ſegens⸗, 
aber auch arbeitsreihe Regierungszeit zurückblicken 
konnten. Welch einen ungeahnten Aufſchwung hat 
unſer deutſches Vaterland in dieſen 25 Jahren ge⸗ 
nommen. In Handel, Induſtrie, Landwirtſchaft, 
Verkehr, Kunſt, Wiſſenſchaft, kurz auf allen Ge⸗ 
bieten, welch einen Rieſenaufſchwung! Wer könnte 
jetzt noch von einem armen Deutſchland ſprechen, 
wo wir mit den reichſten Ländern der Erde rivali⸗ 
jieren können. Wo befindet fih die ſoziale Geſetz⸗ 
gebung auf einer Höhe, wie bei uns, in welchem 
anderen Lande werden auch nur annähernd ſolche 
Summen für die Alten, die Kranken, De an 
ausgegeben? Der Dant ijt Sr. Majeſtät zum 16. 
Juni auch reichlich aus allen Gauen des Vater- 
landes gezollt worden und wird ſeinem landes⸗ 
7 d ³ E ER a TOT FREE EEE Data nn EL 
und grotesker die Fratzen waren, umſo mehr 
wurden ſie vom Volke bejubelt, und die Mas⸗ 
kenverfertiger waren überaus eifrig, ſich in die⸗ 
ſer Hinſicht zu überbieten. Einen Reſt dieſer 
Satyrmasken finden wir noch in den Fratzen 
an manchen mittelalterlichen Gebäuden; aber 
auch die moderne Architektur verwendet ſie mit 
Vorliebe zur Verzierung von Konſolen, Schluß⸗ 
ſteinen von Fenſterbögen uſw. Heute verſteht 
man unter der „Maske“ des Schoujpielers die 
Geſamtheit ſeiner charakteriſtiſchen Verkleidung, 
d. h. nicht nur diejenige ſeines Geſichts, ſondern 
die ſeines ganzen Körpers. 

Die modernen Masken, die zur Faſchingszeit 
eine ſo große Rolle ſpielen, ſind ſehr wohlfeile 
Handelsartikel geworden; ſie werden größten⸗ 
teils aus Pappe, Papiermachs und Gaze ge⸗ 
fertigt. Die Pappmasken werden vielfach auch 
mit Tuch oder Seide bekleidet. Die Papier⸗ 
masken entſtehen durch Preſſen und Prägen 


aus ganz ordinärem Papierbrei, welchem irgend 


ein Bindemittel zugeſetzt wird. Das Bemalen 
der Geſichter erfolgt in derſelben ſchablonen⸗ 
haften Weiſe, wie das Malen von Puppen⸗ 
köpfen, die aus demſelben Stoffe erzeugt wer⸗ 
den. Nichtsdeſtoweniger kommen manche recht 
hübſche Charaktermasken zuſtande, und die Fa⸗ 
brikanten, welche für den Export arbeiten, 
müſſen auch eine gewiſſe Erfahrung beſitzen, 
denn die Anſprüche der Völker ſind außer⸗ 
ordentlich verſchieden. Jedes Volk hat ſeine 
beſonderen Schwänke und Poſſenreißer, die zur 
Beluſtigung der Menge durch die Maske darge⸗ 
ſtellt werden ſollen; und was uns komiſch und 
lächerlich erſcheint — z. B. ein Geſicht mit ſchief⸗ 
geſtellten Schlitzaugen — wird kaum auf einen 
Japaner oder Chineſen komiſch wirken. Schon 
eine Berliner Poſſe und ein Kölner Karnevals⸗ 
ſchwank ſehen ſich wenig ähnlich; um wie viel 
mehr müſſen ſich die Poſſenreißer der Völker 
unterſcheiden, welche einen völlig verſchiedenen 
Nationalcharakter beſitzen! 
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väterlichen Herzen zu hoher Freude gereicht haben. hatte zur 
And weiter gedenke ich der erhebenden Feiern zur 5 5 
Erinnerung der großen Tage des Jahres 1813, des 


10. März und des 18. Oktober, der 
Schlachtentage der Befreiungskriege. 
dem 
die Wogen patriotiſcher Begeiſterung allerorts, in 
allen Ständen, ſie haben vor allem auch Wieder⸗ 
hall gefunden in den Herzen unſerer Jugend und 
werden, ſo Gott will, noch lange in ihnen nach⸗ 
klingen, He dadurch davor bewahrend, ven Feinden 
von Thron und Vaterland in die Hände zu fallen. 
Aber nicht bei dieſen Erinnerungsfeiern iſt es im 
vergangenen Jahre geblieben, auch eine große Tat 
hat es zu verzeichnen, ich meine die auf Befehl des 
Kaiſers zur Vorlage gebrachte und von den Ver⸗ 
tretern des Volkes mit großer Stimmenmehrheit 
bewilligte große Heeresverſtärkung, die uns zurück⸗ 
geführt hat zur Errungenſchaft der Freiheitskriege, 
der allgemeinen Wehrpflicht. Nicht nur ſeinem 
inneren Gefüge, auch ſeiner Stärke nach ſteht unſer 
Heer nun wieder an erſter Stelle da, bereit und be⸗ 
fähigt, die Grenzen des Reiches gegen Alle zu 
ſchühen, die es wagen ſollten, uns anzugreifen. Dem 
Kaiſer gebührt hierfür der Dank des ganzen Vater⸗ 
landes. Anter allgemeiner Zuſtimmung ſind da⸗ 
mals die großen Mittel für dieje Heeresverſtärkung 
bewilligt worden, wohl eingedenk der Opfer, die vor 
100 Jahren unſere Väter dem Vaterlande darge⸗ 
bracht. Nun wollen wir aber auch dahin ſtreben, 
daß das Jahr 1914 nicht verdirbt, was 1913 gut 
gemacht; freudig und gern opferten die Väter, drum 
jetzt kein Klagen über die Wehrſteuer, kein Feilſchen 
um den Betrag. Ich las neulich in der Zeitung, 
daß in unſerer Provinz, in einem Nachbarkreiſe, 
minder begüterte Leute bei der Steuerkommiſſion 
angefragt hätten, was ſie denn zur Wehrſteuer zu 
zahlen hätten, und als ihnen geantwortet wurde 
„nichts“, da ſeien ſie empört geweſen und hätten es 
als ihr Recht gefordert, auch beiſteuern zu dürfen. 
Freiwillig haben ſie dann gegeben, ja ein Bolts- 
ſchullehrer, und die pflegen doch nicht im Uberfluß 
zu leben, habe 50 Mark gezahlt. Ich meine, das 
iſt der Geiſt, in dem man 1813 gab, der auch unſere 
Fürſten, an der Spitze unſeren Kaiſer, beſeelte, als 
ſie ſich EECH der Steuer unterwarfen, in dem 
alle dies Opfer bringen ſollten. Aber, wie man den 
Tag nicht vor dem Abend loben ſoll, ſo ſollte auch 
das Lebensjahr nicht zu Ende gegn ohne daß dunkle 
Wolken ſeinen Horizont verfinſterten. Nicht der 
äußere Friede wurde bedroht, der blieb gwahrt, zu 
ſcharf und wuchtig war das deutſche Schwert, aber 
der innere Friede wurde geſtört, und aus einer Ur⸗ 
ſache, die für unſer großes deutſches Reich doch 
wahrlich als eine recht unwichtige, minderwertige 
bezeichnet werden muß. Noch haben ſich die Stürme 
dieſes Kampfes kaum gelegt und eine ſolche Fülle 


zahlreichen 
Sie gaben 


von Gift und Haß haben fie zwiſchen den Parteien 


gezeitigt, daß jeder deutſche Patriot nur mit dem 
kiefſten Bedauern auf dieje Tage zurückblicken kann, 


während alle Feinde des Vaterlandes, die inneren G 


wie die äußeren, nur mit Befriedigung und Scha⸗ 
denfreude auf ſie zurückſchauen. o blieb da der 
noch im Frühjahr Podest df. Grundſotz: Das 
Vaterland über die Partei? Die Wogen der Lei⸗ 
denſchaft brandeten gegen den Thron, gegen ſeine 
feſteſte Stüte, die Armee, fie arbeiteten an einem 
e und der Strand, gegen den ſie ſich 
wälzten, hieß do We Deutſchland. Wohl 
verlaufen ſich ſolche Sturmfluten wieder, aber wie 
lange dauert es, bis die Schäden wieder ausge⸗ 
aach find, die fe in blindwütigem Stürmen verz 
urſacht haben! Das waren ſchlimme Tage für yis 
Vaterland, aber noch viel ſchlimmer war die Er- 
kenntnis, die dem ganzen deutſchen Volke dabei 
kommen mußte, daß das Bollwerk, das im Weſten 
man errichtet glaubte, das von 43 Jahren mit 
Strömen deutſchen Blutes erkauft worden, auf fal⸗ 
ſchem Fundament aufgebaut worden, daß 40jährige 
Arbeit faſt umſonſt E da man nicht verhindert, 
daß antinationale Wühlarbeit und eine hetzeriſche 
antideutſche Preſſe den Bau unterwühlt hatten, daß 
Elſaß Lothringen in ſeiner Geſamtheit weit davon 
entfernt iſt, deutſch zu fühlen und deutſch zu denken. 
Ja, der äußere Friede blieb gewahrt, am inneren 
Frieden, an innerer Erſtarkung da fehlte es. Die 
Partei, die den Kampf gegen alles Beſtehende auf 
ihre Fuͤhnen geſchrieben, fe gewinnt noch immer 
mehr und mehr Anhänger, wenn es auch nur Mit⸗ 
läufer ſein mögen, und die anderen Parteien, die 
doch als jtantserhaltend wirken ſollten, fie be- 
kämpfen ſich untereinander, ſtatt ſich gegen dieſe 
ſtets wachſende Gefahr zuſammenzuſchließen, ja, ſie 
ſcheuen ſich zumteil nicht, mit den Umſtürzlern zu 
paktieren, wenn fie hoffen, dadurch Früchte in ihre 
Parteiſcheuern leſen zu können. nd an unſern 
Grenzen im Oſten, im Weſten, im Norden, da ſehen 
wir zahlreiche deutſche Untertanen, die die Seg⸗ 
nungen unſeres geordneten Staatsweſens voll 
nießen, und wo wären dieſe wohl E ën mie 
uns, die wir mit unjerem Worten Arm en, ihre 
Blicke über die Grenzen richten, mit unſeren äuße⸗ 
ren Feinden unter einer Decke arbeiten. Aus dem 
allen ergibt ſich, welche Wünſche wir unſerem ge⸗ 
liebten Kaiſer zu feinem heutigen Geburtstage Dar- 
bringen können: die Erhaltung eines ehrenvollen 
Friedens nach außen, geſtützt auf die von ihm ver⸗ 
ſtärkte Armee, die von ihm geſchaffene Flotte; 
Friede auch im Inneren, herbeigeführt durch ein 
verſtändnisvolleres Zuſammenarbeiten aller ſtaats⸗ 
erhaltenden Parteien nur im Hinblick auf das Wohl 
des Vaterlandes, und an unſeren Grenzen eine feſte 
Hand, die bricht, was ſich nicht biegen will. Unſere 
Grenzen, beſonders im Weſten, ſind erobert, und der 
Eroberte, ſo iſt es ſeit Urzeiten geweſen, gehorcht 
nur der Fauſt, der Zuckerhand — der lacht er! And 
ſo bitte ich Sie, meine Herren, Ihre Gläſer zu er⸗ 
greifen und dieſen Wünſchen für unſern kaiſerlichen 
errn Ausdruck zu geben, indem Sie mit mir rufen: 
Se. Majeſtät, unſer Kaiſer, König und Herr Hurra! 
In das Hurra ſtimmte die Tafelgeſellſchaft mit 
5 ein. Gegen 7 Uhr war das Feſtmahl 
Die Illumination in der Stadt war abends 
etwas reicher als im Vorjahre. Neben den öffent⸗ 
lichen Gebäuden, Rathaus, Poſt, Gasanſtalt, Gou⸗ 
vernement, Kreishaus, traten hervor der „Thorner 
Hof“, die Handlung von Dammann u. Kordes, das 
Geſchäftshaus von C. B. Dietrich, SE Erleuch⸗ 
tung bei den hohen Scheiben ſehr zur Geltung kam, 
Café Kaiſerkrone, Cafe Nowak, Café Imperial, das 
SE von Hayde und andere. 
Im Stadttheater fand eine Feſtvorſtellung ſtatt, 
über die an anderer 
In den Reſtaurants und Cafes, die meiſt voll⸗ 
beſetzt waren, herrſchte ſichtlich eine gehobene, feſt⸗ 
liche Stimmung, ſodaß man wohl ſagen darf, daß 
in Thorn Kaiſersgeburtstag als Volksfeſt gefeiert 


worden iſt. j 

Im Landkreiſe Thorn 
ijt der Geburtstag des Kaiſers ebenfalls feſtlich be- 
gangen worden. In den meiſten Gemeinden fanden 
Feſtgottesdienſte ſtatt, an denen in erſter Linie die 
Kriegervereine teilnahmen, und in den Schulen 


wurden beſondere Feſtakte veranſtaltet. Podgorz 


ahre 1913 das Gepräge, hoch gingen in ihm |H 


e⸗ſchwert werden. Überhaupt kann für eine Vermin⸗ 
bei derung des Zollſchutzes Deutſchland mit den Ver⸗ 


müſe würden aber nicht dem Konſumenten zur Laſt wa 50 Mal vorbeſttaft iit. 


telle beſonders berichtet wird. ſch 


Ge des Tages reichen Flaggenſchmuck 
angelegt. Abends erſtrahlte jedes Haus im Kerzen⸗ 
ſcheine. Die Schaufenſter waren vielfach prachtvoll 
dekoriert. Schon am Vorabend fand in der gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchule eine Feier ſtatt, an wel⸗ 
er viele Handwerksmeiſter und ſämtliche Lehrer 
der Fortbildungsſchule teilnahmen. Rektor Loehrke 
ſprach Loben Feſtrede über die fürſorgliche Tätig- 
keit der Hohenzollernfürſten für das deutſche Hand⸗ 
werk und brachte auf das hohe Geburtstagskind ein 
begeiſtertes Hoch aus. In den Podgorzer Reſtau⸗ 
rants feierten am Dienstag Abend die Kompagnien 
von verſchiedenen Regimentern den Geburtstag 
ihres oberſten ant M Der Flottenverein 
hatte im Reſtaurant Wunſch eine Feſtſitzung veran⸗ 
ſtaltet. Nach dem Geſchäftlichen hielt Lehrer Latzki 
einen Feſtvortrag über: „Die deutſche Seemacht einſt 
und jetzt.“ Daran ſchloß ſich ein gemütlicher Feſt⸗ 
kommers, der bis in die frühen Morgenſtunden 
währte. In Culmſee wurde die Feier Montag 
Abend durch einen vom Kriegerverein veranſtalte⸗ 
ten Zapfenſtreich eingeleitet. Sämtliche öffentlichen 
Gebäude hatten Flaggenſchmuck angelegt. Die 
Schaufenſter zahlreicher Kaufleute und Gewerbe⸗ 
treibenden zeigten prachtpolle Dekorationen. Diens- 
tag Vormittag um 11 Uhr traten die Mitglieder 
des Kriegervereins auf dem Marktplatze an und 
marſchierten nach der evangeliſchen Kirche, wo ein 
Feſtgottesdienſt abgehalten wurde. Verſchönt wurde 
derſelbe durch Geſänge des Kirchenchors. Nach der 
kirchlichen Feier fand auf dem Markte Parade ſtatt, 
bei welcher der Vorſitzer, Bürgermeiſter Hartwich, 
eine Anſprache hielt, die mit einem Kaiſerhoch 
endete. Nach einem Paridemarſch folgte ein Um: 
zug des Kriegervereins durch die Stadt. Am Nach⸗ 
mittag fand im Hotel „Deutſcher Hof“ unter zahl⸗ 
reicher Beteiligung aus Stadt und Land ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt. Bürgermeiſter Hartwich brachte das 
Kaiſerhoch aus Abends wurde vom Kriegerverein 
im deutſchen Vereinshauſe eine Feſtvorſtellung ver⸗ 
anſtaltet. Der Saal war von Mitgliedern und 
zahlreichen Gäſten dicht beſetzt. Eingeleitet wurde 
die Veranſtaltung durch einen ſzeniſchen Prolog. 
Der Vorſitzer, Bürgermeiſter Hartwich. gab hierauf 
in der Feſtanſprache der Liebe und Verehrung zu 
unſerm Kaiſer Ausdruck und brachte auf denſelben 
ein dreifaches Hoch aus. Sierauf wurden ein 
luſtiges Terzett und eine militäriſches Geſangsduett 
aufgeführt. Ein Einakter „Ein Huſarenſtreich“ und 
ſechs lebende Bilder beſchloſſen die reiche Fülle des 


Gebotenen. 
Aus der Provinz. 
In Schönſee wurden die Kaiſerfeiern 
am Montag Abend in der gewerblichen Fortbil⸗ 
dungsſchule eröffnet. Am Dienstag fanden im 
Laufe des Vormittags die Feiern in den anderen 
Schulen ſtatt. Der Kriegerverein hielt Feſtappell 
mit Kirchgang ab. Abends war im Geſellſchafts⸗ 
hauſe Feſteſſen, an dem eine größere Anzahl Bür⸗ 
ger teilnahmen. Die Feſtanſprache hielt Schulrat 
ieſe. Die Bürgerſchaft hatte zum größten Teil 
ihre mit Flaggen geſchmückten Häuſer reich illumi⸗ 
niert. — In Schwetz fanden anläßlich des Ge⸗ 
burtstages des Kaiſers in ſämtlichen Schulen die 
üblichen Feſtakte und in den Kirchen Feſtgottes⸗ 
dienſte ſtatt. In Wildts Hotel und in der Loge 
blieb die Beteiligung am en gegen die Vor⸗ 
jahre nicht zurück, und auch der veranſtaltete Bür⸗ 
gerkommers erfreute ſich zahlreichſten Beſuchs. Alle 
öffentlichen Gebäude und viele Privathäuſer trugen 
Flaggenſchmuck. 


Bezirksverſammlung des Bundes 


der Landwirte. 


Im Artushof zu Thorn fand Montag Abend 
eine zahlreich beſuchte Verſammlung des Bundes 
der Landwirte ſtatt, in welcher, nach Erledigung 
verſchiedener geſchäftlicher Angelegenheiten und 
Wahl des Gutsbeſitzers Krüger⸗Altthorn zum ſtell⸗ 
rertretenden Bezirksvorſitzer, Herr Dozent Raſcher⸗ 
Berlin einen längeren Vortrag über unſer Zoll⸗ 
ſchutz⸗ und Handelsvertragsweſen hielt. Er führte 
dabei etwa folgendes aus: Die beſtehenden Han⸗ 
delsverträge laufen 1917 ab, und ſchon beginnt der 
Kampf der freihändleriſchen Parteien um den Ab⸗ 
bau unſerer Schutzzölle. Den Freihändlern dient 
die vor kurzem erfolgte Herabſetzung der amerikani⸗ 
ſchen Zölle zum Ausgangspunkt ihres Verſtoßes. 
Sie verſchweigen aber, daß insbeſondere ſolche Zölle 
ermäßigt worden ſind, die nur dazu geführt haben, 
die Truſts und Privatmonopole heranzuzüchten, mit 
Hilfe deren kleine Gruppen von großkapitaliſtiſchen 
Induſtriellen das ganze Volk auszubeuten vermoch⸗ 
ten. Dieſen ſollte durch die erleichterte Einfuhr 
fremder Waren das Handwerk gelegt oder doch er⸗ 


einigten Staaten nicht in Parallele gezogen wer⸗ 
den, denn letztere ſind auch heute noch ein Land des 
ausgeprägteſten ile deſſen Zolltarif auch 
eute noch weit über die 1 des deutſchen 

arifs hinausgeht. Für die allmähliche Einfüh⸗ 
rung des Freihandels in Deutſchland, namentlich 
für Getreide und Fleiſch, wird ferner das Beiſpiel 
Englands angeführt. Aber was für England an⸗ 
gängig iſt, paßt nicht für uns. England kann ſich 
die Lebensmittel aus ſeinen Kolonien zuführen 
laſſen und dieſe Zufuhr kraft ſeiner überlegenen 
Flotte ſichern. Das kann Deutſchland nicht. Wir 
müſſen die Ernährung unſeres Volkes, zumal für 
Kriegszeiten, durch die heimiſche Landwirtſchaft 
ſicher ſtellen. Im übrigen ſind die Lebensmittel⸗ 
preiſe in England nicht einmal niedriger als in 
Deutſchland. Nach den Feſtſtellungen von drei Dele⸗ 
gierten der engliſchen Gewerkſchaften ergab ſich zum 
Beiſpiel Gleichheit der engliſchen und deutſchen 
Preiſe bei Butter, Käſe, Brot und Ochſenfleiſch. 
Billiger war ſogar Deutſchland in Eiern und Mil 
um 30 Prozent, in Reis und Kartoffeln um 50 Pro⸗ 
zent. Auch die Steuern ſind in Deutſchland niedri⸗ 
ger als in England, wo der Steuerzahler gegenüber 
dem in Deutſchland um zwei Drittel mehr belaſtet 
iſt. Man ſtellt endlich immer Dänemark als Muſter⸗ 
beiſpiel für die angeblichen Segnungen des Frei⸗ 
handels hin. Aber trotz ſeines gewaltigen Exports 
an Milch und Butter ſind die Güterpreiſe daſelbſt 
ſeit dem Jahre 1885 dauernd geſunken, was auf 
eine Verminderung des Ertrags der Güter ſchließen 
läßt. In der Tat ſind nach den Berechnungen des 
Dänen Sejer⸗Oeſtenhold die Einnahmen der däni⸗ 
en Bauern in der Zeit von 1884 bis 1904 um 
mindſtens 150 Mark pro Familie zurückgegangen, 
während das geſamte Volksvermögen in der Zeit 
von 1872 bis 1909 einen Verluſt von rund 1 Mil⸗ 
liarde Mark aufweiſt. Während in Deutſchland 
ſich der Genuß von Margarine pro Kopf und Jahr 
auf 3 Kilogramm beläuft, beträgt er in Dänemark 
8 Kilogramm; dagegen behält der Deutſche 400 Liter 
Milch pro Kopf und Jahr für den eigenen Bedarf 
zurück, der Däne nur 80 Liter. 
ſeitens freihändleriſcher 
unſere heutige Wirt] 


Im weiteren wird 
t Kreiſe behauptet, daß 
aftspolitik der Fertigwaren⸗ 


Induſtrie Enttäuſchungen gebracht habe, und daß 
nur die Schwerinduſtrie eine Ausfuhrſteigerung zu 
verzeichnen habe. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, 
daß von 1890 bis 1912 die Ausfuhr von Fertig⸗ 
fabrikaten von 2,1 auf 5,8 Milliarden Mark ge⸗ 
ſtiegen iſt, ſo im einzelnen z. B. die von Maſchinen 
von 67 auf 630 Millionen Mark, die von Baum⸗ 
wollwaren von 168 auf 421 Millionen Mark und 
die von Eiſenwaren von 102 auf 581 Millionen Mk. 
Die Geſamtausfuhr Deutſchlands aber weiſt jeit 
1900 eine Vermehrung von 94 Prozent, die Eng⸗ 
lands von 69 Prozent und die der Vereinigten 
Staaten von nur 58 „rogent auf, ſodaß Deutſchland 
jetzt die zweite Stelle im Welthandel einnimmt. 
Unter ſolchen Verhältniſſen kann doch wirklich nicht 
von einer Schädigung unſeres Wirtſchaftslebens 
durch die Agrarſchutzzölle die Rede fein, und der 
engliſche Generalkonſul in Düſſeldorf ſchrieb kürzlich 
an ſeine Regierung, daß der wirtſchaftliche Fort⸗ 
ſchritt Deutſchlands unter deſſen Schutzzollpolitik 
geradezu als wunderbar bezeichnet werden müſſe. 
Für die Wohlfahrt eines Volkes kommt jedoch der 
Außenhandel allein nicht inbetracht, und die natio⸗ 
nalliberale „Magdeburgiſche Zeitung“ ſchreibt 
treffend, daß die Sicherheit, Aufnahmefähigkeit, 
Entwicklung und Stetigkeit des innern Marktes in 
weiterem Umfange ert die Grundbedingungen für 
die Aufrechthaltung und Weiterentwickelung des 
auswärtigen Handels ſchafft. In der Entwicklung 
und Feſtigung des innern Marktes liege die ſicherſte 
Gewähr für eine andauernde, von den Se 
der internationalen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
urabhängige Entwicklung und Geſundung des deut⸗ 
ſchen Wirtſchaftskörpers. Die Sreihändfer über⸗ 
leben ferner gang, daß die einzelnen Menſchen wie 
die einzelnen Völker mit ganz verſchiedenen Kräften 
für den Kampf im Wirtſchaftsleben ausgerüſtet 
find. Dementſprechend muß jedes Volk feine inlän⸗ 
diſche Produktion vor der ausländiſchen Produktion 
ſchützen, denn das ſchwächere Volk läuft ſtets Ge⸗ 
fahr, durch die Konkurrenz des ſtärkeren usland, 
namentlich wenn dieſem auch noch reichlichere finan⸗ 
zielle Mittel zur Verfügung ſtehen, geſchädigt zu 
werden. Der Freihandel würde überhaupt nur dann 
einen Sinn haben, wenn er in der ganzen Welt 
eingeführt wäre, wenn alle Staaten des Erdballs 
allen Waren zollfreien Eingang gewährten. Von 
freihändleriſcher Seite wird es freilich immer fo 
dargeſtellt, als wenn es dem Lohnarbeiter dann 
am beſten ginge, wenn alle Lebensmittel ſo billig 
als möglich ins Land kämen, gleichgiltig, ob da⸗ 
durch eine lebens⸗ und kaufkräftige Landwirtſchaft 
zugrunde gerichtet wird oder nicht. Freilich müßte 
hierbei gleichzeitig darauf hingewieſen werden, daß 
dann auch die übrigen Lebensbedürfniſſe, Kleider, 
Schuhe uſw. ebenfalls billiger werden müßten; aber 
gewöhnlich wird es verſchwiegen, daß gerade die 
Erzeugniſſe unſerer Induſtrie am höchſten durch 
Zölle geſchützt d Ferner hütet man fih auf frei- 
händleriſcher Seite zu erwähnen, daß unſere Ar⸗ 
beiter gerade aus dem billigen Oſten nach dem 
teuren Weſten abwandern, wo ſie bei den hohen 
Löhnen trotz der geſteigerten Lebensmittelpreiſe 
eine SE ebenshaltung als daheim führen fön- 
nen. as haben auch einige ſozialdemokratiſche 
Führer erkannt und der alte Marx ſagte einmal: 


„Billiges Brot ſchlägt in billigen Lohn um und 
macht den Arbeiter nicht glücklich.“ Es kann über- 
haupt keine einſeitigere und kurzſichtigere Inter⸗ 
eſſenpolitik als die Konſumentenpolitik geben. Denn 
dieſe beachtet und bewertet nichts anderes, als das 
eigene, rein materielle Intereſſe, ſich ſo billig wie 
möglich zu ernähren. Nun ſind aber die meiſten 
Konſumenten von Nahrungsmitteln ſelbſt zugleich 
Produzenten, und zwar von ſolchen Waren, für 
deren Abſatz ſie auf die Kaufkraft der Nahrungs⸗ 
mittelproduzenten angewieſen ſind. Wird die Kauf⸗ 
kraft der letzteren geſchwächt, ſo muß der Schaden 
auch iu ben Konſumenten fühlbar me ben, die 
nur darauf bedacht ſind, ihre Bedürfniſſe ſo billig 
wie möglich zu befriedigen. Schließlich iſt noch zu 
bemerken, daß das deutſche Reich bei Aufhebung der 
Nahrungsmittelzölle einen jährlichen Einnahme⸗ 
ausfall von 250 Millionen Mark erleiden würde. 
Auf die Frage aber, woher das Reich die Deckung 
für dieſen gewaltigen Verluſt nehmen ſoll, bleiben 
die Freihändler die Antwort ſchuldig. Aus alledem 
geht hervor, daß der Freihandel für Deutſchland 
kein erſtrebenswertes Ziel ſein kann. Als Haupt⸗ 
forderung für die neuen Handelsverträge muß viel⸗ 
mehr vor allem gelten, daß an unſerem bewährten 
Schulte ui nicht gerüttelt wird. Daß die 
Schutzzölle nicht nur dem Großgrundbeſitzer, ſondern 
auch dem kleinen Bauern zugute kommen, haben 
verſchiedene amtliche Unterſuchungen bewieſen; 
denn man kann nach dem Ergebnis derſelben wohl 
mit Recht behaupten, daß die meiſten Kein gäner 
lichen Wirtſchaften in der Lage ſind, Getreide zu 
verkaufen, und daß diejenigen, welche ſolches zu⸗ 
kaufen müſſen, nur die Ausnahme bilden. Und 
ebenſo kommen die Schutzzölle auf Getreide und 
Vieh dem Induſtriearbeiter zugute. Denn wird 
dem Landwirt durch Aufhebung der Zölle die Mög⸗ 
lichkeit entzogen, ſeine Produkte mit einem ange⸗ 
meſſenen Gewinn abzuſetzen, ſo wird einerſeits ſeine 
Kaufkraft geſchwächt, der Bedarf an einer großen 
Anzahl induſtrieller Produkte geht zurück, die Ge⸗ 
legenheiten zur induſtriellen Arbeit vermindert ſich. 
Infolge deſſen wird auch die Nachfrage nach Ar⸗ 
beitskräften geringer, die Arbeitslöhne in der In⸗ 
duſtrie ſinken. Andererſeits wird durch die niedri⸗ 
gen Vieh⸗ und Getreidepreiſe nach Aufhebung der 
de fan manche bäuerliche Exiſtenz vernichtet und 
der frühere ſelbſtändige Beſitzer wird, ebenſo wie 
mancher Landarbeiter gezwungen werden, in der 
Induſtrie nach Arbeit zu ſuchen. So wird das An⸗ 
gebot von Arbeitern in der Industrie immer größer, 
und wiederum müſſen die Löhne ſinken. Man kann 
daher wohl fagen, daß Arbeitsgelegenheit und Mr- 
beitslöhne fallen und ſteigen zugleich mit den 
S der d landwirtſchaftliche Produkte. End⸗ 
lich aber würde eine Herabſetzung der Getreidezölle 
auch den Wert des Bauernlandes zum Sinken brin⸗ 
gen. Denn es iſt klar, daß, wenn ich meine Pro⸗ 
dukte zu einem 1 05 Preis abſetzen muß, ich 
auch für das Produftionsmittel. den Grund und 
Boden, einen entſprechend geringeren Preis beim 
Verkauf erhalten werde. Unſere Gegner operieren 
immer mit dem lückenloſen Zolltarif und behaup⸗ 
ten, die Durchführung des Lüdenlojen agrariſchen 
Zolltarifs müſſe die Lebensmittelteuerung ins Un- 
erträgliche ſteigern. Aber die Erhöhung der Lebens⸗ 
mittelpreiſe iſt garnicht auf die Schutzzölle, ſondern 
vielmehr auf die Steigerung ſämtlicher Pro⸗ 
duktionskoſten und der Gewinne des Zwiſchenhan⸗ 
dels und der Zwiſchengewerbe zurückzuführen. Die 
Lücken befinden ſich zunächſt noch hinſichtlich des Ge⸗ 
müſebaus, denn etwa 93 Prozent von Gartenpro⸗ 
dukten gehen heute noch zollfrei bei uns ein und 
bringen die Gärtner um den Lohn, namentlich für 
die ſchwere Arbeit in den Frühbeeten Die in Aus⸗ 
ſicht genommenen äußerſt mäßigen Zölle auf Ge⸗ 


fallen, ſondern in der Hauptſache dem ausländiſchen 


Produzenten, der, um ſein Gemüſe nicht dem Ver⸗ 


derben preiszugeben, gezwungen wäre, dasſelbe 
billiger als jetzt zu verkaufen. Sodann aber be⸗ 
dürfen wir eines Schutzes für unſer Molkereiweſen 
durch einen Zoll auf Milch und Rahm, damit es 
vor allem dem Auslande nicht mehr möglich iſt, 
durch Einführung kondenſierten Rahms, der dies⸗ 
ſeits der Grenze leicht zu Butter zu verarbeiten iſt, 
den Butterzoll zu umgehen und durch die infolge 
der Zollfreiheit des Reiches geſchaffenen billigen 
Preiſe unfer deutſches Molkereiweſen zu ſchädigen. 
Mögen alſo die neuen Handelsverträge geſtaltet 
werden, wie ee das muß unſere Hau fo de 
rung ſein: Keine Preisgabe der deutſchen Land⸗ 
wirkſchaft. Denn das Gedeihen der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaft iſt gleich mit dem Geheihen unſeres deut⸗ 
ſchen Vaterlandes. 

Der dem Vortragenden am Schluſſe geſpendete 
allſeitige lebhafte Beifall zeigte, daß er fih bei fei- 
nen Ausführungen in übereinſtimmung mit den 
Zuhörern befand, deren Dank der Vorſitzer, Herr 
Rittmeiſter Fiſcher⸗Lindenhof, noch beſonders in 
warmen Worten zum Ausdruck brachte. 
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Februar u. März 


koſtet 


Die Preſſe 


J 
mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und 
in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämt⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 29. Januar. 1912 F Herzog 
von Fife, Schwager des engliſchen Königs. 1906 
f Dr. Karl Rothe, heſſiſcher Staatsminiſter. 1897 
T F. Martini, Erfinder des Martinigewehres. 1887 
Prinz Dr. Auguſt Wilhelm von Preußen, Sohn 
der deutſchen Kaiferpaures. 1876 f Franz Deal, 
hervorragender ungariſcher Staatsmann. 1864 Ber- 
legung des Hauptquartiers der Preußen und Sſter⸗ 


reicher von Hamburg nach Bordesholm. 1869. F 
Ernſt Moritz Arndt, deutſcher Patriot. 1851 Be⸗ 
ſetzung Hamburgs durch die Sſterreicher. 1850 * 


Großherzoginwitwe Marie von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin. 1826 Louis Favre, Erbauer des Gotthard⸗ 
tunnels. 1814 Kampf Blüchers mit Napoleon bei 
Brienne. 1784 * Daniel Auber, berühmter franzö⸗ 
ſiſcher ee 1763 * J. G. Seume, De 
kannter deutſcher Schriftſteller. 1499 * Katherina 
von Bora, die Gattin Martin Luthers. 


Thorn, 28. Januar 1914. 


— (Petitionen an das Abgeordneten: 
haus.) Beim preußiſchen Abgeordnetenhaus iſt eine 
Petition des Gemeindeverordne en Dr. Boenhe. mt: 
Ohra eingegangen, in der um die Eingemein⸗ 
dung des Ortes Ohra nach Danz.g gebeten wird. — 
Der Ausbau der lh arienburg⸗ 
Allenſtein als Vollba 
des Magiſtrats zu Allenſtein erbeten. 

— (Thorner Schöffengericht.) In der 
erſten Sitzung, in der zuerſt Aſſeſſor Sülflow, dann 
Aſſeſſor Wollenberg den Vorſitz führte, hatte ſich der 
Maurergeſelle Erich Dzwonlowski aus Thorn we⸗ 
gen Diebſtahls zu verantworten. Am 3. De- 
genee drängte er ſich dem Tiſchler W., der ein neues 
Rad im Werte von 140 Mark bei ſich hatte, mit dem 
Anerbieten auf, das Rad zu führen. W. lehnte meh- 
reremale ab. Schießlich ging W. in einen Laden, um 
etwas einzukaufen. Dieſen Moment benutte der Anz 
getlagte, um fih aufs Rad zu ſchwengen und nach 
Culm zu fahren. Hier verkaufte er das Rad für 25 
Mark. Der Angeklagte iſt geſtändig behauptet aber, 
daß ihm das Rad anvertraut worden ſei. Dies wird 
un die Beweisaufnahme ebenſowenig erwieſen, wie 
die Behauptung, er ſei ſtark angetrunken geweſen. Da 
der Angeklagte vielfach vorbeſtraft worden iſt, ſo 
wird er zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt. — Wegen 
Vergehens gegen das leiſchbeſchaugeſetz 
waren angeklagt der Fleiſchermeiſter Julian B., ſein 
Sohn Artur B., beide aus Renſchkau und der Schloſ⸗ 
ſer Adolf H. aus Kl. Lanſen. Nach ſeinem Geſtänd⸗ 
nis hat H. auf Erſuchen des B. einen Stempel ange⸗ 
fertigt, wie ihn die Fleiſchbeſchauer zum Stempeln 
des Unterſuchten Fleiſches benutzen. Er Habe fih da⸗ 
bei nichts gedachk und auch, um einen etwaigen 
Mißbrauch zu verhüten, abſichtlich zwei Buchſtaben 
ſortgelaſſen. Nichtsdeſtoweniger jollen die beiden 
Erſtangeklagten die von ihnen geſchlachteten Tiere 
damit geſtempelt und in den Verkehr gebracht haben, 
um die Fle.ſchbeſſchauergebühr zu ſparen, u. a. au 
eine Kuh, die ſchon vor dem Abſtechen verendet war. 
Das Geſchäft ging ſolange, bis fih H. mit fener 
Frau, einer Stiefſchweſter des Zweitangellagten ent⸗ 
zweite. Durch die Zünfereien gelangte das Treiben 
der beiden B. in die Hffentlichkeit. Die geladenen 
Zeugen haben ihre Kenntnis nur vom Hörenjagelt- 
Die Angeklagten beitreten die Tat, und ſämtliche 
Verwandte machen von ihrem Zeugnisverweigerungs⸗ 
recht Gebrauch. In Verbindung mit der gr 
digen Ausjage des H. erſcheint dies dem Anklagever⸗ 
treter als Schuldbeweis genügend. Er beantragt für 
die beiden B. je zwei Wochen für H. eine Woche Ge⸗ 
fängnis. Der Gerichtshof hält jedoch die Beweis⸗ 
mittel nicht für ausreichend, um eine Verurteilung 
darauf zu begründen. Es erfolgt daher Freiſpre⸗ 
chung. — Wegen Abertretung der ſittenpolizei⸗ 
lichen Vorſchreften wurde die Sittenderne Ann 
Stroinski zu 6 Wochen Haft und berweiſung an das 
Arbeitshaus verurteilt. Die gleiche Strafe wurde 
gegen den Former Paul Späth wegen Betteln? 
verhängt, der wegen Bettelns und Laledſtreichens 


n wird in einer Petition 
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mud Dem Bug Thorn, 27 Januar. (Die 
Seka beging der er 
ei : Sonntag im Biel bien Ber- 
urin durch Konzert, E SE Bilder, 
see Dar gehn a Theater und Tanz. Die Be- 
* Au egr groß. 
E dem Jandkreiſe Thorn, 27, Yanvar, (Kai⸗ 
abend in Gale ern) finden am nächſten Sonn⸗ 
chen und Umamm t chen vom Kriegerverein Grami- 
ein Lulkau ingegend, in Lulkau vom Kriegerver⸗ 
au von dard Umgegend und schließlich in Ren] ch: 
it für ein wiet Kriegerverein ſtatt. überall 
iges, 
orge getragen a unterhaltendes Programm 


— 


TUNER { Auſtern. 

gut, anne jeht find d'e zarten Bewohner der Salz- 
Grief uſtern, am delikateſten und bieten dem 
kur weniger den höchſten Genuß. Verkältnismäßig 
ſtändlich ge Leute können Auſtern eſſen, ſelbſtver⸗ 
utel ; von denen, die ſie bei wohlgefülltem Geld⸗ 
Auſtern h überhaupt leiſten können. D 
erneſſer, der Sinn und Verſtändnis 
uchgenuß hat 
Auſtern ohne je 


Ondenttig A de Zutat, nur jo tommt der auker- 


ei! 
all fühtt ſic 
"EI, und Je i x 7 1 
tigen Sa et ige Eigenart ſoll man berückſich⸗ 
En feiner Ch 
gland wird vielſach 
E d 
en pa dieſes Getränk ift bei uns den meiſten 
der Auſter. nun etwas Naturwiſſenſchaftliches von 


1 da kam es zur Kataſtrophe: 
Sie ſchloß in Wut die Schalen . 


mer Kerl! So hat die Liebe ſchon 1 kopf⸗ 
d Auſtern gelten die 
die man Natives nennt. 


ſchet von Cu m 

R 0 Thaven betreiben den Auſt 

h; 1 ufte: 
lie FRE Auſter ift eine jogenannie 


ind Verſtändnis 7 
į x ſozuſage b D 2 
wird. Die Hel See An als Haustier gezüchtet 


teſten ſind die mittel Lk wird zäher; am ſchmackhaj⸗ 
? d ; 
aien Sufern Tommen Don Serg op Boom, E 
. —— 
Maunigfaltiges. 
(Der 


( Abt von Maria-Laadı 
SCH Kaifer) Der Kaifer empfing Mon⸗ 
d ormittag den Abt von Maria⸗Lach 
PAE Herwegen mit ſeinem Sekretär P. 
op vn Der Abt überreichte dem Kaifer das 
de p en Wunſch teproduz erte Labarum, 
15 e Arbeit der chriſtlichen Kunſt. 
pal omen ift eine Kıeuzfahne, in der 
55 St Zeit die kaiserliche Hauptfahne 
e eine lauge Lanze mit einem 
purpur j von dem eine rotſeidene oder 
mes arbene Fahne niederhing. Sie trug 
n m Siege Konſtantius d. Gr. über Maz 
a E (312 v. Cor.) an ihrem oberen Ende 
GE hriſtusmonogramm). Der Kaiſer war 
Dig überraſcht von dem prächtigen Kunſt⸗ 


weik und von der S ST € 
i uell 
in faum chnelligkeit, mit der es 


konnte 3 

H mmer 

dem Abte feine 
arüber aus, 


(Der Kaiſer ift Farmbeſitzer 
STE in Deulſchſüdweſtaft ika die Ge 
ieh orn und Sofis, auf denen haupkſächlich 
ef zucht getrieben wird. Der Kaiſer inter⸗ 
ud lid für diefe Farmen außerordentlich 
maler une fe l n Berichte ſeiner Ver⸗ 
in i i 
eee e tftimmten Zeitabfchnitten 
in Mordverjug und Selbſtmord 
lite m Penſionat.) Die 20 jährige, 
Mar Ungarn flammende Kunfigewerbierin 
Ge Grubitz verletzte am Sonntag 
u in einem Penſionat in der Münchener 
debe in Berlin den ungariſchen Muſik⸗ 
aeniei Baranyi durch einen Revolverſchutz 
EN 0 8 Der Beweg⸗ 
noch nicht a är 
vermutet man Eiferſucht. 3 
ieee d und Selbſtmord.) Ein Fa⸗ 
in jeuorama ſpielte ſich Montag Nachmittag 
in EE bei Berlin ab. Dort wohnte 
Ge em Haufe Lederſtraße 94 der 35 Jahre 
te Tiſchler Hermann Schmalle mit ſeiner 
tau und zwei Kindern, einem Mädchen von 
nadabren und einem Söhnchen von 11 Mo⸗ 
e Schmalle hatte ſchon feit Jabresfiift 
(e 5 Beſchäſtigung. Das notwendigſte für 
10 Barensunlerhalt erwarb die Frau. Mon⸗ 
we ormitiag war Frau Schmalle nach Ber: 
nags obren, um Arbeit abzuliefern. Als fie 
une üs zurückkehrte, fand ſie die Woh⸗ 
wurde verichloffen. Als die Wohnung geöffnet 
10 fand man den Maun und den elf 
dale fi alten Sohn tot auf. Der Mann 
e ſich und das Kind mit Gas vergiftet. 
ſich Gett SE erinnert an ein anderes, dag 
LEVEN /» Jahren im Grunewald abipielte. 
15 e hatte damals im Grunewald ſeinen 
dalle 15 alten Sohn mit Ly ol vergi.tet, 
aber dann nicht den Mut, ſeſbſt ſeinem 


eben ei i R 
abſcchigt halte zu machen, wie er erſt be⸗ 


atte. 


wieder drückte der Kaiſer 
Bewunderung und Befriedigung 


einem Jahr ferliggeſtellt werden. 
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Generalinſpekteur v. Heeringen, Generalſtab 
wurden aus Anlaß des Geburtstages des 
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Schef v. Moltke, Generalinſpekteur v. Kluck, 
Kaiſers zu Generaloberſten befördert. 


Nangerhöhungen bei hohen Militärs. 


Wie alljährlich ſind auch diesmal bei der Ge⸗ 
burtstagsfeier des Kaiſers verſchiedene Rang⸗ 
erhöhungen erfolgt. Die Beförderungen waren 
diesmal nicht ſo zahlreich, was ja bei den außer⸗ 
gewöhnlich umfangreichen Beförderungen aus 
Anlaß der letztjährigen Heeresvermehrung er⸗ 
klärlich iſt. Es ſind diesmal der Generalinſpek⸗ 
teur der 2. Armee⸗Inſpektion von Heeringen, 


(Fabrikbrand.) In Niefern bei 


Pforzheim brannte die Papierfabrik von 
Bohnenberger & Co. nieder. Der Schaden 
beträgt über eine Million. In dem Betriebe 
find 130 Arbeiter beichäftigt. Er dürfte vor 
Ablauf von 6 bis 7 Monaten kaum wieder 
aufgenommen werden. In derſelben Ge— 
meinde iſt in der Nacht vom Sonntag zum 
Montag ein Ziegelwerk der Pforzheimer 
Firma Soehnle & Lützelberger bis auf die 
Grundmauern niedergebrannt. Der Schaden 
dürfte 80—100 000 Mark betragen. In beiden 
Fällen wird Vrandfliftung ve: mutet. 

(Eine hervorragende alpiniſti⸗ 
ſche Leiſtung) vollbrachten zwei Engländer, 
denen zum erſtenmale im Winter der ſchwierige 
Auſſtieg auf die Jungfrau geglückt if. Die 
Tour wurde auf Schneeſchuhen in Begleitung 
eines Führers ausgeführt. Auf- und Abſtieg 
wurden an einem Tage bewerkſtelligt. 

(Der zweilgrößte deutſche 
Tunnel) ift der jetzt vollendete zwiſchen 
Schlachtern und Flieden im Regierungsbezirk 
Kaſſel. Er iſt 3600 Meter lang und ſteht 
dem längſten deutſchen Tunnel bei Kochem an 
der Moſel um nur 650 Meter nach. 

(Zahlungseiuſtellung einer 
franzöſiſchen Bank.) Die in Süd⸗ 
frankreich bekanute Bank Audy Condy in 
Bordeaux hat ihre Zahlungen eingeſtellt. 
Die Paſſiven belaufen ſich auf mehrere Mil⸗ 
lionen Frauks. Die Verluſttragenden ſind 
meiſt kleine Leute und Landbewohner. 

(Vier Perſonen von einem 
franzöſiſchen Unteroffizier ge⸗ 
tötet.) In der Nacht zum 23. d. Mts. hat 
ein Unteroffizier von den Tirailleurs in Mo⸗ 
gad or duich Gewehrſchüſſe vier Perſonen 
gelötet, eine fünfte verletzt und dann ſich ſelbſt 
getötet. 

(Opfer der Schneeſtürme.) In 
der Umgegend von Petersburg und Kron— 
ſtadt werden zahlreiche Einwohner vermißt, 
die während der letzten Schneeſtürme erfroren 
ſind. Am Freitag wurden von Soldaten, die 
von Hunden begleitet waren, nicht weniger 
als 38 Erfrorene anfaefunden. 

(Polizei im Kampf mit einem 
Näuber.) In dem entlegenen Tifliſer 
Stadtteil Nachalowka umſtellte die Polizei 
ein Haus, in dem ſich der berüchtigte Rüuber 
Imereli Ghali verborgen hatte, während 
eine Sapeur⸗Kompagnie die benachbarten 
Straßen beſetzte. Der Räuber lief auf den 
Hof hinaus und gab mehrere Schüſſe ab. 
Nachdem er ſeine Patronen verſchoſſen hatte, 
prang er über einen Zaun in eine anliegende 
Straße, wo er durch verſchiedene ihm nachge⸗ 
ſandte Kugeln getötet wurde. Bei dem Feuer⸗ 
gefecht wurden 7 Polizeibeamte, 2 Schutzleute, 
eine Frau und ein Kind verwundet. In dem 
Haufe des Räubers wurden zwei fertige Bome 
SE 

ine gefährliche Kinoaufnahme. 
Der Deulſche Fritz Schindler, Mitglied Je 
von Paul Rainey veranftalteten kinemato 
graphiſchen Expedition, iſt am Sonnabend, 
ID. Coup er in Nairobi (Oſtafrika) einen Lö⸗ 
wen aufzunehmen verſuchle, von der Bellie 
angefallen worden und Dienstag den dabei 
erlittenen Verletzungen erlegen. 
Aus T h em n eines Mörders.) 
0 auger wird gemeldet: Der Mörder 
e frauzöſiſchen Generalkonſuls in Tanger 
SEN de Valdröme wurde am Diensiag 
orgen in ſeiner Zelle erhängt aufgefunden. 

(Die Errichtung eines deu tſchen 
Hauſes auf der Ausſtellung in 
San Franzisko beſchloſſe n.) Wie 
ber deut chen Zentralſtelle für die Weltaus⸗ 
ſtellung von San Franz sfo aus Sun SE, ous 
zisko gekabelt wird, it nun doch die Er⸗ 
richtung eines deulſchen Hauſes, und zwar 
vorausſichtlich in Form eines deutſch⸗ameri⸗ 


der Generalſtabschef der Armee von Moltke und 
der Generalinſpekleur der 8. Armee⸗Inſpektion 
von Kluck zu General⸗Oberſten befördert. Auch 
ihren bisherigen Dienſtgrad als Generale der 
Infanterie, den ſie über ſieben Jahre inne hat⸗ 
ten, erreichten die drei General an demſelben 
Tage. 


fani hen Gebäudes, durch das deutſch⸗ameri⸗ 
kaniſche Hılfsfomitee in San Franzisko be- 
ſchloſſen worden. 

(Eine Bande von Automobil» 
dieben) it in Newyork verhaftet. Man 
ſchätzt den Wert der Autos, die im letzten 
Jahre geſtohlen wurden, auf über 7 Mill. 
Mark. Die Bande arbeitete die geſtohienen 
Gefährte um und verkaufte fie dann. 

(Einführung des elektriſchen 
Betriebes bei der Eifenbahn in 
Chikago.) „Daily Grofe" meldet aus 
Chikago: Die 40 Eitenbahnen, die in die 
Sladt einlaufen, haben ſich zuſammengetan, 
um genoſſenſchaftlich in dem Perſonen- und 
Güterverkehr in der Stadt und in den In⸗ 
duſtriebezirken der Umgebung den elektriſchen 
Beir.eb einzuführen. Nach den neuen Mr- 
rangements foll keine Dampfinaſchine näher 
als 10 Meilen an Chikago herankommen. 

(Ein weißer Tiger.) Die natur⸗ 
geſchichtliche Schauſammlung in Kalkutta iſt 
jüngſt um ein äußerſt merkwürdiges Stück 
bereichert worden, nämlich einen ſchneeweißen 
Tiger, höchſtwahrſcheſnlich einen Albino. Das 
Tier iſt von eingeborenen Jägern in Aſſam 
erlegt worden; es war vor kurzer Zeit augen⸗ 
ſcheinlich bei einem Kampfe mit einem Büffel 
bereits ſchwer verwundet worden, und ſo war 
es beſonders leicht zu erlegen. 


(Die Ueberſchreitung der Grenze 
Schleswigs am 1. Februar 1864.) Der 
letzte Januar des Jahres 1864 fiel auf einen 
Sonntag. In den Straßen Kiels, wo Prinz 
Friedrich Karl von Preußen als Kommandierender 
des 1. Armeekorps der Armee für Schleswig⸗ 
Holſtein, wie der offizielle Titel der preußiſchen 
Truppen lautete, ſein Hauptquartier genommen 
hatte, flüſterten ſich abends die Offiziere wichtige 
Nachrichten zu, die kurz vorher eingetroffen 
waren. General de Meza, der däniſche Ober⸗ 
befehlshaber, hatte auf die Aufforderung Wrangels, 
des Höchſtkommandierenden der Verbündeten, 
Schleswig zu räumen, widrigenfalls es gewaltſam 
beſetzt werden würde, trotzig geantwortet: er ſtehe 
bereit, das mit den Waffen zu verhindern. Es war 
ein offenes Geheimnis, daß die Ueberſchreitung der 
Grenze unmittelbar bevorſtand. Nur die Stunde 
wußte niemand. Man beſchloß deshalb, das 
weitere in dem unoffiziellen Hauptquartier für 
dienſtfreie Stunden, nämlich bei „Schön⸗Hannchen“ 
— einer Reſtaurationsmutter, die angeblich ſchon 
das fünfzigjährige Jubiläum ihrer Heiratsfähigkeit 
hätte feiern können — bei einem guten Trunk 
und luſtigem Geſang abzuwarten. In ſpäterer 
Abendſtunde fanden ſich dort auch die Adjutanten 
ein. Von Mund zu Mund ging nun die will⸗ 
kommene Kunde, der Generalmarſch dürfte vielleicht 
noch für die Nacht, jedenfalls für die Frühe des 
folgenden Tages erwartet werden. Der größte 
Teil der Geſellſchaft ſuchte dann die Quartiere 
auf, der andere aber beſchloß, im Kreiſe Gleich⸗ 
geſinnter bis zu dem bedeutungsvollen Augenblick 
auszuharren. Endlich — es war genau 5 Uhr 
morgens am 1. Februar — wirbelten und 
ſchmetterten die Trommeln und Signalhörner 
den Generalmarſch durch die Straßen Kiels. Faſt 
zu derſelben Minute raſſelte der Generalmarſch 
auch durch die Straßen der alten Feſte Rends⸗ 
burg. Niemand ahnte, was geſchehen ſollte, der 
Feldmarſchall war Tags vorher eingetroffen und 
man dachte, es ſollte eine Revue ſtattfinden. Aber 
da hieß es plötzlich: „Ueber die Eider!““““k 

nge. 


Humoriſtiſches. 


(Ein Opfer ſeines Berufes.) „Euer 
Polizeihund wird ja ſo dick zum Platzen?“ „Ja 
Gen S', a jeder möcht fi halt gern mit ihm gua 

ehn.“ 


(Prompte Antwort) Neulich ſang ein 
berühmter Tenor bei einem Kommerzienral zu einer 
Soiree drei Lieder. an eben Beifall ſagte der 
Kommerzienrat zu dem Sänger: „Bitte, geben Sie 
doch noch etwas zu.“ Worauf der Künſtler lächelnd 
antwortete. „Nach Ihnen, Herr Kommerzienrat!“ 


(Im Konzert.) „Die Sängerin ſcheint Ihnen 
ſehr zu gefallen, weil Sie jo befriedigt ausſehen!“ 


— „Nein, ich freu' mich, daß die Dame angekündigt 
hat: „Einziger Liederabend“. 

(Nicht einſa m.) „Schmeckt Ihnen denn der 
Sekt ſo ganz alleine?“ „Ich eß ja Auſtern dazu!“ 


Zwei Pantoffelhelden.) Frau (Die 
dem vermeintlichen Gatten nachts die Haustür ge⸗ 
öffnet und ihn gleich ordentlich durchgeprügelt hat, 
plötzlich erſchreckt) : „Mein Gott, Sie find ja gar- 
nicht mein Mann — Sie ſind ja der Herr vom 
zweiten Stockwerk!“ Er: „O weh, da krieg, 
ich jetzt die ganze Portion oben nochmal!“ 


Verliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktlon. 
Berlin, 28. Januar 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 405 Rinder, barunter 232 Bullen, 
57 Ochſen, 115 Kühe und Färſen, 1861 Kälber, 93? Schafe, 
16 585 Schweine. 


9 i ir 1 3 Lebend⸗ Schlacht- 
Preiſe für 1 Zentner gewicht | gewicht 
Kälber: 
a) Doppellender feinſter Maft. . 95-102 136—146 
b) ſeinſte Maſt (Bolimaft-Maft) . . A 64—67 ! 107—112 
c) mittlere Maſt⸗ und befte Saugkälber 58-63 7—105 
d) geringere Mafls und gule Saugkälber] 50-55 | 88—96 
e) geringe Saugkälber e e | 37—45 | 67—82 
Schafe: 
A, Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel — — 
b) ältere Maſthammel, geringere Maſt⸗ | 
lämmer und gut genährte junge 
DND Ee E EE — — 
c) mäßig genährte Hammel und Schaſe 
(Merzſchaſe) .. e — —.— 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer e 2 d — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schwein e: 
a) Feltſchweine über 3 Btr. Lebendgew. — — 
b) vollſleiſchige d. ſeineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-300 Pfd. 
Lebend gewicht. 50-51 | 62--64 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Lebend gewicht! 49—50 | 51—63 
d) vollfleiſchige Schweine von 169—200 
Pfund Lebend gewicht... 48—59 | 60-82 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Bin ` 
Zebendgewiht e s e > e e e . 46—48 | 58—66 
D Oane ee e e NO E — 48 —60 


— Schweine: ruhig. 


Bromberg, 27. Januar, Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend, brand» 
und bezugfrei, 188 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 184 
Mark, blauſpitzige Qual. do. 128 Pfd. 160 Mk. do. 124 Pfd. 145 
Mark, do. 118 Pfd. 137 Mk., geringere Qual unter Notiz. — 
Roggen unv, mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 151 
Mark, do. 120 Pfd. 149 Mk., bo 117 Pfd 141 Mk., do, 
112 Pfd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — Gerſte 
zu Püllereizwecken 130—135 Mt., Brauware 136 — 148 Mk., 
ſeinſte über Notiz. — Erbſen: Futterware 150—170 Mk., 
Kochware 180— 202 Mk. — Hafer 123—144 Mk., guter zum 
Konſum 145 156 Mk., mit Geruch 109—126 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 
GE 

Magdeburg, 27. Januar. Zuderberiht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,90 9,00. Nachprodukte 75 Grab 
ohne Sack 7,00 7,15. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,121 — 19.371, Kriſtallzucker I mit Sack —,—. 
Gem. Raffenade mit Sack 18.87 —19,12½. Gem. Melis I mit 
Sack 18.,7½— 18,82 ½. Stimmung: ruhig. 


Rüböl ſtetig, 


verzollt 67 
Mai⸗Auguſt 53. 


Hamburg, 27. Januar. 
Wetter: 


Leinöl ruhig, lofo 52, per 
b. wölkt. 


Hamburg, 27. Januar⸗ 
per März 51 Gd, per Wai 51¾ Gd., per Sept. 53 Gd., 
per Dez. 53', Gd. Stelig. 


Wetter-Ueberſicht 
d der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 28. Januar. 


2 = Leg F 
E A e =u|32 Witterungs⸗ 
en: Zele Slam 88 8 verlauf 

der Beobach⸗ 8 8 E Z Wetter 830 E] der legten 
tungsſtation Gs SS Em ŠA |24 Stunden 
Borkum 766.5 SW Nebel | — — het bewölkt 
Hamburg 76% WSW bedt 01 2,4 Nied. !. Sch.“) 
Swinemünde 764, WSW Schnee | 02 oane bewöltt 
Neufahrwaſſer 762,1 W bedeckt (2! Q,4lmeilt bewölkt 
Memel 60,60 NO Dunſt —1 2,4 nachts Nied. 
Hannover 768 218 bedeckt 01 — ſmeiſt bewölkt 
Berlin 766,5 SW ſwoskig 02 0,4lmeilt bewölkt 
Dresden 168.30 % NW bedeckt 02) 2,4 Nied. i Sch. 
Breslau 766.9 WNW bedeckt DU 2,4 nachm. Nied. 
Bromberg 764, W̃ bedeckt 02] — ſmeiſt bewölkt 
Danzig — — — — — — 
Metz 770.8 W wolkenl. 1 12,4 vorm. Nied. 
Frankfurk. M 770,7 SW ODunſt 0il 12,4 borm. Nied. 
Kar sruhe 771,6]0SW bederft 01] 6.4 vorm. Nied. 
München 771,3 SW Nebel — 1 0, 4zieml. heiter 
Paris 7593/1660 ſbedeckt — — Nied. i. Sch. 


0.4 nachts Nied. 
2,40 meiſt bewölkt 
— zzieml. heiter 


Pliſſingen 768,2 SSW Nebel 01 
Kopenhagen 762.00 WNW Dunſt 01 
Stocholm 757,2 SSW wolkig | —4 


Haparanda 743,7) SW wolkig |—24| 6.4½nachm. Nied. 
Archangel 753,2 beiter 25 2, ſuachts Nied. 
Petersburg 751, RW. Schnee —11] — nachts Nied. 
Warſchau 763, 4% bedeckt — — Iyiem!. heiter 
Wien 769. WNW Ibedent | —6| — vorw heiter 
Rom "81.10 bedeckt 06] C, Wetterleucht. 


767,8 WNW Obedeckt | —3| 0,4lmeilt bewölkt 


Krakau 
705,5 WSW Schnee | —2 


Lemberg zieml. heiter 


Hermannſtad 77,5 SS halb ved. 22] — vorw. heiler 
Belgrad 763.3SO0 bedeck!“ 11 — zieml. heiter 
Biarritz 772,5 SSd j bedeckt 07) — vorm. Nied. 

Nizza — — — — — [meiit bewölk! 


A Mederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienites in Bromberg) 
Voransſichtliche Witterung für Donnerstag den 29. Januar: 
vielfach wolkig, leichter Froſt. ` 
EN 


29. Januar: Sonnenaufgang 7.50 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.37 Uhr. 
Mondaufgang 9.06 Uhr, 
Mondunlergang 8.22 Uhr. 


Magens u. Darmleidende 
verſpüren Linderung 
wenn ſie nur leicht verdauliche 
Nahrungsmittel genießen und 


zum Beispiel regelmäßig morgens 
und abends 


Kaſſeler hafer⸗Ralao 


trinken, der bei Magen⸗ und 
Darmſtörungen vorzügliche 
Dienſte leiſtet, ſehr nahrhaft und 
dabei leicht verdaulich iſt. (Nur 
in blauen Kartons für 1 Mark!) 


p SEN 


Kuffee good average Santos 


8 


Zu der am 


Sonnabend den 7. Februar, 
4 Uhr nachmittags, 


im Magiſtratsſitzungsſaal ſtaitfinden⸗ 


den 


Sitzung 


des Gemeindewaiſeurats werden 
die Damen, die als Ehrenpflegerinnen 
tätig, und ſolche, die dieſes Amt zu 
übernehmen geneigt ſind, ſowie die 
Herren Waiſenrats mitglieder hiermit 
ergebenſt eingeladen. 

Thorn den 23. Januar 1914. 


— n 


Freiwillige Auktion. 


Freitag den 30. Jaunar 1914, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich hier, Fiſcherſtraße 17, einen 

Nachlaß. beſtehend aus: 
1 Sofa, Sofatiſch, Spiegel, 
Spiegelſpind, Vertikow, Kleider⸗ 
ſpind, Bettgeſtell mit Matratze, 
Betten, Stühle, Waſchtiſch, 


Küchenſpind, Kleider, Bilder, 
Gardinenſtangen, Wanduhr, 
Portièren, Küchengeräte und 
andere verſchiedene Gegen⸗ 
ſtäude : 


meiſibietend verſteigern. 


Friedrich Kropp, 


Aktionator. 


HMD 
` 


geg 
Maſchineſchreiben 


i für Damen und Herren. 

Beginn: Anfang 
Februar. 

2 ? Anmeldungen bei 

d Bünerteviine Krause, 

Altſtädt. Markt 18, 


neben Se 3 Kronen. 


OI 


"ge 
Reparaturen, 

ſowie Nenanſertigung von Schuhwaren 

jeglicher Art in billigſter, ſchnellſter und 


ſauberſter Ausführung, Spezial» Dauer» 
dns 19. 


ſohlen. 


Ste 
mi- em 
fluceſert Sý 


Justus Wallis 


Thorn 


Wer einen 7 
„Hrammophon hat, 


t 1 Serie von 10 Platten, in ele⸗ 
a Album ſortiert: Mätſche, Tänze 
Geſänge, Humor, Sols ze, auch auf 
Wunſch nach dem Kataloge, hierzu 200 
gute Nadeln, alles zuſammen für 11,75 
Mark, wo ſonſt 2 Mk. für di Platte be⸗ 
zahlt werden. Bert der Gelegenheitskäufe 
nur p. Nachnahme. Bei Beſtellung bitte zu 
vermerken, ob deutſche oder polniſche 
Serien. S. Kutzner. Spezialge⸗ 
Tre 10 für Muſikwerke, Bojen, Waſſer⸗ 

aße 10. 


Altershalber ift ein 


Grundflüd, 


gut gebaut, in Verkehrsſtraße, Mittel» 
pun't der Stadt, mit ea. 40 m Weichſel⸗ 
front, aus kaufähig, billig zu verkaufen. 
Dieſes Objekt gewinnt nach Ausbau der 
Uferbahn mindeſten 50 „% an Wert, ift 
für Geschäfts jowie für Privatintereſſen⸗ 
ten ſehr günſtig. Anzahlung klein, 
Snpolpetenlage feft. 
Gefl Meldungen an 


Oscar Köhn, Thorn 3. 
Mein 


Gartendrund stiik, 


Lindenſtraße 54, 


r Rentier geei net, . 
LE Naheres bei ſehr billig zu ver 


. Bartel, Vaugeſchäft, 


r 43. 


0 de. prima 


Sani-Wiken 


hat billig abzugeben 


Fritz Kirchmann jun., 


in Go ſt ga u. i 


Ia 


Nur 3 Nur Lage! 


stamen s] 


Film 
mit Text und 
Musik 


— in 2 Akten. — 


die berühmte 
Film-Diva, 
in der Hauptrolle. 


| 


Preise der Plätze: 


Stisabethstz., 


Küsse nie di ad 
zum den 


t Noch nie ist ein derf 

artiger Lindner- | 
Film zur Vorführung # P 

| gekommen. 


1500 Meter lang. 


Der Zir! 


Ein Sensationsdrama, 
Barnum aufgenommen wurde. 


‚ Miller vereinie Liisiee 


— ——5— —— PFernsprecher 879. 4 


Spiel- Plan vom 28.—30. Januar 1914: 


Gesühn 


Prächtiges 


2 Akte. 


Seillaufen über dem Löwenkäfig. 


In diesem Film hat sich Wanda Trenmann selbst übertroffen. 


mit den neuesten 


— — 


| eme = TON a Es 7 


Sie oparen viel Geld, wenn Sie Ihre Sin kaufe in dem sumteit 
4 í e MR we 
abgebrannten Mlode-Bazaz 


J. Ressel & Co., 


besorgen. — Die noh vorhandenen Winter-Morzräte ver aufen wiv 


zu noch ie de BEE re ioe n. 


Indianer - Drama? ?! 


Pferde - Material, 


Spielzeit ca, 30 Min. 


Neustädt. Markt 12. 
Nur 3 Tage! 

t || Väterliche 

Erbschaft 


Ergreifendes Drama, 
aus dem Leben 
gegriflen in 3 Akten. 


1500 Meter lang. 


Usteufel. 


welches teilweise in dem Weltzirkus 
Aeusserst spannend, 


U. a. : 


geniale Regisseur. 


Ansichten aus der Normandie. Pathé-Journal Der Karo, 


Herrliches Naturbild, 
Das Theater ist gut geheizt. 
Reservierter Platz 60 Pf., 1. Platz 30 Pf., 


Ereignissen. Humoreske. 


Täglich Künstler-Konzert. 
2. Platz 25 Pf., Kinder 15 Pf. 


Leer 


> 


Ehe Breitestz,, 5 


Ein neues und cin altes 


Plüſch⸗ Sala 


ſtehen billigſt zum Verkauf bei 
Schultz. Tapezierer, Strobandſtr. 11. 


3 Gule Ranarienhälme, 


ff. Sänger, 


und Betwelbihen: 


zu haben Brückenſtr. 18, 1. 


Fopgeniicoh 


billig abzugeben. 


Cowalskx. Grandenzerſtr. 125, 


Telephon 235. 


Ein größeres Lehm⸗ 


und Kieslager 
an der Kleinbahn Thorn —Leibitſch ſteht 


zur Ausbeutung. 
Wo. ſagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Viktorigerbſen, 


vorzüglich kochend, CIS billigt 
. Willimezik. 


Wehen Io ſofort f 
zu beklaufen: 


Nußbaum⸗Sofagarnitur, Panneelbrett, 
Bauerntiſchchen u. Portidrenſtangen, Maas 
goni⸗Schlafſofa, Bettgeſtelle mit Matratzen. 
Stühle, Blumentiſche, Ständer u. Bade⸗ 


wanne 


1 bt, SS 2 


Auf 2 Zuse w et en 
mit neuen maſſiven Gebäuden und]! 


wertvollem Inventar, Geſamtgröße 
ca. 120 Morgen im Gefamtwerte von 
ca. 85 000 Mark werden zur 
1. Stelle 


20000 Mk. 


oder zur 2. Stelle 10 000 Mk., ob, 
ſchließend dann mit 20 000 Mk., zu 
5½ % Zinſen per jofort oder ipäter 
geſucht. Feuerverſicherung ca. 40 000 
Mark. 1 IE zu richten an 


Oſtdeutſche Güierhnf d M, b. H. 


zu Thorn, Geg efir. 2 
N. B. Wir übernehmen SS die 
Vermittelung weiterer Hypotheken⸗ 
darlehnen und wollen ſich Geldgeber 
dieſerhalb an uns wenden. Die 
Vermittelung für Geldgeber erfolgt 
diskret und koſtenlos. 


4000 Mork 


r 2. Stelle hinter Bankgeld Tatort 
ER Ab vini ficher. ele 
EE B. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
erbeten. 


III 


zu 6 N u zedieren geſucht hinter 
51000 Mark VBankgeld auf ein Haus⸗ 
grundſtück an der Brombergerſtraße im 
Werte von 100 000 Mark. 

Angebote unter B. 88 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2200 Mik. 


geſucht auf 2. Stelle für ein Grundſtück 
in Nähe der Stadt, Wert 12 000 Mark, 
hinter 3600. Mark. Angeb. u. ©. 1000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


000 Mark 


hinter 22 000 Mk. Bankengeld von ſofort 
geſucht. Angebote unter W. M. an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


7000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein ländliches Grund⸗ 
ſtück nahe Thorns von ſofort oder 1. April 
geſucht. Angebote unter Nr. 3912 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2500 Mark, 


1. Hypothek, per gleich geſucht. a er⸗ 


fragen in der — —ꝛ der — 


RE 


mit Zubehör, in der Nähe des Gi nie 
bahnhofs, zum 1. April 1914 geſucht. 
Gefl. Angebote an 


SN Rud. Achenbach, 


Giedanten bei Loptau. Diipr. 


Möbl. n mit elettr, Beleucht e 


vermieten Araberſtraße 8, 2. 
Gui möbl. Pari Borderzim, fep. 
Cing, v. . 2. 14 z. vm. Gerechteſir. 33. 
Gut möbliertes Zimmer 
au vermieten Breiteſtraße 39, 3 
"Möbl. Offizierswohn. 
mit elektr. Licht preiswert zu ver- 
mieten. evtl, Stall Mellienstrasse 89. 
Gt. möbl Vorderz z. om, Bäckerſtr 26, pt. 
Villa 
(Ein zelwohnung), 9 Zimmer, mit Stall 


und Garten, zu vermieten. 
Mellienſtraße 103. 


Freund iche 
3: Simmer- Wohnung 


alt Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten 
Sedanſtr. ö a, 


in der Nähe des Bayernoenkmals. 


2: Zimmerwohnung 


mit Ente e und Gas aufs bejte einge⸗ 
tichlet, vom 1. 4 zu vermieten 
Th.⸗Mocker, Bornjir, 6, Mrozowski. 


uk Wi 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. . m. b. Y. Mellienftr. 129. 1. - Mellienſtr. 129, 1. 


Moderner bader, 


Culmerſtraße 7, 
per 1. 1. 1914 zu vermieten. 


2 2-3immerwohnungen 


ſofort zu vermieten. 
Lipinski, Schulſtraße 16. 


2 GIMME, 


zum Kontor geeignet, zu ver⸗ 
mieten 


Breiteſtraße 9, 1. 


Eine freundliche 


Hofwohnung 


von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 
Bodenkammer und Keller von ſofort oder 
zum 1. April d. Is. zu vermieten. 


C. Jombrowski“e Puch druckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


4: U. 5 
Zimmerwohnung 


mit ſämtl. Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
mieten. 
R. Röder, Graudenzerſtr. 80 84. 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaſtliche 


Wohnung, 


8 SE und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier und 
Brombergerſtraße 50. 


Eine 2⸗Zimmertwohnung 


mit Badeeiurichtung nebit allem Zubehör 


mit Pferdeſtall für 5 Pferde mit auch 


ohne Stall vom 1. 4., ſowie h 
für 3 Pferde von ſofort oder 1. 4. zu 
vermieten ENEE 64. 


Ein nëtt Vorderzimmer, 
auch als Kontor geeignet, zu vermieten 
Brückenſ rage 27. 1 Treppe. 


3 arterre⸗ Wohnung, 


3.45 N. v 1.4.30. Gerbeiftr. 18. 
4 Summer, . Küche u. 


Wohnung. 


Entree, mit allem Zus 


behör zum 1. Aprii 1914 u. kleine Woh⸗ 

nung, 1 Stube, Kammer und Küche, . 

ftändehalber fofort zu vermieten. 
Mielke, Coppernikusſtraße 24. 


wer ep 


= für Deulſchland, 


troffen. 


An dem größten Teile der Oſtſeeküſte Preußens ſind durch Bruch i 
Dünen, Deiche und ſonſtigen Schutzanlagen eine große Anzahl von Ortſcha 


ruf! ? 


Weite Gebiete unſeres Vaterlandes find durch Sturmfluten ſchwe 


r be 


fter 


unter Waſſer geſetzt und an Haus, Land, Vieh und Vorräten ſchwere 
digungen verurſacht. Hilfe — und zwar baldige und ausgiebige Hilfe < 
tut dringend not, um viele unſchuldig ins Unglück geratene Mitbürger ver 


Not und wirtſchaftlichem Verfall zu bewahren. 


Neben der vom Staate M 


den beteiligten Kommunalverbänden zu erwartenden Hilfe ijt ein Troll? 
Eingreifen der freien Liebestätigkeit dringend erforderlich. Unſer Volk, 

ſchon bei ſo mancher Notlage Hilfsbereitſchaft und Opferwilligkeit gezeigt ha 
wird mit warmem Herzen und offener Hand auch für diele unſere notleiden⸗ 


den Brüder eintreten. 


Wir bitten demgemäß alle hilfsbereiten Frauen und Männer unſeres 
Vaterlandes, überall Sammlungen zu veranftalten und alle Spenden, an 
die kleinſten, entweder durch Vermittelung der zu errichtenden Provini 
komitees oder direkt hierher abzuführen. Ueber die eingehenden Gaben wit 


demnächſt öffentlich quittiert werden. 


Das Burean des Komitees befindet ſich Berlin NW. 40, 


Der Protektor: 
Wilhelm 
Kronprinz des Deutſchen Reiches und von Preußen. 


Das Präſidium: 


Alſenſtraße 10. 


von Dallwitz 


von Kröcher 


Freiherr von Spitzembers 


Miniſter des Innern. Wirklicher Geheimer Rat. Kabinettsrat Ihrer Majertätdt! 


Emil Selberg 
Kommerzienrat. 


Schneider 
Geheimer Oberregierungsrat und vore 
tragender Rat im Miniſterium des Innern. 


Kaiſerin. 

R. von Koch 

Segment 
Schatzmeiſter, 


Mitglied der ſtändigen Kommiſſion. 


Zahlſtellen: 


Die Reichsbank⸗ Haupt⸗, Reichsbank- und Reichsbank-⸗Nebenſtellen, 


die könig⸗ 


lich preußiſche Seehandlung, Baut für Handel und Zuduftrie, Berliner Ke: 


delsgeſellſchaft, S. Bleichröder, 


Schickler & Co, 


Kommerz⸗ 
Deutſche Bauk, Distonto-Öejellichaft, Dresdner Bant, 


Delbr 


und Diskontobauk, 
Georg 


Fromberg & Co,, von der ga & Co., Jacquier & Securius, F. 


Krauſe & Co., Mendelsſohn & 


Plaeslerer’ 


verbunden mit nnter Anſtandslehre. 
Donnerstag den 20. Januar, abends 


Beginn: 


Co., Mitteldentiche Kreditbank, Nationalba d 
A. Schauffhauſenſcher Bankverein, Gebrüder Schickler, If 
die ſämtlichen Depoſitenkaſſen vorſtehender Banken. 


Tanzkursıs, 
8 mm. 


Anmeldungen werden noch entgegengenommen Mauerſtr. 52, pt, 
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gut, Tapeten und Seife 


empfiehlt billigſt 
ams, Matiz Oskar Schlee, Sab 
r e er 


mit guter Penſion zu ver⸗ 


12 D 
Möbl. Zim. mieten Gerſtenſtr. 9a. 1. 


Hekkſchaftliche 
Zimmerwohnung 


Wilhelmſtraße 7 
mit Balkon, Zentralheiz. u. reichl. Zubehör 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 
erfragen daſelbſt beim Portier oder bei 
Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


g- Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon und Logia und ſämtlichem 
Zubehör und 


Zimmer-Wohnung 


mit auch ohne Bas vom 1. 4. 1914 zu 
vermieten. Näheres bei 
Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1. 


Brückenstr. 20, 1. FE, 


5 Zimmer nebſt Zubehör, abet von 
ſofort zu vermieten. 


Möbliertes Simmer 


von ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 8. 2, r 


git dd 


3 Zimmer, Entree. Küche nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. 14 ab zu vermieten 


Lndenſtraße 9. 
Ed, möbl. Offizierswohnung. 


Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtraße. 
2 gut möbl. Zimmer 


mit Balk., Ausſicht nach d. Weichſel, ver⸗ 
ſetzungshalb. fof. z. verm. Bankſtr. 6, 3. 


2, 3- u. 4⸗Zihmerwohnungen 


ſind von ſogleich zu vermieten 
Turmſtraße 12, 1 Tr. 


2 gut möbl. Zimmer, 


. Et, per 1. n. Mts. oder ſpäter zu ver⸗ 
teten: Eduard Kohnert. 


Großer Laden 


g zu vermieten. 


K. P. Schliebenel;, 


Gerberſtraße 23. 


Hochpart Wohnung, 


3 Zimmer und Kabinett mit Zubehl 24 
von ſogleich oder 1. 4. zu vermieten. 
erflagen Menhädt. Markt 25. L 


3-3immerwohnung, 15 


in der Bäckerſtraße 47 und eine Ze bei 
merwohnung zu vermieten. Zu erft., 


A. Barschnick. Bankſtr. 2.— 


Herrſch. Wohnung, 


Neuſtädt. Markt 20, 1. Etage. er 
Zimmer, Badeſtube und reichlich 
Zubehör, 2. Etage 


2 Zimmer. „ 
auch als Bureauräume geeignet, per be 
oder 1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 

Hugo Eromin- 
Eliſabethſtr 14. 


7 d-simmerivohnungen , 


und ein Pferdeſtall von ſofort oder 1 0. 
zu vermieten Leibilſcherſtr. 5 
Wärddekungcheiuer ijt die 1. El., 5955 

Zimmer, 1 Alkonen, Küche, Baer 
ſtube u. Zubehür, per glei od. 


zu vermieten. Eiinard Kohnert 
2 TL Wohnungen 


fofoıt billig zu vermieten P 
Culmer Chauſſee 1 
alkonwohnun 1. 2950 Il 
Zimmer und Zubeh., „ für 950 für 
zu verm., evtl. Remise und Stall 9. 
1—6 Pferde. Mellienstr. 8 


Schuiftr. 18, 5 Simmer, sy 
Bad. reichlicher Zubehör, renoviert, H 
ſofort zu vermieten. 


Fulmerſtraße 15. 


it der Laden nebit angrenze 
S tube vom 1. 4. 14 zu vermieten. 
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Be 


Die Kaifergeburtstagsfeier in 
55 Berlin. 


Die Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät des 
1 und Königs wurde in der Reichshauptſtadt 
9 durch das große Wecken eingeleitet, welches 
EA 5 Spielleuten der 2. Garde⸗Infanterte⸗Bri⸗ 
zu Ju Hoboiſten des 2. Garde⸗Regiments 

„Fuß ausgeführt wurde. Am 8 Uhr ſetzten die 

auf dem inneren Schloßhof mit dem 

Pal Wirbel ein, worauf das Muſikkorps den 
er Eh „Lobe den Herren, den mächtigen König 
Un de ren“ ſpielte. Der Kaiſer erſchien währenddem 
über 2 großen Fenſter vor dem Sternſaal, das 
zeiti SC I nach dem Hofe hinausgeht. Gleich⸗ 
9 ey les das Trompeterkorps des 2, Garde⸗Dra⸗ 
„Dies ‚giments von der Schloßkuppel herab 
En d der Tag, den Gott gemacht“ und andere 
Tchte ſich in die vier Windrichtungen. Die Reveille 
CH Pfeifen Schlenderſchritt in Marſch, Trommler 
8 alte fe rührten das Spiel, die Kapelle ließ 
ging è „Freut Euch des Lebens“ ertönen. So 
trat hier nach dem Schloßplatz hinaus. Der Kaiſer 
wurde v an das Fenſter ſeines Arbeitszimmers und 
Tü chers om Publikum mit Hochrufen, Hut⸗ und 
9 eine wenken begrüßt, ebenjo die Kaiferin, die 
ie a nëtt ihrer Wohnung ſichtbar wurde. 
ct, 1 om verloren ſich nach der Schloß⸗ 
Mujit 8 roße Menſchenmengen folgten der 
a8 K H Weiter war trübe und windig. Wie 
auch Se Schloß ſich beflaggt zeigt, ſo waren 
hi öffentlichen und viele private Gebäude ge⸗ 
Patrick in den Schaufenſtern jah man vielfach 
Set iſche Dekorationen und allenthalben Borbe- 
Se e zur Illumination. Viele Schauluſtige 
zur Co en die Anfahrt der zum Gottesdienſt und 
der S ur ins Schloß Geladenen. Nach dem Schluß 
Bellen chulfeiern rückte auch die Schuljugend in 
Glüdwi jaren an. Der Kaiſer nahm zuerſt die 
ünſche der Kaiſerlichen Familie entgegen; 
Kern hr war Familienfrühſtück, und um 9% 
und Sen ing der Kaiſer die Gratulation der Damen 
H ren des engeren Safes und des Hauptquar⸗ 
We Pal kleinen Speiſeſaal, und darauf diejenige 
in sten, im Königinnen = Zimmer, ſowle 

1905 erſaal die der in Berlin ſtändig anweſen⸗ 
etroffe zum Feſttage in der Reichshauptſtadt ein⸗ 
E been e OE. S de 

N» D der fürſtlichen Gäſte. Sm Ober: 
dreien Tejen andenernb ch SE 
i j ngements ein. In der Schloß⸗ 
q ; st In der 
SCH perfammelten ſich zum Feſtgottesdienſt de 
atipa er und die anderen Chejs der in Berlin 
Adel Ape Miſſionen, die Mitglieder des hohen 
voltage, Reichskanzler die ſtimmfühvenden Be- 
miachtigten zum Bundesrat, die Generaltiät und 

d E ‚Die Ritter des Schwarzen Adler⸗Or⸗ 
& a = aktiven und inaktiven Stantsminifter, die 
elde sſekretäre, die Präſidien des Reichstages und 

zer Häuſer des Landtages, die Wirtli en Ge⸗ 


e GE 
dernen Räte, die Räte 1. Ka e, die Kommandeure 


Leibregimenter, die Oberbürgermei 
: bürgermei 
Cadteerordnetenvorſteher von Berlin, He, und 
Die Hofgeiſtlichkeit ſtand am 
Uhr. als der Domchor mit dem 
Der Herr erhöre dich in der Not“ ein⸗ 


br Hellenen. der König von Sachſen die Kaiſerin, 


Broten von Sachſen die Kronprinzeſſin, 
len, der Gro ; 
gi Ze, von Sajen bie Oroßherzogtn 
der Eugen der e Prinzeſſin 
deſſin Heinrich von Pre E a 
5 


Endlich gefunden. 


Roman von Hedda von Schmid. 
5 (44. GE (Nachdruck verboten) 
nd darf ich dei i i ih’ 
EB e 
5 wird mein Herz voll Jubel fein, 
nd meiner Freude nimis vernleichher, 
Š , Mirza Schaffy. 
Ee Salon ähnelte fait kein einzi⸗ 
Se a el dem andern. Die zu ihrer Ankunft 
er ſehr hübſche, neue Ausſtattung 
geh ie junge Frau durch manche originelle und 
SE Stück, welches fie aus dem Aus- 
Ge c mitgebragt, vervollſtändigt, das Gemach 
991 de einem reizenden Durcheinander, in 
Fa 5 och eine gewiſſe Übereinſtimmung der 
ven und Formen nicht fehlte. 
neo Aherarrangements an den Wänden zeif- 
D von dem dunklen, jatten Rot der Ta- 
e een ab, geſchmackvoll abgelöſt von 
welche . in wertvollen Rahmen, um 
elke are, dunkle Schals drapiert waren. 
Rien Ei Landschaften aus der Schweiz, An: 
Staffel on Nizza und der Nordſee ſtanden auf 
der eh auf zierlichen Phantaſietiſchchen um⸗ 
SE ilder überall, nur eins fehlte — das⸗ 
Ce en am eheſten vermutet hätte, 
SR a: das Bild von Melittas 
keit = Mit einer beinahe nervöſen Angſtlich⸗ 
Licht ED te alles, was an Ewald gemahnte. 
9 A — das war es auschließlich, 
ihre M 5 lechzte, an das Beiſpiel, welches 
Schatte er ihr bot, ſich anlehnend, wies fie alle 


n jenes armen Toten, d 
ihres Ma n, den Schatten 
ihön de nnes, den fie doch einſt, als er noch 


bezaubernd unt 
w EEN er den Lebenden ge⸗ 
andelt, jo heiß zu lieben gemeint. Ze 

le weiß es, 


Plüſchſeſſel von 


daß ſie ſchön iſt. In einem 
fremdartiger Form, der jedoch 


i 


Wilhelm von 


Griechenland Prinzeſſin Auguſt Prin 
in- 


Preußen, Prinz Ferdinand von Rumänien 


f 


horn, Donnerstag den 29. Januar 1014. 


Die P 


(Drittes B 


reſſe. 


latt.) 


Oskar, ſowie den Herren des Hauptquartiers. Das 
Publikum begrüße den Kaiſer mit lauten Hoch⸗ 


zeſſin Friedrich Leopold von Preußen, Prinz Jo⸗ rufen. An der Schloßtertaſſe ſtanden 2000 Jungen 


hann 


helm von Preußen, Herzog Albrecht von Württem⸗ einen Guten Morgen zurief. 


berg die Herzogin von Sachſen⸗Coburg und Gotha, 
Prinz Heinrich von Preußen die Herzogim zu Schles⸗ 


wig⸗Holſtein, Prinz Eitel Friedrich von Preußen ſchwenkten ſchwarz⸗weiß⸗rote Fähnchen 


eorg von Sachſen Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ von den Jugendverein gungen, denen der Kaiſer 


In der Schloßbrücke 
waren die 120 Pfleglinge des Ahlbecker Kinder⸗ 
heims aufgeſtellt, in ihren blauen Kitteln. Sie 
und riefen 


Prinzeſſin Friedrich Carl von Helen, Prinz Fried⸗ Hurra. Der Kaiſer reichte den begleitenden Schwe⸗ 


rich Chriſtian von 
Albrecht zu Mecklenburg, Being ` 
Preußen Prinzeſſin Albert zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sondenburg⸗Glücksburg, Prinz zaoui Wilhelm 
von Preußen Prinzeſſin Adolf zu Schaumburg⸗ 
Lippe, Prinz Karl von Rumänien Prinzeſſin Ka⸗ 
roline Mathilde zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonder⸗ 
burg⸗Glücksburg. Es ſchloſſen ſich an die Herzöge 
von Sachſen⸗Coburg und Gotha, Sachſen⸗Alten⸗ 
burg und Braunſchweig, die Prinzen Oskar, Fried⸗ 
rich Wilhelm, die drei Söhne des Prinzen Friedrich 
Leopold, der Herzog zu Schleswig⸗Holſtein, die 
Fürſten von Hohenzollern, Waldeck, Neuß und 
Schaumburg⸗Lippe, die Prinzen Friedrich Wilhelm 
und Friedrich Carl von Helfen, 

Albrecht zu Mecklenburg, Landgraf Chlodwig von 
Heſſen⸗Philippsthal, der Eröprinz von Hohen- 
zollern und die Prinzen Albert zu Holſtein⸗Glücks⸗ 
burg, Wolrad zu Schaumburg⸗ELlppe, Adolf zu 
Schaumburg⸗Lippe und Stephan zu Schaumburg⸗ 
Lippe. Die Majeſtäten und die Fürſtlichkeiten nah- 
men vor dem Altar Platz, hinter ihnen die Palaſt⸗ 
damen, die Hofſtaatsdamen und die Damen der 
Höfe. Der Geſang der Gemeinde „Lobe den Herren“ 
und die Liturgie leiteten den feierlichen Gottes⸗ 
dienſt ein. Während der Liturgie trug der Domchor 
den ſchönen Satz „Wirf Dein Anliegen auf den 
Herrn“ vor. Die Predigt hielt Schloßpfarrer, Dber- 
Hofprediger D. Dryander. Im Verlauf feines Bor- 
trages kam der Geiſtliche auf das Labarum Kon- 
ſtantins des Großen zu ſprechen, jene Reichsfahne 
des römiſchen SE ums, die, kreuzähnlich, aus 
Lanzenſchaft und Querholz beſtehend, auf ihrem 
Fahnentuch Chrifti Namen trägt. Die Nachbildung 
dieſes Symbolums, die am Montag, wie gemeldet, 
der Abt von Matia⸗Laach überreichte, hat in der 
Kapelle, neben dem Betpult, Aufſtellung gefunden. 
Den Gottesdienſt ſchloß der Geſang des Domchors 
mit Poſaunenbegleitung „Gott ift gewaltig, viel- 
geſtaltigk, dem das Niederländiſche Dankgebet 
folgte. „Wilhelmus von Naſſauen“ blieſen die 
Trompeter, während der Hof ſich im Zuge von der 
Kapelle nach dem Weißen Saal hinüber bewegte, 
wo die Schloßgarde⸗Kompagnie mit altertümlichem 
Griff präſentierte. Der Kaiſer geleitete zunächſt den 
König von Sachſen durch den Weißen Saal. Dann 
traten die Majeſtäten vor die Stufen des Thrones, 
die Bundesfürſten (mit Ausnahme des Königs von 
Seet und die Prinzen traten zur Rechten, die 
fürſtlichen Damen und die Prinzeſſinnen zur Linken 
des Thronbaldachins; die Mujit letzte ein, die Sa⸗ 
lutbatterie vom 1. Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
feuerte im Luſtgarten die 101 Schuß, die Gratulas 
tions⸗Defiliercour nahm ihren Anfang. Der Gin- 
führer des diplomatiſchen Corps, Vite⸗Ober⸗ 
Zeremonienmeiſter v. Röder, ſchritt voran, Ober- 
kämmerer Fürſt zu Solms⸗Baruth und Ober⸗Hof⸗ 
marjal Frhr. v. Reiſchach leiteten das Defil ieren. 
Der Kaiſer reichte dem Reichskanzler die Hand und 
wechſelte freundliche Worte mit den Botſchaftern 
von Sſterreich⸗Ungarn, Spanien, Frankreich, Eng- 
land, Japan, Rußland, Italien, der Türkei und von 
Ameriſa. Im Verlauf der Cour nahm der Kaifer 
die Glückwünſche der Präſidien des Reichstages und 
beider Häuſer des Landtages entgegen. Nach der 
Cour nahm der Kaiſer die Glückwünſche des 
Staatsminiſteriums entgegen. Am 12% Uhr ging 
der Kaiſer zu Fuß nach dem Zeughaus henüber, bez 
gleitet von dem Kronprinzen und den Prinzen 
Eitel Friedrich, Adalbert, Auguſt Wilhelm und 


Adalbert 


ſehr bequem iſt, halb verſunken, blinzelt ſie 
träge mit den Augen und lauſcht aufmerkſam und 
geſpannt auf das, was Mademoiſelle Jeanne 
ihr aus einem franzöſiſchen Buche vorlieſt. 

Es ijt ein Roman von jener Sorte, in der 
die verheiratete Frau eine Rolle ſpielt. Man⸗ 
ches in dem in leichtem Geſprächston gehaltenen 
Buche erinnert Melitta an eigene Erlebniſſe. 
Fern — unwiederbringlich verloren war ſie 
nun, jene wunderſchöne Zeit, in der die reizende. 
elegante Frau umſchmeichelt und umworben 
wurde wie die Heldin dieſes Romans. Welch 
einen ſchneidenden Gegenſatz bildete ihr jetziges 
Leben zu jenen glänzenden Erinnerungen! So 
klöſterlich ſtill war es in Treuenhoff, io einför⸗ 
mig floſſen die Tage dahin. Die nervöſe Mama 
— der zwar zärtliche, aber neuerdings ſtets 
etwas ſorgenvoll ausſehende Vater, die Ge- 
ſchwiſter, alle ſo grundverſchieden in Weſen 
und Charakter von ihr, Melitta. 

And hier in dieſem engen Kreiſe ſollte ſie 
leben, atmen und ſich glücklich fühlen? 

Sie lechzte danach, in die große Welt zurück⸗ 
zukehren, fie kam ſich vor wie ein gefangener 
Vogel, dem man die Flügel beſchnitten Hat. 
Warum war ſie nach Treuenhoff zurückgekehrt? 

Melitta gedenkt jener Stunde, in der Es 
den Entſchluß zur Heimreiſe gefaßt. Sie ſchilt 
ihn jetzt eine Feigheit, und doch hatte ſie da⸗ 
mals gemeint, flüchten zu müſſen, und wie ein 
Kind, wenn es furchtumfangen ſich in die 
ſchützenden Arme ſeiner Mutter ſchmiegt, ſo 
hatte Melitta, als in Nizza etwas Furchtbares 
in ihr Leben gegriffen hatte, heimverlangt in 
ihr Elternhaus. 


Melitta vermeidet es, ſoviel ſie kann, an 


die letzten Tage ihres Nizzaer Aufenthalts zu haſtig der leſenden Geſellſchafterin 


Alexander⸗Regiment die militäriſchen 


Herzog Johann 


Fürſtlichkeiten bei Ihren 
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Sachſen Herzogin Johann ſtern und auch einzelnen Kindern die Hand und 
` von freute ſich ſehr über die Luſtigkeit der Kleinen. Vor 


dem Zeughaus erwies eine Ehrenkompagnie vom 
j Honneurs. 
Im Lichthof wurde Seine Majeſtät von den Offi⸗ 
zieren der Garniſon mit dreifahem Hurra empfan⸗ 
gen; die Muſik ſpielte die Nationalhymne. Der 
Raijer nahm militäriſche Meldungen entgegen. 
Dann nahm der Kaifer den Vorbeimarſch der 
Ehrenkompagnie und der Salutbatterie ab, worauf 
er unter erneuten Hochrufen des Publikums und 
der Kinder nach 1 Ahr nach dem Schloſſe zurück⸗ 
kehrte. Am 1% Uhr war e den 
Majeſtäten. für die Kinder der Majeſtäten im 
kleinen Gpeifejaal, und e ee für 
die fremden Fürſtlichkeiten im Pfeilerſaal der 
Königskammern. Im Gardes du Korpsſaal war 
Marſchalltafel. Abends fand Familientafel für alle 

Majeſtäten im Ritter- 
aal, und Marſchalllafel für die Gefolge in der 
Bildergalerie ſtatt. 

Abends war die Stadt prächtig illuminiert. Be⸗ 
ſonders wirkungsvoll war die Beleuchtung in der 
EE E und im Zentrum, wo der Eindruck 
der glänzenden Schaufenſterdekorationen durch die 
Lichteffekte noch gehoben wurde, und Unter den 
Linden, wo die dort liegenden Prachtgebäude und 
die fremden Botſchaften beſoners durch die von 
ihnen gewählte einheitliche Kerzenbeleuchtung auf⸗ 
fielen, Das Wetter hatte ſich gegen Abend etwas 
aufgeklärt. In den SEN herrſchte noch lange 
nach Einbruch der Dunkelheit ein ungeheurer Ver⸗ 
kehr. Abends um 8 Uhr war auf Allerhöchſten Be- 
fehl im Königlichen Opernhaus Galavorſtellung. 
Gegeben wurde der enjte Alt von Meyerbeers neu 
einſtudierter Oper „Die Afrikanerin“, unter mufi- 
kaliſcher Leitung des General⸗Muſikdirektors Blech. 
Den Vasco de Gama jeng. Herr Jadlouker, die 
Ines Frau Andrejewa v. Skilondz und die Gelita 
Frau Hafgren⸗Waag. Die Szenerie und die Aus⸗ 
ſtattung waren glänzend. Als Einleitung wurde 
Meyerbeers Facke tanz geſpielt. Das Haus war von 
der Hofgeſellſchaft gefüllt In den Logen, auch in 
denen, die ſonſt dem Hof reſerviect find, ſah man 
die Botſchafter mit ihren Gemahlinnen, die Mini- 
be, die Ritter des RE en Adler⸗Ordens und 
ie Herren und Damen Bogen Adels. Im erſten 
Rang war das diplomatiſche Korps plaziert, in 
einer Loge bemerkte man auch den Miniſterpräſi⸗ 
denten Venizelos. Im erſten und zweiten Rang war 
eine beſondere große Anzahl von Damen der Hoj- 
ace vertreten. Vom Generalintendanten 
Grafen Hülfen-Haejeler geführt, erſchienen die Ma⸗ 
jeſtäten in der Großen Loge. Katſer und Kaiſerin 
verneigten ſich dreimal vor der Geſellſchaft. 
Kaiſer trug den roten Galarock der Garde du Corps, 
der König von Sachſen Alanenuniform, die Sot: 
ſerin eine blaßroſafarbene Robe, die Königin der 
Hellenen eine weiße Robe. Der Kaiſer nahm rechts 
neben der Kaiſerin Platz, links von Ihren Maje- 
ſtäten ſaß der König von Sachſen, die Kronprin⸗ 
zeſſin und die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, rechts vom Kaiſer die Königin der Hel- 
kenen, die Großherzogin von Baden und die Grop- 


herzogin von Sachſen. Der Kronprinz, die Großher⸗ ö 


zoge und die anderen Fürſtlichkeiten ſaßen in den 
5 Reihen, die jüngeren Prinzen in den ſeit⸗ 
ichen Ausbau en der großen Hofloge Es waren 
gegen echzig Fürſtlichkeiten verſammelt. Nach der 
Vorſtellung hielten die Majeſtäten in dem zu einem 
— —— nn . — ——— ä ä — 
ſchleunig, durch unvorhergeſehene Verhältniſſe 
gezwungen, ihren Aufbruch aus dem Auslande 
beſchloß. Gäbe es doch für ſie nur ein Pfört⸗ 
chen, durch welches ſie wieder in jenen berauſchen⸗ 
den Strudel, den man das Leben in der großen 
Welt nennt, gelangen könnte! 


Sinnend ſchiebt die ſchöne Frau den linken 
Arm unter den Kopf. Der rote Plüſch des 
Polſtermöbels, in dem ſie ruht, hebt vorteil⸗ 
haft ihre eigenartige Schönheit hervor. Sie 
achtet kaum mehr auf das, was Mademoiſelle 
ihr vorlieſt, ihr Auge ſucht, durch das Fenſter 
über Hof und Park ſchweifend, nach einem 
Gegenſtand, der des Beſchauens und Intereſſes 
wert wäre. 

Da leuchtet es blitzartig auf in den rätſer⸗ 
haft verſchleierten Sternenaugen. Ein Wagen 
nähert ſich dem Hoftore, und ſein Lenker iſt 
Reginald von Kreutz. Melitta müßte kein 
Weib ſein, wenn ſie es nicht erraten hätte, daß 
Reginald wieder vollkommen unter ihrem 
Zauber ſteht. 

Märe es nicht eine beiſpielloſe Torheit von 
ihr, dieſen Amſtand nicht für ihre Pläne und 
nach ihren Wünſchen auszubeuten? Reginald 
iſt reich — ſehr reich und Melittas Mund um⸗ 
pielt ein feines Lächeln — ſehr verliebt. 

Melitta ſchnellt plötzlich aus ihrer nachläſſigen 
Poſe empor, ein Blick in den ihr gegenüber be⸗ 
findlichen Trumeau belehrt ſie, daß ſie heute 
ihre Toilette kaum vorteilhafterhätte wählen 
können. Das matte Blau ihres um die Taille 
von einem breiten Gürtel zuſammengehaltenen 
Kleides läßt ſie mädchenhaft zart erſcheinen. 

„Hören Sie jetzt auf, Mademoiſelle,“ ruft fie 
zu, „und 


denken fie bereut nun, in einer gewiſſen ner⸗ reichen Sie mir eines von jenen Büchern dort — 


vöſen Überreizung gehandelt zu haben, als fie foljo ich danke Ihnen — würden Gie fih nun ein 


Der h 


32. Jahrg. 


Das 


Gartenſaa lumgewandelten Foyer Cercle. 
Haus war mit Roſengirlanden und Teppichen ge⸗ 
ſchmückt. ; 
„Von unſerem Berliner Mitarbeiter erhalten wir 
über den Seittag, folgendes Stimmungsbild: Der 


„richtiggehende“ Berliner ijt meiſt gar kein Ber- 
liner, ſondern gehört zu irgend einer „Kolonie“ er 
iſt im Bayernverein oder im lippiſchen Verein uſw. 
Sein großer Tag iſt der 27. Januar, denn dann 
kommt bisweilen der eigentliche Landesherr oder 
irgend ein heimiſcher Prinz nach Berlin, und man 
kann mit der Vereinsfahne in die Bahnhofshalle, 
ihn zu empfangen. Sit es ein „offizieller! Empfang, 
mit Ehrenkompagnie und Tſchingrara, dann wirkt 
die Hymne oder der Präſentiernarſch mi. unge- 
heuvem kriegeriſchem Getöſe unter dem Glasdach. 
Man iſt jojort in „gehobener“ Stimmung, und die 
läßt einen dann nicht mehr los. Draußen vor dem 
Bahnhof aber ſtehen Tauſende, Anter den Linden 
ſtehen Zehntauſende. Es iſt einfach unglaublich, 
wieviel Zeit das „arbeitſame“ Berlin an ſolchen 
Tagen hat, um überall „zuzugucken“. Zum größten 
Teil iſt die Poſt daran ſchuld. An Kaiſers Geburts⸗ 
tag gibt es nur eine einzige Briefbeſtellung am frü⸗ 
hen Morgen und damit bafta. Infolgedeſſen find in 
den Verſandgeſchäften abends nicht mehr „Beſtel⸗ 
lungen zu eſſektuieren“ und in den Kontoren har 
man nachmittags keine Briefe mehr zu diktieren; 
der Chef ſchickt das halbe Perſonal nach Hauſe, will 
jagen: auf die Straße. Die Börſe fällt aus, die 
Banken ſchließen, in den Redaktionen liegen für 
die nächſte Morgenausgabe nur Telegramme vor, 
keine Korrespondenzen. n dun ns, wenn die 
Hähne krähen“ — in Berlin tun fie es im Kat- 
tojjelteller — geht das „Wecken“ los, nämlich das 
En e Unter Führung eines Brigadeadjutan⸗ 
ten zieht die Kapelle die Linden entlang, ganz lang⸗ 
jam im Bummelſchritt, und „freut ſich des Lebens“, 
immer wieder von vorne. Schon da iſt halb Ber⸗ 
lim auf dem Pflaſter. Diesmal war auch der König 
von Sachſen mitten unter der Menge und zog fröh⸗ 
lich mit ſeinem Sohne an der Hand mit. Natürlich 
in Zivil. „immer fejte ins Jedrange“. Dann kommt 
der eigentliche Feſtaktus Unter den Linden, zunächſt 
die Auffahrt der Gratulanten, darunter der Diplo- 
maten in den altertümlichen Galakaroſſen mit ge⸗ 
pudertem Kutſcher auf dem Bock und zwei Leib: 
jägern auf dem Koffertritt an den Halteriemen, der 
übrigen Herrſchaften in Equipagen un Autos: nur 
der Feldmarſchall Graf v. Hgeſeler nimmt die älteſte 
und rumpligſte Se deren er habhaft 
werden kann, und klemmt ſein altes Faktotum von 
Diener neben den Kutſcher auf den Bock. Um Writ- 
tag werden einige Hundert Bevoczugte, die von der 
EE Nr. 1 genau geſiebt find, 
auf dem Platz neben dem Zeughauſe des ſeltenen 
Anblicks teilhaftig, den Kaiſer zu Fuß mit den 
Prinzen und der ganzen militäriſchen Suite daher⸗ 
kommen zu ſehen. Weitere Tauſende ſtehen drüben 
vor der Kommandantur und vor dem Kronprinzen⸗ 
palais. Weit hinten, vom „Alten Fritz“ an, ſteuen 
ſich dann die Zehntauſende und ſehen nach der 
Patoleausgabe den Parademarſch vor dem Kaiſer, 
ören vom Luſtgarten her den dumpfen Donner des 
Salutſchüſſe. Unter ihnen ſieht man auffallend viel 
langbärtige Offiziere, jpbab der Ausländer an fol- 
Tagen einen ganz falſchen Begriff vom Durch⸗ 
ſchnietstyp des deutschen Offiziers bekommt. Es 
ind zumeiſt Herren von der Landwehr II oder 
a. D., dieſe aber mit dem Recht auf Uniform ver⸗ 
abſchiedet, und von dieſem Recht machen ſie unbe⸗ 
dingt an dieſem einzigen age im Jahr Gebrauch. 
Auch anderswo wimmelt es von Uniformen, und 
war — bis zum nächſten Morgen. Es iſt ja die 
einz'ge Freinacht des 1 Soldaten, in de. 
ihm niemand eine Arlaubskarte abverlangt. 
Abends hat er ſeinen Kompagnieball, aber vorher 
geht er mindeſtens Unter den Linden, um fih Mus- 
ſchmückung“ und „Illumination“ anzuſehen. Beides 
—— ͤ—.—.—— .¼—— ͤ ——— 


wenig nach Alfred umſehen, wir leſen nachher 
weiter.“ 

Die Franzöſin unterdrückte ein verſtändnis⸗ 
inniges Lächeln und verließ den Salon. Ihr 
war's recht, wenn Madame dieſen blonden Ba⸗ 
ron heiratete, hier in Treuenhoff war es jafo 
entsetzlich einförmig, nicht einmal Monſieur 
Axel fing die ſchmachtenden Blicke, welche ſie ab 
und zu nach ihm warf, auf. Dann hatte ſie be⸗ 
gonnen, ſich mit Monſieur Friedel zu tröſten, 
der empfänglicher war für ſolch ein heimliches 
Raketenfeuer aus den koketteſten Augen von der 
Welt. Schade jedoch, daß Monſieur Friedel nur 
halb ſo hübſch war wie ſein Bruder. 

Anterdeſſen hatte ſich Melitta anſcheinend 
ganz in ihr Buch vertieft. Ja, ſie ſchien ſo ſehr 
durch dieſe Lektüre gefeſſelt, daß ſie gleichſam 
erſchrocken auffuhr, als der unhörbar über den 
Teppich ſchreitende Diener den Freiherrn von 
Kreutz der gnädigen Frau meldete. 

„Ich laſſe ihn bitten.“ 

Reginald, der dem Bedienſteten auf dem Fuße 
gefolgt war, hatte durch die zurückgeſchlagene 
Portiere wahrgenommen, welch eifrigem Lejen 
ſich Melitta gewidmet. 

„Störe ich vielleicht?“ fragte er, nachdem er 
ſie begrüßt, indem er ihre Hand mit einer 
zarten, faſt ſcheuen Ehrerbietung mit ſeinen 
Lippen berührte. 

„Keineswegs,“ lächelte Melitta zu ihm 
empor, „im Gegenteil, Sie kamen wie gerufen. 
Ich wollte Sie bitten, mir einige Erläuterungen 
zu dem Kapitel, welches ich eben geleſen, zu 
geben. Ich intereſſiere mich ſo lebhaft für 
Kunſtgeſchichte, und das Werk darüber, welches 
Sie mir neulich gebracht haben, iſt wirklich vor⸗ 
züglich; aber ich muß in ſo vielen Dingen meine 
Unkenntnis eingeſtehen, ich bedarf, wie geſagt, 
einiger Erläuterungen. Sie verſtehen ſo hübſch 


iſt meiſt mäßiger, als man Pë nach den Zeitungs- 
ſchilderungen vorſtellt, denn beides geſchieht eigent- 
lich nur in der Welt der Hoflieferanten, alſo in der 
„Friedrichſtadt“, in dem Geſchäftszentrum, und ein⸗ 
zelne große Firmen wählen ſtatt deſſen bereits die 
„Ablöſung“, geben 10000 Mark oder mehr für 
irgend einen patriotiſchen Zweck, — etwa das⸗ 
ſelbe, was der Stromverbrauch für die unzähligen 
Glühlampen ausmachen würde. In der Oper 
„Galavorſtellung“. Exzellenz v. Hülſen klopfte 
dreimal mit dem Stabe auf, der Hof naht. Alles 
blitzt und funkelt von Brillanten auf weißen 
Nacken, von Orden auf buntem Tuch. Nach einem 
Akt iſt die Herrlichkeit wieder voruber und die 
rieſenhafte Abfahrt beginnt. Dann aber geht erſt 
das eigentliche „Leben“ auf Berliner Pflaſter los. 
Alles it geſtopft voll. Auf den Straßen ein Ge- 
ſchiebe, in den Reſtaurants kein Platz frei: jetzt 
geht der Deutſche ſeinem intimſten Feind zu Leibe, 
dem Alkohol, und dem zu unterliegen, gilt am 27. 
Januar nicht als Schande, wenn man auch ſonſt 


als „Enthaltſamer“ weiſe Lehren zu prägen pflegr. 


Noch in das Morgengrauen hinein klingt das letzte 
Hoch, das letzte Hurra:: man ijt ein Herz und eine 
Seele. 

Auszeichnungen. 

Drei neue Generaloverſten. Aus Anlaß des Ge⸗ 
burtstages des Kaiſers jind drei Generäle der In⸗ 
fanterie zu Generaloberſten unter Belaſſung in ihren 
bisherigen Stellungen befördert worden: v. Hee- 
ringen (der frühere Kriegsminiſter), Gen. Inſp. 
der zweiten Armee⸗Inſp. und à 1. s. des Füſ.⸗Regis. 
von Gersdorff (Kurheſſ.) Nr. 80, — v. Moltke, 
Gen.⸗Adj. des Kaiſers und Königs, Chef des Gen. ⸗ 
Stabes der Armee, Chef des Füſ.⸗Regts. Gen.⸗Feild⸗ 
marſchall Graf Moltke (Schleſ.) Nr. 38, — von 
Klut, Gen.⸗Inſp. der achten Arnee SR. und à. 
La des Gren.⸗Regts. König Friedrich Wilhelm I. 
(2. Oſtpr.) Nr. 3 f 

Dem jetzigen Kriegsminiſter, Generalleutnant von 
Falkenhayn, iſt ein Palent ſeines Dienſtgrades 
verliehen worden. Zu Generalleutnants 
Wurden befördert die Generalmajore von Dickhurth⸗ 
Harraſch, Kom. der 6. Inf.⸗Brig., unter Verſetzung 
zu den Offizieren von der Armee mit Beibehalt jei- 
nes Wohnſitzes in Stettin; Schmidt von Knobelsdorf, 
Ob.⸗Olartiermeiſter; von Heydebreck, Kom. der 18. 
Kav.⸗Brig., unter vorläufiger Belaſſung in ſeiner 
Stellang; von Bertrab, Ober⸗Quartiermeiſter und 
Chef der Landesaufnahme; von Heinemann, beauf⸗ 
ragt mit der Führung der 34. Div., unter Ernen⸗ 
nung zum Kom. derſelben. ` 

Ze Mitgliedern des Herrenhauſes auf. Lebenszeit 
hat der Aailer folgende Herren berufen: den Miniſter 
des Königlichen Hauſes Grafen A. zu Eulenburg⸗ 
Berlin, den General der Inf. z. D. von Ploetz⸗Wies⸗ 
baden, den Wirkl. Geh. Rat Geſandten von Dirkſen⸗ 
Berlin, den Kammerherrn und Rittergutsbeſitzer 
Heinrich von Heydebrand und der Laſe auf Schloß 
Storchneſt, den Hofbeſtter Dr. Heinrich Engelbrecht 
zu Obendeich, den Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Fr. 
Adickes⸗Frankfurt a. M., den Staatsminiſter Theoo. 
von Möller⸗Berlin, den Kaufmann Otto Meyer⸗Kö⸗ 
nigsberg. 

Eine Reihe von Orden ſind aus Anlaß des Ge⸗ 
burtstages des Kaiſers verliehen worden. So er⸗ 
hielten den Schwarzen Adlerorden Graf Henckel 
Fürſt von Donnersmarck in Neudeck; das Großkreuz 
des Roten Adlerordens mit Eichenlaub und Krone 
Geſandter von Eiſendecher in Karlsruhe; das Groß⸗ 
kreuz des Roten Adlerordens mit Eichenlaub Staats⸗ 
miniſter Dr. Sydow; das Großkreuz des Roten Ad⸗ 
lerordens Fürſt zu Hohenlohe⸗Langenburg, Den Kro- 
nenorden zweiter Klaſſe Präſident der ndelskam⸗ 


mer Geh. Kommerzienrat Schniewind in Elberfeld, 
Stadtrat Geh. Kommerzienrat 


Otto Arnold in 
Magdeburg, Fabrilbeſitzer Julius Peters in Elber⸗ 
feld; den Kronenorden 3. Klaſſe: Maler Profeſſor 
von Cranach⸗Berlin. Den Charakter als Geh. Kom⸗ 
merzienrat: Kommerzienrat Louis Grünfeld in Beu⸗ 
then (Ober⸗Schl.); den erblichen Adel: Generaldirek⸗ 
tor der Königlichen Muſeen Wirkl. Geh. Rat Dr. 
Bode⸗Berlin; das Prädikat Exzellenz: Schloßhaupt⸗ 
mann Graf Werner von Alvensleben⸗Neugatters⸗ 
leben, Schloßhauptmann Werner von Veltheim auf 
Schönfließ bei Berlin; die Kammerherrnwürde: Po⸗ 
lizeipräſident von Schöneberg Dr. Freiherr von Li- 
dinghauſen gen. Wolff, die Krone zum Roten Adler⸗ 


orden 2. Klaſſe: Großkaufmann Dr. James Simon 
in Berlin; den Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Ei- 


chenlaub: Ge Kommerzienrat Carl Delius in 
Aachen; den Stern zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub: Verlagsbuchhändler A. Scherl in 
Berlin; den Roten Adlerorden 2. Klaſſe: Direktor 
des Inſtituts für experimentelle Therapie Wirkl. 


und ſo leicht faßlich zu erklären, Reginald, 
wollen Sie mich ein wenig im die Schule 
nehmen?“ Sg 

Den Augenaufſchlag, mit welchem Melitta 
ihre Bitte begleitete, würde jeder andere Mann 
raffiniert kokett gefunden haben — Reginald 
aber bemerkte nichts Derartiges, ihn rührte die 
in einer faſt kindlichen Weiſe ſo offen einge⸗ 
ſtandene Unwiſſenheit der ſchönen Frau. . 

„Ich ſtehe ganz zu Dienſten,“ verſicherte er, 
indem er, einer einladenden Handbewegung 
Melittas folgend, ihr gegenüber auf einem Puff 
Platz nahm. 

Ein achteckiger, kleiner Tiſch, deſſen Platte 
mit grünfarbenem Atlas beſchlagen war, auf 
dem etwas auffallend ein Strauß erhaben ge⸗ 
ſtickter Sonnenblumen prunkte, ſtand zwiſchen 
Melitta und Reginald. . 

Sie hatte beide Arme leicht aufgeſtützt und 
beugte ſich ein wenig vor, um mit ihm zu gleicher 
Zeit in das aufgeſchlagen vor ihnen liegende 
Buch zu ſehen. ; 

Er begann ihr einiges über egyptiſche Alter⸗ 
tümer auseinander zu ſetzen, ſie hörte augen⸗ 
ſcheinlich ſehr geſpannt zu, dann warf ſie eine 
Frage über Überrejte des alten Athen dazwi⸗ 
ſchen. Er war vor kurzem dort geweſen und 
wußte aus eigener Anſchauung zu erzählen. 

Es machte ihn ſo glücklich, Melittas Augen 
an ſeine Lippen gefeſſelt zu haben. Dieſes 
junge, ſchöne Geſchöpf vor ihm konnte unmöglich 
nur ein Kind der Welt ſein, wie Ruth glaubte. 
Und wenn Melitta auch heitern Lebensgenuß 
liebte, konnte man es ihr etwa als Schuld an⸗ 
rechnen? E 
O der Süden,“ ſeufzte jie, für mich ift er 
ein Zauberland, welches auf ewig verſunken ift.“ 
Ihre Züge umflorte ein weicher Ausdruck von 


Geh. Rat Prof. Dr. Ehrlich in Frankfurt a. M.; den 
Noten Adlerorden 3. Klaſſe: Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Berthold Körting in Hannover. — Endlich hat 
der Kaiſer die 1. Klaſſe der Roten Kreuz⸗Medaille 
verliehen der Frau Großherzogin von Sachſen, der 
Frau Fürſtin zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt⸗Sonders⸗ 
SECH und zur Palaſtdame der Kaiſer en ernannt die 
Gemahlin des Oberhofmarſchalls Freiherrn von 
Reiſchach. 
Die Feier im Reiche. 

Im ganzen Reiche iſt der Geburtstag des Kai⸗ 
fers durch Feſtlichkeiten amtlicher und privater Art 
gefeiert worden. In München nahmen an der Hof⸗ 
tafel König Ludwig und mehrere Min Ger teil. Am 
Vorabend vereinigen Dë wie alljährlich die Difi- 
aere des Beurlaubtenſtandes des Standortes Mün- 
chen zu einem Feſtmahl im Hotel Bayeriſcher Hof, an 
dem u. a. te lnahmen: Kron prinz Rupprecht, Prinz 
Franz, Miniſter a. D. Dr. von Pfaff, Miniſter von 
Thelemann, der preußiſche Geſandte von Treutler. 
Den erſten Trinkſpruch auf König Ludwig brachte 
Kronprinz Rupprecht aus, der beſonders der 
erſten Feuertaufe der bayeriſchen Landwehroffiziere 
bei Hanau gedachte. Mit freudiger Zuſtimmung 
wurden nach einem kernigen Trinkſpruch des General 
leutnants Müller die Hurrahrufe auf den Kaijer 
ausgenommen. In Braunſchweig hielt bei dem of- 
fiziellen Feſtmahl Staatsmeniſter Wolff die Feſt⸗ 
rede, in der er auf die Verbindung der beiden Herr⸗ 
ſcherhäuſer Bezug nahm und dem Kaiſer innigeg 
Dank zollte für ſein Walten und Wirken für unſern 
Herzog und Braunſchwe as Geſch eck. In Strák- 
burg fand ein Feſtmahl ſtalt, an dem neben dem 
Statthalter auch General von Deimliig, Staatsſekre⸗ 
tür Zorn von Bulach, die Anterſtaatsſekretäre Dr. 
Petri und Köhler teilnahmen. Anterſtaatsſekretär 
Mandel war ebenſo wie der Bürgermeiſter Dr. 
Schwander und Bliſchof von Fritzen durch Unpäßlich⸗ 
keit an der Teilnahme verhendert. Statthalter 
Graf Wedel hielt einen Trinlſpruch, in dem er 
u. a. jagte: „Mit unbegrenztem Ver. rauen blicken 
wir zu ihm empor in dem ſicheren Bewußtſein, daß 
ein meet Sinn, feine ſtarke Hand und ſein warmes 
Empfinden für ſeiner geſamten Untertanen Wohl 
momentane Erregungen und Diſſonanzen beſeitigen 
und Frieden und Eintracht feſtigen werden, Wir alle 
verfolgen das gle che Ziel: des Landes SE 
und des Reiches Größe, Macht und Herrl Hieit. Wo 
aber das Ziel das gleiche, muß auch der Weg der⸗ 
ſelbe ſein. Deshalb laſſen Sie uns einig Hand in 
Hand gehen, dem Kaifer und dem Vaterlande zu 
Nutz, den Gegnern zum Trutz! In Karlsruhe 
fand ein Feſtgottesdienſt ſtatt. 

d Im Ausland. 

Auch im Auslande find zahlreiche Feiern veran⸗ 
ſtaltet worden, ſo in Wien bereits am Montag 
Abend von den deutſchen Vereinen. An dem Fef- 
mahl nahmen der deutſche Botſchafter von 
Tſchirſchey ſowie der bayeriſche und ſächſiſche Ge- 
ſandte teil. Der Bolſchaft er brachte einen Trink⸗ 
ſpruch auf Kaiſer Wem Joſef aus, in dem er unter 
anderem ſagte: „Wenn wir auf das verfloſſene Jahr 
zurückblicken, ſo müſſen wir, trotz aller Wunden, die 
das Jahr 1913 beſonders in wirtſchaftlicher Hinſicht 
geſchlagen hat, doch mit tiefer Dankbarkeit begrüßen, 
daß es gelungen ilt, den Völkern der beiden verbiin- 
deten Reiche die Segnungen des Friedens zu erhal⸗ 
ten. E wenigſten iji dieſes glückliche Ergeb- 
nis der Weisheit der im Dreibunde verengten Mo⸗ 
narchen zr danken, die, unterſtützt von ihren Völkern, 
das große Ziel der Erhaltung des Weltfriedens vor 
Augen behielten und ihren Ländern zum Wohle 
allen Gefahren, die dem Frieden drohten, zu begegnen 
wußten. ch dieſes Jahr hat es ſich unſer Kaiſer 


— 


nicht nehmen laſſen, den greiſen, verehrungswürdigen 


Herrſcher Sſterreich⸗Angarns hier in Wien zu pe- 
ſuchen, und damit von neuem ein Zeugnis für die 
engen freudſchaftlichen und bundestteuen Beziehun⸗ 
en abzulegen. In Schöbrunn fand bei Kaiſer 
Fran Joſef Allerhöchſte Tafel ſtatt, an der Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand, Botſchafter von Tſchirſchky 
mit den Herren der Botſchaft, die gemeinſamen Mi⸗ 
niſter Graf Berchtold, Ritter von Krobatin und Dr. 
von Bilinski, Mini terpräfident Graf Stürgkh, Baron 
Burian, Generalſtabschef Freiherr von Conrad ſowie 
die hohen Hofwürdenträger teilnahmen. Während 
der Tafel brachte der Kaiſer einen Trinkſpruch auf 
den deutſchen Kaiſer aus. In Budapeſt feierte 
der dortige Verein der Reichsdeutſchen den Geburts⸗ 
tag. Er ſandte ein Huldigungstelegramm an den 
Kaiſer. An dem Feſtmahl des Vereins deutſcher 
Reichsangehöriger in Kopenhagen nahm auch 
der deutſche Geſandte Graf von Brockdorff⸗Rantzau 
teil. — In Bukareſt fand eine Schulfeier in der 
deutſchen Schule ſtatt. Die deutſche Kolonie in 


Sehnſucht und Trauer. „Ich muß mich ja be⸗ 
ſcheiden,“ klagte ſie, „aber mein ganzer Orga⸗ 
nismus iſt den rauhen Stürmen des Nordens 
nicht gewachſen.“ ; 

„Melitta, Sie leiden,“ rief Reginald, 
denſchaftlich ihren Blick ſuchend. 

„Wer fragt danach?“ flüſterten die blaß⸗ 
roten Frauenlippen, „vielleicht iſt's meine 
Buße, daß meine ganze Seele nun darben muß, 
eingeengt in Verhältniſſe, welche ſie quallvoll 
drücken.“ . 

Wären Reginalds Herz und Sinne nicht 
durch Melittas berückenden Reiz gefangen ge⸗ 
melen, hätte er nüchtern und klar geurteilt, io 
hätte er ſich ſagen müſſen, daß die Qualen, 
welche Melitta ihrer Seele andichtete, durchaus 
aus der Luft gegriffen ſeien. Worin beſtanden 
denn dieſe Qualen eigentlich? Verhätſchelt — 
von allem Luxus umgeben, ein ſorgenfreies Le⸗ 
ben führen zu können, was verlangte Melitta 
denn mehr? Aber Reginald glaubte zwiſchen 
ihren Worten eine heimliche Selbſtanklage her⸗ 
auszuleſen, eine Beſtätigung deſſen, was er zu 
hören wünſchte. Und man glaubt gewöhnlich das. 
was man wünſcht. 

Die bloße Möglichkeit der Annahme, er, Re⸗ 
ginald könne es ſein, den Melitta geliebt, und 
den ſie von ſich gewieſen, durch die blendende 
Erſcheinung ihres Vetters Ewald bezaubert, 
trieb ihm das Blut heiß zum Herzen. VS 
„Sie fühlen ſich nicht glücklich, Melitta, leug⸗ 
nen Sie es nicht, und ich — ich kann es nicht 
ertragen, zu ſehen, daß Sie leiden.“ 

Seine Stimme war zu leidenſchaftlichem 
Flüſtern herabgeſunken, Melitta hatte ihr Köpf⸗ 
chen geneigt, ihre Hände ſpielten mit einer 
Bandſchleife ihres Kleides, Reginald bemerkte, 
daß ſie zitterten. Sein ganzes Weſen war in 


lei⸗ 
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„Wer ſind Sie denn? 


Und woher kennen 
Sie mich?“ fragte ſie überraſcht, als ſie ihren 


Trinkſpruch auf den Zaren ausbrachte. Er betonte, . 5 

daß Deutſchland nur zum Zwecke der Verteidigung Vornamen hörte. 9 o 
ſeine ſchwere anan trage. Das habe auch die eu⸗ „Ein heimlicher Verehrer von dir, ſchön 
ropäiſche Kriſis des letzten Jahres gezeigt Impalais Königin, die ich an dem entzückend leichten 


Gang und den hübſchen hochmütigen Bewegun⸗ 
gen des Köpfchens ſofort erkannt habe. Mehr 
verrate ich nicht!“ 

„Ich will aber Ihren Namen wiſſen!“ 

„Demaskiert wird erſt um zwölf! Dann bin 
ich aber längſt wieder drüben bei der mist 
plebs, wo die Königinnen mich duzen, was 
ich hier ſchmerzlich vermiſſe!“ 

„Da gehören Sie denn wahrſcheinlich auch 
hin!“ rief ſie zornig. „Bitte, laſſen Sie ſi 
nicht aufhalten!“ Z 

Damit ließ fie ihn ſtehen. Aber heimlith 
heftete ſie noch manchmal die Blicke auf eine 
ſtattliche Geſtalt und rätſelte an ihm herum. 
Ihre Neugier wuchs, als ſie ihn nirgends m 
erblickte. Unruhig hängte Be ihren Arm in den 
eines an ihr vorüberhaſtenden Luftſchiffers. 

„Halt du den großen weißen Pierrot geſehen, 
mit den dunkelblauen Plüſchpuſcheln, Arthur? 
erkundigte jie fich bei ihm, der ein Vetter von 
ihr war und als ihr ausſichtsreichſter Bewerber 
galt, ohne freilich ihr bindendes Jawort bisher 
erhalten zu haben. 

„Nein,“ gab er ungeduldig Auskunft. „Aber 
ich will auf ihn acht geben, wenn du's mün 
ſcheſt! So wie ich weiß, wer's iſt, gebe ich dit 
Nachricht!“ 

Damit wollte er ihr entwiſchen. Aber H? 
gab ihn noch immer nicht frei. „Er wird in den 
Volkspark hinüber ſein. Gib dir keine Mühe 
weiter!“ ſagte ſie. 

„O, ijt er jo einer?“ lachte Herr Arthur ver 
ächtlich. „Da kann ich ihm allerdings nicht 
nach! .. . Aber entſchuldige mich auf eine 
Biertelſtunde. Ich habe mit Benzler noch etwas 
zu arrangieren!“ 

Und nun war er ihr doch durch die Lappen 
gegangen. Ein paarmal mußte ſie Walzer 
tanzen. Mit lauter Menſchen, die ihr zuwider 
waren. And dann dachte ſie jedesmal wieder 
an den Pierrot. Ihr Bruder lief ihr in den 
Weg, ein hochaufgeſchoſſener Primaner, der in 
der Stierksmofertracht umherſchlotterte wie 
ein mageeres Vanilleſchötchen in ſeiner Gleis 
hülle. Impulſiv hielt fie hu feſt und fragte 
ihn fiebernd: 

„Du, Haimo, haſt du Luft, einen Ulk mitzu⸗ 
machen?“ 

„Na, ſelbſtverſtändlich!“ verſicherte der Spa⸗ 
nier und ſetzte unternehmend die Linke auf das 
Bolero⸗Jäckchen. 

„So führe mich durch die Hintertür in den 
Volksparkſaal!“ ; 

„Du biſt wohl närriſch!“ entfuhr es ihm, 
aufrichtig entſetzktt. een eps 
„Nut auf ein paar Minuten, Haimo! Ich É 
lade dafür auch Hilde Wallmann zum nächſten 
Sonntag ein!“ lockte ſie eindringlich. Da ga 
er nach. — — 5 : 

.. . Eine Viertelſtunde ſpäter tauchten am 
Eingang zu dem großen Feſtſaale des Volkspar⸗ 
kes zwei ſchwarze Dominos auf und blickten nicht 
eben mutig in das bunte übermütige Faſtnachts⸗ 
gewühl, das fih vor ihren Kinderaugen auf 
tat. 

„Hier ijt des Volkes wahrer Himmel!“ 3 
tierte etwas großſpurig Haimo. Da hatte ihn 
auch ſchon ein liebes feſches Tiroler Mädel beim 
Schopf, zog ihn lachend in den Saal und rie 
dazu: 
eg 

„Wo haft du das Bild gefunden?“ perri” 
Melitta den Knaben an. Beer. 

„Elly kramte in deinem großen Reiſekoffer, 
Mama, ich ſtand dabei und ſah zu, und da fie! 
das Bild heraus, das Bild vom lieben Onkel, der 
mir in Nizza immer Bonbons brachte und mi 
auf ſeinem ſchönen, grauen Pferde reiten lief 

„Es tift durchaus überflüſſig, daß du Pe 
Elly herumſtehſt,“ — Elly war Melittas Jung! 
fer — „geh zu deiner Mademoiſelle, Alfred.“ 

In ſehr ſcharfem Tone warf dieſer Verweis 
aus Melittas ſchönem Munde erteilt. 

„Mademoiſelle hat keine Zeit,“ entſchuldigte 
fih der Knabe weinerlich, „fie wirft Onkel Fri“ 
del, der unten im Garten ſteht, durchs Fenſter 
mit Blumen.“ ; 

Reginald war der kleinen Szene mit unwill⸗ 
kürlich ſich ſteigerndem Intereſſe gefolgt. ) 
feſſelte beſonders die plötzliche Veränderung, ai 
mit Melitta vorgegangen. Das ſanfte, hin, 
gebende, ſchutzbedürftige Weib, als welches H 
ihm vor kurzem erſchienen, hatte fih in eine Es 
reizte Löwin verwandelt, aber nicht in eine ih 
Junges verteidigende, ſondern in eine, welche H 
angriff. Anfaßlich! Weshalb dieſe Gereisthe" 
gegen den kleinen, ſchmächtigen Jungen, 
Reginald eben ſanft auf ſeine Knie zog? 
Melitta hatte Bo haſtig erhoben, um e 
Klingel zu ziehen. „Nehmen Sie das Kind for“ 
und bringen Sie es Mademoiſelle Jeanne,“ 
fahl ſie der ſofort eintretenden Jungfer, welt 
vermutlich nach Dienſtbotenart hinter der Po 
tiere gehorcht hatte. | i 

„Ich will aber das Bild vom guten Ot 
haben,“ ſchrie der an der Hand der Jungfer f 
gegen das Fortgehen ſträubende Kleine. 
SCH e e (Fortſetzung folgt) 


1 Botſchaftsrat Kühlmann das Kaiſerhoch aus. 
In Belgrad wurde der Geburtstag des deutſchen 
Kaiſers auf der deutſchen Geſandtſchaft feſtlich began⸗ 
gen; König Peter ließ durch ſeinen General⸗Ad⸗ 
jutanten und den Kabinettschef ſe ne Glückwünſche 
aussprechen. — In Athen fand ein Empfang auf 
der deutſchen Geſandtſchaft ftatt; abends gebt die Ge- 
ſellſchaft Philadelphia ein Feſtmahl, dem die Ge- 
ſandten von Deutſchland, Sſterreich⸗Angarn und Ru- 
mänien beiwohnen werden. ; 


Die Schneekönigin. 
Eine Faſchingsgeſchichte von Alwin Römer⸗ 
resden. 
— — (Nachdruck verboten. 

„Grüß Gott, Schneekönigin! Oder biſt du 
die Frau Amundſen, die von ihrer Winterfriſche 
am Südpol kommt?“ fragte eine ſich abſichtlich 
verſchleiernde Männerſtimme die gertenſchlanke, 
anmutige Geſtalt, die ſich aus imprägnierter 
Watte und weißem Pelzwerk ein höchſt originel⸗ 
les Phantaſtekoſtüm komponiert hatte. 

Sie maß den Pierrot mit einem unge⸗ 
wiſſen Blick ihrer braunen Augen, die hinter 
der ſtilwidrigen ſchwarzen Halbmaske aufblitz⸗ 
ten, ehe ſie Antwort gab: 

„Finden Sie nicht auch, daß es zum Ster⸗ 
ben langweilig iſt auf dieſer Harmonie⸗Re⸗ 
doute?“ 

„Drüben im Volksparkſaal iſt es allerdings 
amüſanter, holde Majeſtät!“ gab er leiſe la⸗ 
chend zurück. „Aber dafür ſind wir auch hier in 
der ſogenannten guten Geſellſchaft!“ 

„Waren Sie etwa dort? 

„Ja natürlich. And ich khere auch in den 
luſtigen Hexenkeſſel zurück, wenn der ſteif⸗ 
leinene Unfug hier ſich nicht bald ändert!“ 

Sie tat einen allerliebſten Seufzer und 
ſagte danach mit ſchlecht verhehlter Sehnſucht: 

n Reine zehn Pferde brächten mich da hin⸗ 
Ab EE SS 

„Man kann's auch ganz gut zu Fuß 
machen. Hinten durch den Geſellſchaftsgarten!“ 
entgegnete er ſchalkhaft. „Ich bin wenigſtens 
nicht der einzige, der dieſen Paß benutzt!“ 

„Soll das heißen, daß unſere Herren ...“ 
entrüſtete ſie ſich und warf den Kopf in den 
Nacken. 

„J Gott bewahre,“ ſpöttelte er. 
tugendreichen Stadt!“ ; 

„Ich weiß wohl, Sie meinen das Gegenteil. 
Aber das it Anfinn. Unſere Herren wiſſen 
wirkliich noch, was ſich ſchickt!“ 

„So bitte ich demütigſt um Verzeihung, holde 
Margot. Und um Arlaub zugleich!“ neckte er 
ſie, ſich verbeugend. 


„In dieſer 


Aufruhr geraten. Alles um ihn her ſchien 
verſunken, er ſah nur die reizende Geſtalt in dem 
blaßblauen Kleide aus dem roten Plüſch ſich 
ihm entgegenneigen. Was hinderte ihn, ſein 
Glück endlich feſtzuhalten, es an ſein Herz zu 
nehmen und es zu hegen und zu pflegen in 
treuer, beſchützender Mannesliebe? 

Er beugte ſich noch tiefer zu Melitta herab. 
„Wollen Sie,“ begann er, faſt heiſer vor innerer 
Aufregung. .. Da plötzlich war die Portiere 
rückſichtslos beiſeite geſchoben, der kleine Alfred 
ſtürmte herein, in feinem Händchen einen Ge: 
genſtand hochhaltend. Das kleine, blaſſe Kinder⸗ 
geſicht glühte vor Eifer! 

„Mama, Mama,“ rief er, und ſeine Stimme 
ſchnitt Reginald das entſcheidende Wort ab. 

Der große blonde Mann richtete ſich empo: 
und ſtriich ſich etwas verwirrt mit der Rechten 
über die Stirn. } 

Alfred war auf jeine Mutter zugeeilt: 
„Mama, liebe Mama, ich habe es gefunden, das 
Bild, das früher in Nizza bei dir auf dem 
Schreibtiſch ſtand, das Bild des guten Onkels. 
und du ſagteſt, du hätteſt es nicht mehr.“ 

Melitta war bei dem Klange von 
Sohnes Stimme emporgezuckt. 

So ſehr au chdieſe Frau das Komödieſpielen 
verſtand jetzt drohte ihre Selbſtbeherrſchung ſie 
zu verlaſſen. Ein böſer Blick aus ihren ſchönen 
Augen ſtreifte ihren Sohn. — Reginald, noch 
immer unter dem aufregenden Zauber der letz⸗ 
ten Augenblicke ſtehend, bemerkte dennoch mit 
Befremden, wie ſehr die Pupillen dieſer Nixen⸗ 
augen ſich verdunkeln konnten, Wie war es nur 
möglich, ein Kind, ein liebes, zutrau⸗ 
liches Kind, vor allen Dingen ſein eigenes 
Kind, jo anzublicken? i Bee: 


ihres 
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o „“öerläufer einmal anzuſehen? Das 
keecht törichtes Beginnen ohne männlichen Schutz, 
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ſich 


mir! 


„Komm und tanz mit mir ſchwar 
„K. ' ; zes 
aſter! Oder hat's deine Amme verboten?? 


Kellner, die Bretter mit wi SE 
Kalbshar retter mit wild aufragenden 


en und ſchäumenden Krug⸗Regimen⸗ 


5755 balanzierten, verurſachten gleich hinterher 
ine Heine Völkerwanderung. Margot Loren⸗ 
KI fand Ve plötzlich mitten zwiſchen den jeit- 
den Tiſchreihen und entging mit knapper Not 
Ee eines gräßlichen Tſcherkeſſen, der 
Sen end einen Arm nach ihr ausſtreckte. 
Sheung ſchlüpfte fie weiter. Wild bis an 
zen Hals hinauf pochte ihr das Herz in der 
tenden, von derben Zärtlichkeiten durchpulſten 
Umgebung. 
SE nun hörte fie nicht weit von fih eine 
An! 


RE wem hatte der Zutrunk gegolten? „Auf 
dein Wohl, mein ſchönes Kind!“ hatte er in 


»Starre hier nicht jo her, kleine Maus,“ 
wärnte er launig, „ſonſt kratzt mein Miezchen 
dir die Augen aus!“ 

„Miezchen“ indes zog ein Mäulchen. 
„Du läßt mich ja doch gleich fiken und 
immſt wieder ab zu deiner Schneekönigin 
drüben!“ ſchmollte ſie. 
` „Ich muß Liebchen!“ klagte er verdrießlich 
Außerdem geht dich das einen Quark an! 
Derſtehſt du?“ wies er ſie dann ärgerlich zu⸗ 
1 Aber Margot hatte ſchon zornig erregt 
ihre Halbmaske zur Stirn hinaufgeſchoben und 
lagte ſchneidend: 

„Du mußt nicht, Vetter Arthur! Amüſiere 
ich ruhig weiter hier!“ 
„Margot, wie kommſt du Hierher?“ fuhr er 


verblüfft auf, Doch fie hatte ſich schnell abge: 


Sande und bemühte ſich in dumpfer Energie. 
mat Ausweg zu finden, während ihn die 
5 vel in der Niſche wie Kletten feſthielten. 

Zitternden Herzens ſchob Margot ſich durch 
e wogende Meer ausgelaſſener überſprudeln⸗ 
Dr Jaſchingsfreude. Manch abenteuerluſtiger 
Schelm verſuchte es, ſie aufzuhalten. Aber ſie 
antwortete entweder garnicht oder in ſo herri⸗ 
(hem Ton, daß fie mit einem ſpöttiſchen Abſchied 


davonkam. 


„Dann aber drang eine Stimme an ihr Ohr, 
mitten im ärgſten Gewühl, wo fie ſchier ver- 
öweifeln wollte, noch einen Ausweg zu finden, 
eine abſichtlich verſchleierte, ihre Beklemmung 
jeh ſteigernde Männerſtimme: „Spielt die 
Schneekönigin Harun al Raſchid, um ſich die 


kleine Margot!“ 

Ach Gott, ich hatte ja meinen Bruder 

mitgenommen,“ entgegnete ſie kläglich. ; 
„So werde ich dich zurückführen, ſchöne, 


leichtſinnige Königin!“ jagte er und zog ſie aus 


dem Knäuel zu einem unſcheinbaren Seiten⸗ 
plörtchen. Sie atmete erleichtert auf und nahm 
die Halbmaske vom Geſicht. Ze 

»Wie danke ich Ihnen, Pierrot!“ flüſterte 
te, als fie draußen im Garten waren. „Ich 
tünde, glaub' ich, noch immer in dem heißen 
Gedränge dort drinnen, wenn Sie der Zufall 
nicht zu meiner Rettung herbeigeführt hätte!“ 
„„Der Zufall?“ murmelte er, und es klang 
Pt ein wenig melancholiſch. „Ich habe Sie 
den ganzen Abend nicht aus den Augen gelaſ⸗ 
len, gnädiges Fräulein!“ ? 

And wie jeine Stimme unbewußt ihren 
gewohnten ernſten Tonfall angenommen hatte, 
errannte fie plötzlich, daß fie Doktor Wilberg 
gehörte, dem ſchweigſamen Ober⸗Ingenieur von 
Vaters Metallwerken, für den fie zuweilen ein 
geng unerklärliches Intereſſe in "ihrem jungen 


Herz 


SCH gefühlt hatte. -Droben im Harmonieſaal 
gaben ſchmetternde Trompeten das Signal zum 


Na 
Lemaslieren. 


„Nun treuer Pierrot, wollen Sie ewig ver⸗ 
mumt bleibend“ fragte fie eindringlich. 

„Es wird wohl das Dejte ſein!“ meinte er, 
= der Tür zum Abſchied verneigend. l 
are Sie doch gefehen haben, daß ich meinen 
epalier verloren habe, Doktor Wilberg, 

„rd, Margot, er wird Sie zu verſöhnen 
Wiſſen!“ 

„Als Vetter! Gewiß“ Aber ſonſt?? 
„Fräulein Lorenzen, ſpielen Sie nicht mit 
SE beſchwöre Sie, ift das Ihr unabän⸗ 
erlicher Entſchluß?“ 

„„Lieber Pierrot, wollen Sie ſich nicht Te 
, ch erſt demaskieren?“ fragte ſie befangen und 
De GE ohne ſacht wieder erwachende Schel⸗ 
ichen ei. Denn fie fühlte ſich jo geborgen und 
ger an ſeiner Seite. | 


ijt ein 


Unfa 

Des verſtorbenen Königs Leopold von Bel: 
gien morganatiſche Gemahlin, die Baronin 
Vaughan, iſt mit einem ihrer Kinder kürzlich 
mit knapper Not bei einer Flugpartie an der 
Riviera dem faſt ſicheren Tode entgangen. Sie 
hatte das Waſſerflugzeug des Aviatikers Mai⸗ 
con beitiegen, als dieſes eine Welle erfaßte und 
beſchädigte. Die Trümmer wurden gegen die 


„Bis in den letzten Herzwinkel, kleine 
Margot!“ ſagte er bewegt und riß die ſtarre 
Fratze herunter, hinter der ein ehrliches, gutes 
Männerantlitz zum Vorſchein kam. Und dann 
griff er nach ihren Händen und ſpürte 
einem weichen, innigen Gegendruck, daß der 
Aſchermittwoch diesmal der ſchönſte Tag im 
Jahr werden würde. ' 


Der Diſtelraſentunnel. 
Der Diſtelraſentunnel, der die Waſſerſcheide 
zwiſchen Main und Weſer durchbricht, iſt jetzt 


durchſchlagen. Der Tunnel iſt 3575 Meter 
lang und ſomit der zweilängſte Tunnel Deutſch⸗ 
lands. Er ſtellt eine unmittelbare Verbindung 
der Stationen Schlüchtern und Flieden auf der 
Strecke Frankfurt—Berlin her. Das Anlaufen 
der Station Elm, wo bisher der läſtige Wechſel 
der Zugrichtung erfolgte, fällt daher künftig 
weg, und der Schnellzugverkehr gewinnt eine er⸗ 
hebliche Abkürzung. Der Bau der Bahn begann 
1909, und viele Schwierigkeiten ſtellten ſich 
dieſen Arbeiten entgegen. Nun iſt der ſchwie⸗ 
rigſte Teil bewältigt, und wahrſcheinlich wird 
die Inbetriebnahme noch in dieſem Sommer er⸗ 
folgen, da bereits über 3500 Meter fertig ausge⸗ 
wölbt ſind. Die Geſamtkoſten des Tunnels belau⸗ 
fen ſich auf 9½ Millionen Mark. 


Mauniafaltiges. 

(Zwei Monteure erſtickt.) Sonn⸗ 
abend ſtiegen mehrere mit der Ausbeſſerung 
einer Rohrleitung in der Donnersmarckhütte 
bei Bobrick (Beuthen) beſchäfti te Monleure 
trotz Verbots in die Rohrleitung. Drei wurden 
betäubt, zwei erſticklen. l 

(Berurteil ung.) Nach zweitägiger 
Verhandlung, zu welcher über 50 Zeugen ge⸗ 
laden waren, wurde Sonnabend von der 
Strafkammer in Liegnitz der Lehrer und 
Kantor Grundmann aus Steinsdorf, Kreis 
Goldberg Haynau, wegen ſchwerer fittlicher 
Verfehlungen, begangen an den ihm anver 
trauten Schulkindern, zu 2 Jahren 6 Mon. 
Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 
4 Jahre Gefängnis beantragt. 7 

(Das ſchöne Winterwetter) hatte 
am Sonntag ganz Berlin hinausgelockt. 
Wie auf dem Grunewaldſee und den Ge: 
wäſſern der Havel, jo herrſchte auch auf dem 
Tegeler⸗, dem Müggel⸗, dem Jungfern⸗ und 


der Baronin 


Flug mit demſelben Apparat unternommen. 


Vaughan. 
Propeller geſchleudert und dadurch mehrere 
Drähte beſchädigt. Die Folge davon war, daß 
der Apparat wieder zurückſank und ins Wajer 
fiel. Durch ein raſch herbeieilendes Motorboot 
wurden die Inſaſſen des Waſſerflugzeuges ` ge: 
rettet. Kurz vorher hatte die Großherzogin 
Anaſtaſia von Mecklenburg⸗Schwerin einen 


dem Rummelsburger See ein koloſſaler An⸗ 
drang von Schlitiſchuhläufern. Die Eiſen⸗ 
bahndirektion hatte wohl mit einem Maſſen⸗ 
verkehr gerechnet. Der Anſturm auf die Züge 
ipottete aber aller Erwartung. Es ſpielten 
ſich namentlich auch bei der Rückkehr am 
Abend wüſte Szenen ab. Auf der Rettungs- 
wache am Müggelſee, wo den ganzen Tag 
über ein Arzt mit 20 Sanitätsleuten ſtatio⸗ 
niert war, wurden zahlreiche Verletzte be⸗ 
handelt. 

(Wieder eine Tatarenmeldung.) 
Die Meldung der „Freiſinnigen Zeitung“, 
daß infolge einer Winterübung bei Grimma 
hundert Soldaten mit erfrorenen Gliedmaßen 
im Lazarelt lägen, entbehrt jeder Begründung. 
Wie das Generalkommando des 19. Armee⸗ 
korps mitteilt, iſt von zehn an einer großen 
Winlerübung der 24. Diviſion am 14. und 
15. Januar beteiligten Regimentern einſchließ⸗ 
lich der dazu herangezogenen Garniſon von 
Altenburg nur ein Mann vom 2. ſächſiſchen 
Huſaren-Regiment Nr. 19 wegen eines er⸗ 


worden. $ 


erſrorenen Fußes in das Lazarett eingeliefert 


(Verkannt) Der bitige Adimiral 


Sir John Fiſher erlebte kürzlich bei einem 
JInſpeltionsgang durch die Werften und Dod- 
anlagen einen luſtigen kleinen Zwiſchenfall, 
den eine engliſche Wochenſchrift berichtet. Durch 
einen Zufall verlor der Admiral die Herren 
ſeiner Begleitung, wanderte allein weiter und 
ſtieß ſchließlich auf einen Arbeiter, der ge⸗ 


mächlich vor den großen Werkſtätten an einem 


Eiſenſtücke hämmerte. „Sind die Herren von 
der Admiralität hier irgendwo in der Nähe?“ 
fragte Sir John. „Keine Sorge, Herr,“ er- 
widerte beruhigend der Arbeiter, der den ſehr 
einfach und nachläſſig in Zivil gekleideten Ud- 
miral nicht erkannte, „ich ſtehe ja hier Schmie⸗ 
re.“ „Schmiere? Wieſo denn?“ „Was? 
Das wiſſen Sie nicht? Sehen Sie, jetzt ma⸗ 
chen es ſich meine Kameraden drin in den 


Werkſtätten beguem. Solange niemand naht, 


auf den es ankommt, klopfe ich wie jetzt ganz 
ſauft. Aber wenn der alte Jacky Fiber in 
Sicht kommt, dann hämmere ich wie wild, 
und die Kameraden drin wiſſen Beſcheid und 
hämmern ebenſo.“ Sir John Fiſher ſagte 
nichts, aber am nächſten Tage war dieſer 
„Beobachtungspoſten“ eingezogen. 

(Der Winter in Rußland.) Am 
Dienstag Nacht hat, wie aus Riga gemeldet 


wird, ein heftiger Weſtſturm das Eis nach 


der livländiſchen Küſte zu getrieben. Die ent⸗ 
ſtandene freie Durchfahrt geſtattet den im 
Hafen ankernden Dampfern, in See zu 
gehen. Die Lage der im Eiſe eingeſchloſſenen 
20 Dampfer, denen Eisbrecher zu Hilfe ge⸗ 
eilt ſind, hat ſich gebeſſert, mit Ausnahme 
der des engliſchen Dampfers „Sappho“, der 
das Steuer verloren hat. Im Hafen liegen 
gegenwärtig 100 Dampfer. Bis Dienstag 
früh 6 Uhr herrſchte in Petersburg 
Sturm, der ein ſchnelles Steigen der Newa 
zur Folge hatte. Die Newa zeigte ſieben 
Fuß über dem Normalniveau und über⸗ 
ſchwemmte die niedrig gelegenen Stadtteile, 
ſo die Inſeln und den Wyborger Stadtteil. 


Nur eine feſte Eis decke verhinderte eine größere 


Ausdehnung der Überſchwemmung, die trotz⸗ 


dem beträchtlichen Schaden anrichtete. 

(Ein deutſcher Fürſt — der Schwa⸗ 
ger ſeines eigenen Sohnes.) Unter 
den preußiſchen Magnaten darf man den faſt 
78 jährigen Fürſten Gebhard Blücher von Wahl⸗ 
ſtatt, den Enkel des Marſchalls „Vorwärts“, zum 
mindeſten ein Original nennen, ohne ſich einen 
Widerſpruche auszuſetzen. Trotzdem der Fürſt 
große Beſitzungen in Schleſien ſein eigen nennt, 
hat er ſeinen Wohnſitz nach London verlegt; ſeit⸗ 
dem ruht die Stimme, die ihm aufgrund erb- 
lichen Rechtes im preußiſchen Herrenhauſe zuſteht. 
Zweimal Witwer, erſt von einer Prinzeſſin Lob⸗ 
kowitz, dann von einer Gräfin Perponcher, ver⸗ 
heiratete ſich Fürſt Blücher von Wahlſtatt, faſt 
60 jährig, zum dritten male 1895 in St. Peters⸗ 
burg mit der damals 18 jährigen Prinzeſſin 
Wanda Radziwill, einer Tochter der einſt vielge⸗ 
nannten Prinzeſſin Katharina Radziwill, der 
Freundin von Cecil Rhodes. Aus dieſer dritten 
Ehe ſind inzwiſchen noch drei Kinder hervorge⸗ 
gangen. Nun aber meldet, wie die „N. G.-C.“ 
ſchreibt, der neue gothaiſche Hofkalender für 1914, 
daß ſich im vorigen Jahre am 11. Januar 1913, 
der einzige Sohn zweiter Ehe des Fürſten, der 
1890 geborene Graf Lothar Blücher von Wahl⸗ 
ſtatt, mit der 1876 geborenen Luiſe Radziwill ver⸗ 
mählt hat, — die eine ältere Schweſter ſeiner 
Stiefmutter iſt. Die Folgen dieſer merkwürbigen 
verwandtſchaftlichen Verbindung zwiſchen Vater 
und Sohn ſind höchſt ſeltſamer Art. Fürſt Blücher 
und ſein Sohn ſind Schwäger und Graf Lothar 
Blücher iſt der Onkel ſeiner jüngeren Geſchwiſter, 
außerdem aber auch, als Gemahl ſeiner Tante, 
ſein eigener Onkel geworden. Wird ihm ein 
Sohn geſchenkt, ſo iſt er demnach deſſen Großonkel 
und zugleich deſſen Vetter, der Sohn wird der 
Neffe feines Großvaters fein uſw. uſw. uſw. 

nge. 

(Wie der ruſſiſche Geſandte Ne⸗ 
kludow Sofia verließ.. ) Man ſchreibt 
der „N. G.-C.” aus Sofia: Ohne Gang und 
Klang, und ohne Bedauern zu hinterlaſſen, hat 
Herr Anatol W. Nekludow, der bisherige Ge⸗ 
ſandte des Kaiſers von Rußland, Sofia nach 
einem Aufenthalt von weniger als zwei Jahren 
verlaſſen. Man hat ihm zu verſtehen gegeben, 
daß man ihn zum mindeſten als mitverantwort⸗ 
lich betrachtet an den Umſtänden, die zum Aus⸗ 
bruch des für Bulgarien ſo verhängnisvollen 
zweiten Balkankrieges führten. Die Sprache des 


Herrn Nekludow, die auch über die ihm von St. 


Petersburg erteilten Inſtruktionen hinausgegangen 
ſein ſoll, hat, nach hieſiger Anſicht, dazu beige⸗ 
tragen, bei dem damaligen bulgariſchen Kabinett 
die Zuverſicht zu erwecken, Bulgarien werde bei 
einer kriegeriſchen Auseinanderſetzung mit ſeinen 
Verbündeten auf die Unterſtützung Rußlands 
rechnen können. Ohne den üblichen Orden, der 
ſonſt jedem ſcheidenden Geſandten zuteil wird, iſt 
Herr Nekludow von Sofia abgereiſt. Und auf 
dem Bahnhofe hatte ſich zur Stunde ſeiner Ab⸗ 
fahrt, gleichfalls im Gegenſatz zu feſtſtehender 
diplomatiſcher Tradition, kein einziger Vertreter 
der Regierung eingefunden, um ihm deren letzte 
Abſchiedsgrüße ES Der Miniſter der 
Finanzen war zur Stelle, aber als Privatmann, 
nicht als offizielle Perſönlichkeit. Herr Nekludow 
iſt alſo nicht im unklaren darüber gelaſſen worden, 
wie man das Ergebnis der Tätigkeit des ruſſiſchen 
Geſandten während der kritiſchſten Periode in der 
neueren Geſchichte Bulgariens hier bewertet. 
nge. 
. ——————ß———— r ͤFvꝛ—— — 
Gedankenſplitter. 

Gewähre jedem ſeine Art. 

Wer bürgt dir denn für unfehlbar die deine? 

Denk' nur zurück: fand'ſt du nie groß das Kleine 
And folgteſt niemals du dem falſchen Scheine? 

Du forderſt Milde, ſei du ſelbſt nicht hart; 

Gewähre jedem ſeine Art! i 


Weißzuckermarktbericht der Pommerſchen 
Provinzial⸗Zucker⸗Siederei Stettin. 
Markt⸗ Tendenz: fejt: ; 
Amerika hat in dieſer Woche feine Nolierungen um 13 Punkt 
erhöht. Das eniſpricht einer Wertbeſſerung von ca, GC Pfg. 
Den europäiſchen Märkten verlieh die ameritaniſche Hauſſe 
anfangs eine ſtetige, heute jogar eine fejte Tendenz, ohne daß 
Werte bisher eine Erhöhung von Belang erfuhren. Dieſe 
dürfte nicht lange auf ſich warten laſſen, zumal der Zuſammen⸗ 
ſchluß der Raffinerieen zu einer Ver kaufsverejnigung in Kürze 
eifolgen dürfte. Für Raffinaden machte ſich daraufhin bereits 
allenthalben gute Kaufluſt geltend. England zeigte großes 
Intereſſe für Granulated neuer Campagne. ý ` 
Die Exporttäligkeit ift eine befriedigende. Die deutſche 
Ausfuhr vom 1. bis 10. Januar betrug: GE 
1914 1913 1912 


460 828 


398 211 48 957 Doppel⸗Zeutner. 


Die Benzwerke Gaggenau haben außer den 
in der Fertigſtellung begriffenen 10 Feuerwehr⸗Fahrzengen 
für die Berufsfeuerwehr Caſſel und 3 Fahrzeugen für die 
Berufsfeuerwehr Leipzig in letzter Zeit einige weitere 
Neuaufträge erhalten, n. a. je eine Motorſpritze für die 
Berufsfeuerwehren Köln, Wiesbaden, Lübeck, ferner für 
Gelſenkirchen eine Feuerſpritze und eine Drehleiter. Auch 
in der Privat⸗Induſtrie und im Ausland behaupten ſich 
Beuz⸗Gaggenau⸗Feuerwehr⸗Fahrzeuge erfolgreich. So be⸗ 
ſtellten u. a. je eine Feuerſpritze die Firma Friedr. Krupp 
Aktien⸗Geſellſchaft in Eſſen (Ruhr) ſowie die Revaler 
Schiffswerft in Reval und die Feuerwehr der Stadt 
Aſtrachan (Rußland). Eine Feuerſpritze für die deutſche 
Kolonie in Valparaiso (Chile) ift ſoeben verladen worden, 
und ein gleiches Fahrzeug, für Japan beſtimmt, befindet 
fich in der Fertigſtellung. Von ſonſtigen Beſtellungen für 
ſtädtiſche Verwaltungen ift u. a. noch der Auftrag des 
ſtädtiſchen Tiefbauamtes in Dresden auf 3 Automobil⸗ 
Sprengwagen hervorzuheben. 
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ühlen 
Verpachtung. 


Beabſichtige meine deine Windmühle mit ſehr 
guter Einrichtung von ſofort oder ſpäter 
zu verpachten, anderer Unternehmungen 


T eitausend Meter Gardinen 


halber. in nur bewährten, haltbaren Qualitäten und schönsten, modernen Mustern kommen in dem zumteil 


Alexander Krzywdzinski, 
Rentichkait. 


Bes 
Wer mg 
sieht d Aus! 


Bestes Haar- und Bartfärbe- 
e mittel ist 
SE Vitek’s 8 


Panax - ag 


1 Finsche a 1 Mk. 
Allein echt von: 


Fr. Vitek & Co., Prag. 


Leberall zu haben. 
Versand für Deutschland: 


LindenapothekeLeipzig 


Mark 350000000 


Shabanweifungen. 


Kohlen, 97% 


Brifetts, Ofbau für 


OI renn lj olz, Serneuf 126. 


zerkleinert, 
liefert prompt 


M. Bartel, nr D 


Dr, Wilhelm Herzield, „Thoru⸗Mocker 


chemiſche Fabrik, 
e ten Au benin, Hu R 
ſenzen, honig. e = 
uade, chem rein. deſt. Maße, Par. 
fiimerien, Kopfwäſſer, Mundwäfſſer ze. 
Fernſprecher 298. 


Engländerin 


e er teilt 


oli. und frang. Unterricht, 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


H. Bour aa Ek Së hne 
Wittenberg (Bez. Halle) 


4% mparianslosbare renf. N 


auf obige Anleihe nehmen wir 
Zeichnungen zum Kurſe von 


franko Speſen bis zum 29. d. Mts. entgegen. 


Handel und Gewerbe 


SE Thorn zeg, 28. 


abgebrannten Mode-Bazar d. Ressel & Co. 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf. 


An 


und möge daher niemand mit dem Einkauf zögern, 
sonst sind die schönsten Muster ausverkauft.» 


Zeichnungen 
auf 


Preußische echazanweiſungen 


zum Kurſe von 


97 h 


nehmen wir bis 29. Januar, mittags 1 Uhr, zu Original 


ſedingungen des Proſpektes fpefentrei entgegen. 


Norddeutſche Ereditauſtalt 


Filiale Thorn. 


~; — 


8822222 S 
Dann 33533355533 33333533>3>3335>3555> 3, 


: Zentral-Möhelhaus $.Wachowiak ® 


A Gerechtestr. 19121, Thorn, Gerechtestr. 1991. D 
Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung und Ù 
A Ausbau vornehmer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- a 
Ge räume. Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und 9 


AN kreuzverleimten Platten gearbeitet. 8 

A Telephon 861. Z 
S yA 
Fe E 


Beaufsichtigung von Schularbeiten! Scheniedehandwerks⸗ 


und Nachhilfeſtunden 


werd. ert. Zu erh, i. d. Geſch. d. „Preſſe“. verkauft H. Schülke, Mellienſtr. 103. 


Dit 


as s 7 
Lästige Haare 
an Händen und Armen, 
tfernt leicht und 
Damenbart schmereios in 
einigen Minuten das völlig 
giftfreie, unschädliche 


Rino-Depilatorium | 


Wird nur mit Wasser angefeuchtet 
und einige Minuten aufgelegt. 
Ist durchaus haltbar und -greift die 
t 
Haut nicht an Flacon M 1.25. 
Nur echt mit irma: | 


Rich. Schubert ö Co. G.m.o.H. Weinböhla 
Depots: 


Drogerie Claass, Seylersir. 22. 


Thermometer 
von 0,50 Mk. an, 


Ohren- Schützer 
&Kaizenfelle 


von 1,90 Mk. an 
empfiehlt 


mi 30 000 000 A nuslosbnte Optiker Seidler, 


Altstädi. Markt 4, 
neben der Apotheke. ` 


Spiritus. 
Hängelicht ; 


t 
ET 20 billig 
wie & 
Petroleumlicht 5 
Probelampe 


ohne Kaufzwang 
debt. Lauterbach e 
Berlin S. H. 427 


Oranienstr. 183 S 


die vorzeitige Schwäche an 
d ich wahrnehmen, laſſen Ro 
meine Broſchüre gratis fend. 
Portofrei in verichluff. Kuvert. 
Es wird fie nicht reuen. 
Apotheker Dr. A. Uecker in 
Niewerle Bz. Frankf. a Ve 


